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y und Aufwandsſteuern 


A 175 Branntwein, Zucker, Salz uſw. noch ſolche 
N Eſſig, Petroleum, Speifeöle, Kerzen und 
Mar Undholzmonopol mit über 32 ½ Millionen 
Mint bei einer Bevölkerung von rund 30 
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duſendungen ſind 


„Moloch Militarismus.“ 


latat, von Sozialdemokraten und Lints- 
etde n verbreitete Behauptung, Deutſchland 
miniert rch feine Rüſtungen wirtſchaftlich 

ide muß im Intereſſe der Wahrheit ſo 

derlegt werden, wie fie vorgebracht 
Conan nei das ſchon durch den mit ber 
bljane bes Militäretats gleichzeitigen 
ſchla en wirtſchaftlichen Aufſchwung aufs 
di gendſte geſchehen ijt. Die Landesvertei⸗ 


mungsausgaben find in allen Kulturſtaaten 


oti er nahme von Amerika und Rußland 
betty als in Deutſchland. Für Deutſchland 
1 95 v. ſie 1906 pro Kopf der Bevölkerung 
britan ark, für Frankreich 25,15 M., Groß⸗ 
15 nien 29,23 M., Amerika 18 M. Nicht nur 
en Kopf der Bevölkerung, ſondern auch im 
l d zu ſeinem Nationaleinkommen 
Es en der Deutſche die geringſten Steuern. 
955 ſich als Steuerlaſt auf das Volksein⸗ 

in Am in Deutſchland 10 Proz., desgleichen 
tei Peeta, Großbritannien 12 Proz., Frant- 
ohne 6 Proz. An Geſamtſteuerlaſten entfallen 
tun Kirchenſteuern auf den Kopf der Bevölke⸗ 
ten in Deutſchland nach der Reichsfinanz⸗ 
lin 0 55,17 M., in Frankreich 82,70 M., Eng⸗ 
95,80 M. und Amerika 80,80 M. An Be⸗ 

| ergeben ſich pro 
10 in Deutſchland 31,28 M., in Frankreich 
9040 Mark, in England 61,80 M. und Amerika 
kund 2 le an Verbrauchsſteuern in Deutſch⸗ 
af 3,85 M., in Frankreich, der Hochburg und 
men mus 42,60 M., in England 34 M. und 
1580 ka 30,40 M. Frankreich erhebt neben 
1909 Mill. Beſitzſteuern nicht weniger als 
geh Millionen Verbrauchsſteuern und dazu 
zoren neben den gewöhnlichen Abgaben auf 


as Zü 


onen. Deutſchland beſitzt außerdem in 
n Erwerbsanſtalten, den Eiſenbahnen, der 
den. den Bergwerken, Domänen und Forſten, 
zige zinstragende Staatsvermögen, 
ber die ein großer Teil der Ausgaben ge⸗ 
Eu. Es betrugen die Überſchüſſe in 
Yan 1907/08 881,5 Millionen Mark, in 
14 kreich 332, Großbritannien 269, Amerika 
er illionen Mark. 1908 beliefen ſich die 
in psie der Erwerbsanſtalten im Reich und 
00 2, Bundesstaaten ſogar auf 1165 Millionen 
gien Proz. des geſamten Staatsbedarfs, 
en ich der Ausgaben für dieſe Erwerbsein⸗ 
das o Nun machten aber die Ausgaben für 
im »eutſche Heer 865,9 und für die Flotte 348,9 
hät Bangen 1214,8 Millionen Mark aus. Es 
onen walſo bis auf den Reſt von rund 50 Milli: 
derteidie geſamten Ausgaben für die Landes⸗ 
der digung des Reichs aus den Überſchüſſen 
werbsanſtalten bezahlt werden können. 

Kult land hat außerdem von allen großen 
ſoln rſtaaten die geringſten Schulden, ab- 
9 Ausnahme der Vereinigten Staaten 
logar koßbritanniens, auf den Kopf berechnet 
ten Stu alleiniger Ausnahme der Vereinig⸗ 
Dundesaten. Dabei ſind die Schulden der 
Stagterſtaaten meiſt ſolche, denen große 
itna vermögen als Gegenwerte gegeniiber- 
wird, — Ein anderer Einwand, der erhoben 
figen $ der, daß rund 600000 im erwerbs⸗ 


leine 


l Diti, Alter ſtehende Menſchen der Volks⸗ 


führt aft mit ihren produzierenden Werten 
NN 5 verloren gehen. Nach der Berufs⸗ 
der gin von 1907 betrug nach Sevin die Zahl 
rund 30 orbstätigen in Deutſchland überhaupt 
Sr Mill. Köpfe ohne Militär 29,58 Mill. 


ein dieſe rund 30 Millionen Menſchen 
den, af olkseinkommen von rund 30 Milliar⸗ 
inem, pro Kopf 1000 Mart, fo dürfte man 
Soldaten. daß die rund 650 000 Offiziere und 
N gleichfalls ſich ein jährliches Einkom⸗ 
Reich N mindeſtens 650 000 x 1000 M. 
0 Millionen Mark verſchafft hätten. 


alen 650 Millionen gegenüber müßten bei 


anderen Staaten, mit zumteil viel ſtraf⸗ 
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koſten betrug 1907 rund 5400 Millionen Mark. 


Prozent, Juſtizverwaltung 4,84 Proz., Finanz⸗ 


und nicht wie Spanien, Italien und England 


zu Waſſer und zu Lande ab.“ 


(Thorner 


Sonntag den 25. April 10). 


mit Bejlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 


Thom, 


fer durchgeführter Wehrpflicht, insbeſondere 
bei Frankreich, noch weit höhere Werte in An⸗ 
ſatz gebracht werden, mit Ausnahme von 
Großbritannien und den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Großbritannien gegenüber aber können 
dieſe Werte auf deutſcher Seite ruhig zu⸗ 
gezählt werden. Auch dann betragen die Aus⸗ 
gaben für Heer und Flotte in Deutſchland 
28,95 M., in Großbritannien 29,23 M. auf den 
Kopf der Bevölkerung. Lediglich das Militär⸗ 
budget der Vereinigten Staaten bliebe dann 
um ein Erhebliches hinter den deutſchen Be⸗ 
trägen zurück.“ Alſo ſelbſt, wenn obige 650 
Millionen derart jährlich einfach als reine 
Verluſte unſerer Volkswirtſchaft angeſehen 
würden, ſo würden Deutſchlands Ausgaben für 
die Landesverteidigung die der anderen Groß⸗ 
mächte, mit Ausnahme der Vereinigten Staa⸗ 
ten, doch noch keineswegs übertreffen. Inner⸗ 
halb der Verwaltungsausgaben des Reiches 
und der Bundesſtaaten ſind die Ausgaben für 
die Landesverteidigung im Verhältnis ſogar 
gefallen. Es betrugen von den geſamten Ver⸗ 
waltungsausgaben im Reiche und in den 
Bundesſtaaten die Ausgaben in Hundertteilen 
für Heer und Flotte 1881 33,0; 1908 30,0; für 
das Heer allein 1881 29,9; 1908 22,5; für die 
Flotte allein 1881 2,9; 1908 7,4; für die innere 
Verwaltung 1881 0,3; 1908 1,9; für Kultur⸗ 
zwecke, Schule, Kunſt, Wiſſenſchaft 1881 8.6; 
1908 11,4; die Geſamtſumme der Verwaltungs⸗ 


„Kann England Krieg führen und 


ſeine Bevölkerung ernähren?“ 

Dem „Schwäriſchen Merkur“ wird dazu aus 
London geſchrieben: ; 

„In den neulichen Debatten des Hauſes der 
Lords hat Lord Roberts, unterſtützt von ande- 
ren Mitgliedern des Oberhauſes, nachzuweiſen 
geſucht, daß die britiſchen Landſtreitkräfte nu⸗ 
meriſch nicht genügen, um dem britiſchen Reich 
Sicherheit zu gewähren. Es will uns ſcheinen, 
als ob es eigentlich viel natürlicher geweſen 
wäre, wenn er eine andre, fundamentale und 
darum vielleicht wichtigere Frage zur Erörte⸗ 
rung aufgeworfen hätte, die Frage nämlich, ob 
England — im Hinblick auf ſeine ungenügende 
Getreideproduktion, auf ſeine unzureichende 
Nahrungsmittelreſerve und auf fein zahlreiches 
und erhaltungsbedürftiges Proletariat — über⸗ 
haupt imſtande ſein würde, längere Kriegsope⸗ 
rationen gegen eine ſtarke Seemacht oder Kom⸗ 
bination von Seemächten auszuhalten. Wäh⸗ 
rend der napoleoniſchen Kriege belief ſich die 
Bevölkerung von Großbritannien auf 18 
Millionen Seelen, und die damalige Getreide⸗ 
produktion des Landes reichte für dieſe Bevöl⸗ 
kerung, wenn nicht ganz, ſo doch annähernd 
aus. Heute zählen die britiſchen Inſeln mehr 
als 40 Millionen Einwohner mit einer Ge⸗ 
treideproduktion, die nur dem achten Teil ihrer 
Bedürfniſſe entſpricht, ſodaß fie aljo für 78 von 


bei Ausbruch eines Krieges ſicherlich Speku⸗ 
lanten bemächtigen würden, um fte auf 
exorbitante Preiſe hinaufzutreiben. Nun weiſt 
aber die Statiſtik nach, daß 30. v. H. der ſtädti⸗ 
jhen Bevölkerung Großbritanniens ſelbſt bei 
Friedenspreiſen am Hungertuch nagen. Das 
will ſagen, daß 7 Millionen der Bevölkerung 
Großbritanniens beim Friedensſtande der Nah⸗ 
rungsmittelpreiſe es nur obenhin fertig 
bringen, Leib und Seele zuſammenzuhalten. 
Was wird ſich aber ereignen, wenn dieſe Preiſe 
ſich bei Ausbruch eines großen Krieges verdop⸗ 
peln oder verdreifachen? Nun kommt jedoch 
noch hinzu, daß neben dieſen 7 Millionen faſt 
ſtändiger Hungerleidern wenigſtens 3 Millio⸗ 
nen infolge der Dislokation des Handels und der 
Unterbrechung der Rohmaterialienzufuhr ar⸗ 
beitslos und ſomit brotlos werden würden, 
ſodaß 10 Millionen, d. h. der vierte Teil der 
Bevölkerung Großbritanniens ſich der Hun⸗ 
gersnot ausgeſetzt ſähen. Viel ſchlimmer aber 
würde es ſtehen, wenn die Seemacht oder die 
Kombination von Seemächten, mit der Eng⸗ 
land ſich im Kriege befände, ſtark genug wäre, 
um ſeine Nahrungsmittelzufuhr zu unter⸗ 
brechen. Die Nahrungsmittelvorräte im Ver- 
einigten Königreich — Getreide wie ſonſtige 
Lebensmittel — ſind zu keiner Zeit größer, als 
daß ſie für mehr als 3 Wochen für die geſamte 
Bevölkerung ausreichen würden. Und doch 
würde England, wenn der Krieg länger 
dauerte, nicht allein ſein hungerleidendes Pro⸗ 
letariat zu füttern, ſondern vor allem ſeine 
Landesverteidiger zu verproviantieren und 
kampffähig zu erhalten haben. Wenn es das 
nicht kann, wird es wenig ausmachen, ob zur 
Landesverteidigung eine Million gelibter Sol- 
daten, wie Lord Roberts verlangt, oder nur 
300 000 ungeſchulte Territorials, wie Lord Hal⸗ 
dane ſie aufſtellt, zur Verfügung ſtehen. Eng⸗ 
land würde in einem wie im anderen Falle 
ausgehungert werden.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Wahltermin des neuen Reichstages. 

Die in der liberalen Preſſe ausgeſprochene 
Beſorgnis eines „konſtitutſonellen Vakuums“ 
und einer reichstagsloſen Zeit für einige 1912er 
Monate darf durch die anſcheinend endgiltig 
gefaßte Entſchließung der Regierung als 
gegenſtandslos bezeichnet werden, daß näm⸗ 
lich der 25. Januar n. J. als der Wahltag 
des neuen Reichsparlaments akzeptiert ift. — 
So wenigſtens iſt die „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ von einer Stelle informiert worden 


Davon wurden ausgegeben für Landesſchutz 
20,29 Proz.; äußere Angelegenheiten 2,38 Proz., 
innere Verwaltung und Kulturaufgaben 59,40 


verwaltung inkl. Penſtonen 13,09 Proz. Wäh⸗ 
rend ſich alſo die Ausgaben für Heer und Flotte 
im Reiche und in den Bundesſtaaten in dem 
Zeitraum von 1881—1907 verzweieinhalbfacht 
haben, haben ſich die Ausgaben für die innere 
Verwaltung weit mehr wie verdreifacht, Die, 
Ausgaben für die Pflege des Wirtſchaftslebens 
ebenſo mehr wie verdreifacht, die Ausgaben 
für kulturelle Zwecke aber faſt vervierfacht. 
Aus dieſen Tatſachen ift wohl zur Genüge er- 
ſichtlich, welchen Wert die Behauptung hat, 
daß unſere Militärlaſten die Ausgaben für an⸗ 
dere produktive und kulturelle Zwecke „ver⸗ 
ſchlingen“. Daß unſere Rüſtungsausgaben 
durchaus im Intereſſe unſerer Kulturentwicke⸗ 
lung, im Intereſſe der Sicherheit von Handel 
und Verkehr liegen, braucht wohl nicht beſon⸗ 
ders bewieſen werden; zumal für ein Land wie 
Deutſchland, das im Herzen von Europa liegt 


durch hohe Gebirgsketten oder durch das Meer 
vor Angriffen geſchützt iſt. Der beſte Schutz 
des Friedens bleiben eben für uns ein kraft⸗ 
volles und ſchlagfertiges Heer und eine ſtarke 
Flotte. Das Anwachſen unſerer Bevölkerungs⸗ í 
zahl von 42 auf 64 Millionen innerhalb eines 
Menſchenalters, der gewaltige Aufſchwung 
unferer Induſtrie, die Erweiterung ihres Ab⸗ 
ſatzmarktes, das Fallen der Auswanderungs⸗ 
ziffer eines tatkräftigen Menſchenmaterials, 
das in der Heimat nicht genügend lohnende 
Beſchäftigung fand, von jährlich 900 000 auf 
20 000 Köpfe ſeit den ſiebziger Jahren u. a. m. 
ſind ein Erfolg dieſer Friedensverſicherung, 
von der ſelbſt der ſozialiſtiſche Schriftſteller 
Calwer November 1905 in den „Sozialiſtiſchen 
Monatsheften“ ſagte und ſchrieb: „Heute, wo 
Deutſchland wirtſchaftlich England und den 
Vereinigten Staaten ebenbürtig zur Seite 
ſteht und nicht umhin kann, zu allen Fragen 
der Weltpolitik im Intereſſe ſeiner Induſtrie 
Stellung zu nehmen, da kann mann dem 
eigenen Lande nicht zumuten, eine Ausnahme⸗ 
ſtellung einzunehmen, die recht, verhängnisvoll 
werden könnte. So wie die realen Verhältniſſe 
heute liegen, hängt das Anſehen eines Staa⸗ 
tes im Auslande von ſeiner Schlagfertigkeit 
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die ſich ſtets frühzeitig als gut unterrichtet 
erwieſen hat. — Zur Unterſtützung dieſer 
Angabe iſt auf die Gepflogenheit früherer 
Wahlen hingewieſen worden, wo auf Grund 
des Artikels 24 der Reichsverfaſſung (und 
des Arndtſchen Kommentars dazu) der 
Wahltermin genau fünf Jahre nach dem 
letzten angeſetzt worden iſt. Nur im Jahre 
1881 wurde von dieſem Brauch abgegangen. 
Die Wahl des 25. Januar würde des weiteren 
die Richtigkeit der vor Wochenfriſt ausge⸗ 
ſprochenen Erwartung beſtätigen, daß der 
Reichstag erſt am 24. Januar ſein natür⸗ 
liches Ende finden wird. 


Zur Ausführung des Reichszuwachsſteuer⸗ 
geſetzes. 
Da die Verabſchiedung des dem Landtage 


vorliegenden Entwurfs eines Ausführungs⸗ 
geſetzes zum Reichszuwachsſteuergeſetz noch 


einige Zeit in Anſpruch nehmen wird, haben 


der Miniſter des, Innern und der Finanz⸗ 
miniſter in einem Erlaß an die Regierungs- 
und Oberpräſidenten im Anſchluß an den 
Runderlaß vom 28. März d. Is., durch den 
die Veranlagungs⸗ und Erhebungszuſtändig⸗ 
keit vorläufig angeordnet iſt, bis zur geſetz⸗ 
lichen Regelung auch hinſichtlich des Anteils⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Gemeinde und Kreis 
vorläufige Beſtimmungen getroffen. 


Moorkultur. 

Im nächſten Monat werden, laut „Tägl. 
Rundſch.“, der Miniſter für Landwirtſchaft 
Freiherr v. Schorlemer und der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Lenze in Begleitung von Kom⸗ 
miſſaren ihrer Reſſorts eine Orientierungs⸗ 


reiſe in verſchiedene Moorgebiete unternehmen. 


Natürlich ſteht die Reiſe mit den in der 
Thronrede vom Januar d. IJ. angekündigten 
ſtaatlichen Maßnahmen zur Erſchließung der 
Moore und Oedländereien in Zuſammenhang. 
Vorausſichtlich dürfte der preußiſche Etat für 
1912 die erſten Mittel für die Moorkultur 
in größerem Umfang zur Verfügung ſtellen. 


Die Arbeitsverhältniſſe der Rechtsanwalts⸗ 
gehülfen. 

Der in der Preſſe aufgetauchten Behaup⸗ 
tung, daß das Ergebnis der vom Reichs⸗ 
juſtizamt in den einzelnen Bundesſtaaten ver⸗ 
anlaßten Erhebungen über die Arbeitsver⸗ 
hältniſſe der Rechtsanwaltsgehülfen ein Ein⸗ 
greifen der Geſetzgebung nicht erforderlich er⸗ 
ſcheinen laſſe, wird von berufener Stelle mit 
dem Hinweis darauf widerſprochen, daß mit 
der Bearbeitung der beim kaiſerlichen Statiſti⸗ 
ſchen Amte eingelieferten Fragebogen, erſt 
begonnen worden iſt. Die Ergebniſſe der 
Erhebung ſind noch nicht zu überſehen, und 
es fehlt daher zur Zeit noch jede Grundlage 
für weitere Entſchließungen. 


Großgrundbeſitz und Enteignung. 

Die Agrarier werden es niemals fertig 
bringen, es ihren Gegnern recht zu machen. 
Einen deutlichen Beweis dafür liefert wieder 
ein Artikel der demokratiſchen „Frankf. Ztg.“ 
über das Enteignungsgeſetz und den deutſchen 
Großgrundbeſitz. Die „Frankf. Ztg.“ ſucht 
darin darzulegen, daß die deutſchen Agrarier 
nur deshalb auf die Anwendung des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes drängten, weil ſie ihre Güter 
vor dem Zugriffe der Anſiedlungskommiſſion 
retten möchten. Dazu antwortet die 
„Deutſche Tagesztg.“: Daß die deutſchen 
Großgrundbeſitzer auf die Durchführung diefes 


Geſetzes drängten, iſt bekanntlich nicht richtig. 


Wir wollen ſchon deshalb heute auf die 
Sache ſelbſt nicht eingehen, federn nur 
folgendes ſagen: Als ein großer Teil der 
deutſchen Großgrundbeſitzer namentlich des 
Oſtens ſchwere Bedenken gegen das 
Enteignungsgeſetz äußerte und es entweder 
nur ſchweren Herzens annahm oder ſogar 
ablehnte, wurden namentlich in der liberalen 
Preſſe die heftigſten Angriffe gegen 
die angeblich nationale Unzuverläſſigkeit der 
doutſchen Agrarier gerichtet. Jetzt heißt es 
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in einem Teile dieſer Preſſe, daß dieſe 
ſelben deutſchen Agrarier — bei jener Preſſe 
iſt Agrarier und Großgrundbeſitzer ja unge⸗ 
fähr gleichbedeutend — die eigentliche 
Triebkraft und Seele der Ent⸗ 
eignungsaktion ſeien. Man kann daraus 
wohl den Schluß ziehen, daß die Agrarier, 
die einerſeits mit ihren Bedenken gegen den 
Weg des Enteignungsgeſetzes nicht zurück⸗ 
gehalten und ſich nur ſchwer in ihrer Mehr⸗ 
heit zu ſeiner Unterſtützung entſchloſſen haben, 
andererſeits aber den Standpunkt vertreten, 
daß das Geſetz zur Durchführung gelangen 
müſſe, wenn und ſobald es im nationalen 
Intereſſe notwendig iſt, ſich auf dem rechten 
Wege einer zugleich gut nationalen und be⸗ 
ſonnenen ſachlichen Politik befinden.“ 
Hanſabund und Handwerk. 

Wie der Hanſabund gegen die berufene 
Vertretung des Handwerkerſtandes agitatoriſch 
vorgeht, ergibt ſich in bezeichnender Weiſe 
aus einer Verſammlung des Hanſabundes 
in Osnabrück. Dort hat einer der Haupt⸗ 
redner des Hanſabundes, Kaufmann van 
Reventer, erklärt, die Osnabrücker Handwerks⸗ 
kammer bedeute einen großen Apparat, der 
viel Antrieb und Schmieröl brauche, aber 
wenig leiſte. Dieſer völlig unberechtigte An⸗ 
riff läßt deutlich erkennen, wie es dem 
arab amde überall nur darauf ankommt, 
Zwietracht zu ſäen. Der Hanſabund hat 
wirklich keine Urſache, hochmütig auf die 
Handwerkskammern herunterzuſehen. Er iſt 
nichts weiter als ein Inſtitut, das viel 
„Schmieröl“ beſitzt und verbraucht und gegen 
alles hetzt, was ſich nicht dem Großkapital 
und der Börſe tributpflichtig machen will. 
Nichts, aber auch rein nichts hat der Hanſa⸗ 
bund bisher für das Handwerk getan oder 
geleiſtet; er hat ſtets alles in „Erwägung“ 
genommen, was vorher die Handwerksor⸗ 
ganiſationen und freien Vereinigungen be⸗ 
raten hatten. — Mit erfreulicher Deutlichkeit 
hat denn auch die Handwerkskammer in 
Osnabrück eine Lektion ins Stammbuch ge⸗ 
ſchrieben durch folgende Erklärung: „Wie 
das Handwerk über die Nußerung denkt, 
geht aus den uns gewordenen Erklärungen 
deutlich hervor. Eigentümlich muß es be⸗ 
rühren, wenn derartige Angriffe von einer 
Stelle kommen, der jede Sachkenntnis abge⸗ 
ſprochen werden muß. Wir ſind überzeugt, 
daß der Hanſabund ſeiner Sache viel mehr 
ſchadet als nützt, wenn er die Werbetrommel 
auf dieſe Weiſe rührt, und wir ſind mehr 
denn je davon durchdrungen, daß unſer bis⸗ 
her vertretener Standpunkt, dem Hanſabunde 
gegenüber ſo lange eine abwartende Stel⸗ 
lung einzunehmen, bis ſich herausſtellt, ob 
er politiſche Tendenzen verfolgt oder nicht, 
der allein richtige iſt, zumal ſeine bisherige 
Tätigkeit ſchon ſtark darauf hindeutet, daß 
der Ausſchluß der Politik durchaus nicht in 
ſeiner Abſicht liegt. Jedenfalls müſſen wir 
ganz entſchieden dagegen Verwahrung ein⸗ 
legen, daß der Hanſabund ſich in Angelegen⸗ 


heiten des Handwerks einmiſcht, deren Wahr⸗ 


nehmung den Organiſationen des Handwerks 
durch Geſetz übertragen iſt.“ Auch an anderen 
Stellen mehrt ſich der Widerſtand gegen das 
Treiben des Hanſabundes. 


Die heſſiſche Wahlrechtsvorlage. 

Der Wahlrechtsausſchuß der Erſten heſſi⸗ 
ſchen Kammer beſchloß in der Sitzung am Frei⸗ 
sag, bezüglich der noch beſtehenden Unſtimmig⸗ 
keiten bei der Wahlrechtsvorlage den Be⸗ 
ſchlüſſen der Zweiten Kammer in allen Punk⸗ 
ten beizutreten. Damit iſt die Annahme der 


Wahlrechtsvorlage endgiltig geſichert. 


Die elſaß⸗lotheingiſche Verfaſſungsfrage. 
Ein Berliner Telegramm der „Kölniſchen 
Ztg.“ meldet: Wir find bereits den falſchen 
Gerüchten entgegengetreten, die von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Staatsſekretär des Innern wegen 
der elſaß⸗lothringiſchen Frage wiſſen wollten. 
Wir möchten aber noch ausdrücklich feſtſtellen, 
daß der Reichskanzler und der Staatsſekretär 
Delbrück, wie dies auch in allen unterrichteten 
Kreiſen bekannt iſt, in dieſer Sache von An⸗ 
fang an ſich in voller Übereinſtimmung be⸗ 
funden und gehandelt haben; darin hat ſich 
nichts geändert. Iſt ſchon die Annahme 
gronie, der Reichskanzler könnte in einem 
cheitern der Vorlage für ſich einen Anlaß 
zum Rücktritt ſehen, ſo iſt es geradezu blöd⸗ 
ſinnig, ihm unterzuſchieben, er würde in 
dieſem Falle einen Mitarbeiter zum Sünden⸗ 
bock machen, der ſich mit allen Kräften um 
das glückliche Gelingen des wichtigen Werkes 
bemüht. 


Prinz Arthur von Connaught 


iſt am Donnerstag Vormittag in Rom ein⸗ 
getroffen und am Bahnhof von dem König, 
den Miniſtern und dem Perſonal der groß⸗ 


britanniſchen Botſchaft ſowie Vertretern der 


Behörden empfangen worden. Der Prinz 
wurde auf dem Bahnhof namens der Stadt 
Rom vom Bürgermeiſter begrüßt. Nach⸗ 
mittags wohnten der König und die Königin 
mit dem Prinzen von Connaught dem könig⸗ 
lichen Derby auf dem Campo Capannelle 
bei. 


Spanien und Marokko. 

Der ſpaniſche Kreuzer Cataluna, der in 
Biſerta die Rückkehr des Präſidenten Fallières 
abwarten ſollte, iſt Freitag Vormittag auf 
telegraphiſche Weiſung nach der marokkani⸗ 
ſchen Küſte abgegangen. 

Amtsenthebung eines ruſſiſchen Biſchofs. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt 
der katholiſche Biſchof Deniſſewitſch der 
vom Jahre 1907 bis 1908 ſtellvertretender 
Verweſer aller katholiſchen Kirchen Rußlands 
geweſen iſt, ſeiner Amter als Prälat und 


Konſiſtorialoffizialer enthoben worden. Es 


wird ihm vorgeworfen er habe dem jetzt aus⸗ 
gewieſenen Jeſuiten Werzinski die Erlaubnis 
erteilt, eine unbeſtätigte Kongregation zu 
bilden. Ferner habe er den Übertritt Minder⸗ 
jähriger zum Katholizismus zugelaſſen und 
andere geſetzwidrige Handlungen der ihm 
unterſtellten Geiſtlichkeit erlaubt. 


Vom Albaneſenkrieg. 


Wie die Blätter melden, haben die Ma⸗ 
liſſoren von neuem die Truppen bei Wukli 
angegriffen; ſie wurden aber unter großen 
Verluſten zurückgeſchlagen. — Wie amtlich ge⸗ 
meldet wird, kam es am Donnerstag im Ge⸗ 
biete von Tuzi zu heftigen Kämpfen. Mehrere 
Truppenabteilungen wurden völlig umzingelt 
und konnten nur mit größter Anſtrengung be⸗ 
freit werden. Zwei Kompagnien gerieten in 
einen Hinterhalt und verloren zwölf Tote 
und mehrere Verwundete, ſchließlich gelang 
es ihnen aber, die Arnauten zurüdzutreiben. 
Zum Befinden des Kaiſers von Oeſterreich 
ſchreibt das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“: 
Nachdem die geringe Heiſerkeit, an welcher 
Seine Majeſtät der Kaifer feit einiger Zeit 
leidet, durch die Anſtrengungen der letzten 
Audienzen und die Empfänge in der Hofburg 
ungünſtig beeinflußt worden iſt, wird der 
Kaiſer, dem Rate des Arztes folgend, vor 
der Abreiſe nach Budapeſt keine allgemeinen 
Audienzen mehr erteilen und wenn möglich 
in Schönbrunn bleiben. 


Eine chineſiſch⸗japaniſche Kommiſſion. 
zur Reviſion der koreaniſch⸗mandſchuriſchen 
Grenzlinie iſt am Dienstag an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort abgereiſt. — In der Angelegen⸗ 
heit der Ermordung eines Japaners durch 
chineſiſche Polizei hat der Generalgouverneur 
der Mandſchurei Hſih⸗Liang dem ſapaniſchen 
Konſul mündlich einverſtanden erklärt, folgen⸗ 
den Forderungen nachzukommen: Sämtliche 
chineſiſche Polſzeibeamte, die an dem Überfall 
auf die Japaner teilgenommen haben, ſollen 
ſtreng beſtraft, dem Chef der Polizei foll eine 
Rüge erteilt und den verwundeten Japanern 
eine Entſchädigung ausbezahlt werden. Es 
wird ferner kategoriſch verſprochen, daß ein 
derartiger Fall nicht mehr vorkommen ſolle. 
Schließlich wird dem japaniſchen Konſul ein 
offizielles Entſchuldigungsſchreiben überſandt. 

Präſident Fallières in Tunis. 

Präſident Fallieres hat ſich von Sfax 

nach Gabes begeben. 


Der Aufſtand in Arabien. 

Nachrichten aus Mekka zufolge brach der 
Groß⸗Scherif von Mekka mit 6000 Mann 
gegen Aſſir auf. 

Die Revolution in Mexiko. 

Von maßgebender Seite wird aus Waſhing⸗ 
ton erklärt, Präſident Taft habe endgiltige 
Verſicherungen von ſeiten Mexikos erhalten, 
daß die Kämpfe an der Grenze eingeſchränkt 
werden würden. Der Inhalt der Antwort 
Mexikos auf die amerikaniſche Note ſei im 
weſentlichen befriedigend. Präſident Taft 
befürchte nicht, daß ſich Veranlaſſung zu einem 
. der Vereinigten Staaten bieten 
werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. April 1911. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing 
geſtern Abend in Achilleion den griechiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Gryparis in 
Gegenwart des Geſandten Dr. Freiherrn von 
Jeniſch in Audienz und überreichte ihm bei 
dieſer Gelegenheit den Roten Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe. 

— Der Kaiſer trifft Anfang Mai zum 
Beſuch des Fürſten v. Fürſtenberg in Donau⸗ 
eſchingen und im Anſchluß daran zum Be: 
ſuch des badiſchen Hofes in Karlsruhe ein. 
Vom 10. bis 13. Mai nimmt der. Kaifer 
im Schloſſe zu Wiesbaden Wohnung, um 
den Feſtſpielen beizuwohnen. Von da erfolgt 
die Reiſe nach England, wo in London am 
16. Mai die Enthüllung des Denkmals der 
Königin Viktoria ſtattfinden ſoll. Am 22. 
Mai findet die Eröffnung der neuen Rhein⸗ 
brücke in Köln ſtatt, wobei gleichzeitig die 
Enthüllung des Kaiſer Friedrichs⸗Denkmals 
ſtattfinden foll. Abends ift ein Feſtmahl in 
Gürzenich ſowie eine Rheinbeleuchtung ge⸗ 
plant. Von Köln aus begibt fih das Kaifer- 
paar nach Wilhelmshöhe. Möglich iſt, daß 


Kaiſer Wilhelm dem Feſtakt aus Anlaß des 
25 jährigen Beſtehens der Genoſſenſchaft frei⸗ 
williger Krankenpfleger im Kriege vom Roten 
Kreuz, der im großen Saale der Kriegs⸗ 


akademie ſtattfinden ſoll, am 25. Mai bei⸗ 
wohnen wird. 

— Geſtern fand in Altenburg im Beiſein 
zahlreicher auswärtiger Fürſtlichkeiten die 
Vermählung des Prinzen Heinrich XXXV. 
Reuß jüngerer Linie mit der Prinzeſſin Ma⸗ 
ria von Sachſen⸗ Altenburg ſtatt. 

— Zum Regierungspräſidenten von Koblenz 
ſoll als Nachfolger des Prinzen von Ratibor 
der Polizeipräſident von Frankfurt a. M. 
Scherenberg auserſehen ſein. An deſſen 
Stelle ſoll Landrat Ritter v. Marx aus Hom⸗ 
burg v. d. H. treten. 

— Der bisherige Geheime Regierungsrat 
und vortragende Rat im Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten Dr. Gisbert Groos 
in Berlin iſt zum Präſidenten des Konſſſto⸗ 
riums der Rheinprovinz ernannt worden. 

— Das Befinden des Abg. Frhrn. von 
Hertling hat ſich ſo gebeſſert, daß er, der 
„Germ.“ zufolge, in den nächſten Tagen 
wahrſcheinlich nach München überſiedeln kann. 

— Das Geſetz zur Entlaſtung des Reichsge⸗ 
richtes hat die Wirkung gehabt, daß beim 
Reichsgericht monatlich etwa 100 Reviſioen 
weniger als bisher eingelegt werden und die 
Termine viel früher angeſetzt werden können. 
Nachdem die vom Reichstag bewilligten Hilfs⸗ 
richter angeſtellt ſind, werden im allgemeinen 
alle Reviſionen im Laufe von drei Monaten 
erledigt. 


— Die Vernehmung des Pfarrers Jatho 
begann, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, Frei⸗ 
tag Vormittag um 10 Uhr im Gebäude des 
Oberkirchenrats und war um 1 Uhr beendet. 
An ihr nahmen teil: die drei unterſuchenden 
Spruchrichter D. Koch, Dr. Möller und Dr. 
Loofs; außerdem D. Dryander. Pfarrer 
Jatho wird nunmehr vier Wochen Friſt 
haben, um ſeine mündlichen Ausſagen durch 
Schriftſätze zu ergänzen, ſeine Zeugen zu 
nennen und ſeine Verteidiger zu informieren. 
Es iſt zu erwarten, daß dann nach weiteren 
14 Tagen die Hauptverhandlung ſtattfindet. 

— Die Sperre des Berliner Viehhofs, die 
am 15. d. M., wegen Ausbruch der Maul⸗ 
und Klauenſeuche verhängt worden war, hat 
am Freitag wieder aufgehoben werden können. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Köln am 20. April. 

— Die türkiſche Regierung hat, wie der 
Hof erfährt, der deutſchen Telefunkengeſell⸗ 
ſchaft den Auftrag erteilt, eine funkentele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen Smyrna⸗ 
Tripolis einzurichten. 

— Diesmal ift der Maifeier⸗Kommiſſion der 
Stettiner Gewerkſchaften die Genehmigung 
zum Maifeier⸗Umzug nach der Eckerberger 
Forſt verſagt worden, obwohl ſie im vorigen 
Jahre erteilt worden war. — Auch der Polizei⸗ 
präſident von Frankfurt a. M. verbot 
den geplanten Mai⸗Umzug der Sozialdemo⸗ 
kraten durch die Straßen der Stadt. 


Sur Lage der Altpenſionäre. 


Durch den Etat für 1911 iſt der Fonds zur Aus⸗ 
leichsunterſtützung für Altpenſtonäre und ihre 
Hinterbliebenen von 1% Millionen Mark auf 2% 
Millionen Mark ſowie der entſprechende Fonds für 
Elementarlehrer und ⸗Lehrer⸗Witwen und ⸗Waiſen 
um 400 000 Mark verſtärkt worden. Gleichzeitig hat 
die Staatsregierung eine weſentliche Erleichterung 
der ee e beſchloſſen und die Be⸗ 
hörden bereits mit Anweiſung in dieſem Sinne ver⸗ 
ſehen, ſodaß die Geſuchſteller alsbald in den Genuß 
der neuen Vergünſtigungen treten können. Insbe⸗ 


ſondere iſt Anordnung ergangen, daß die Voraus⸗ 


ſetzungen für die auf Antrag erfolgende Ge- 
währung der Zuwendungen wohlwollend geprüft 
werden, um den aus den jetzigen Teuerungsver⸗ 
hältniſſen ſich ergebenden Härten abzuhelfen. Von 
allen entbehrlichen Ermittlungen ſoll abgeſehen 
und jedes peinliche Eindringen in die Familien- 
und Vermögensverhältniſſe der Beteiligten ver⸗ 
mieden werden. Die bisherige Höchſtgrenze der Zu⸗ 
wendungen, die in dem Anterſchiede zwiſchen der 
alten und der neuen au Aaken, alle beſtand, 
iſt beſeitigt. Es kann in Zukunft alſo dem vor⸗ 
handenen Anterſtützungsbedürfnis je nach Lage des 
Falles in weitem Umfange Rechnung getragen were 
den. Private und ſonſtige Nebeneinkünfte werden 
bei der Bemeſſung der Beihilfen in der Regel nur 
inſoweit berückſichtigt, wie fie dem Antragſteller 
vorausſichtlich dauernd Bft Bein oder für längere 
Zeit gehen: erſcheinen. Die Beihilfen werden regel- 
mäßig fortlaufend bewilligt, ſodaß es — abgeſehen 
von Erhöhungen — wiederholter Anträge nicht be⸗ 
darf. Auf dieſe Weiſe ſteht eine nachhaltige Beſſe⸗ 
rung der Lage der bedürftigen Altpenſtionäre und 
ihrer Hinterbliebenen zu erwarten, die größere Vor⸗ 
teile bietet, als es bei einer chematiſchen Erhöhung 
der Bezüge möglich wäre. Es kann deshalb gehofft 
werden, daß der von dem Finanzminiſter bei den 
Verhandlungen des Landtages an die Altpenſionäre 
und deren Hinterbliebene gerichtete Appell, ſte möch⸗ 
ten ſich bei vorhandener Bedürftigkeit vertrauens⸗ 
voll an die zuſtändigen Behörden wenden, nicht 
wirkungslos verhallen wird. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 21. April. (Verſchiedenes) Der Herr 
Regierungspräſident hat die Wiederwahl des Kauf⸗ 
manns Lukiewski und des Rendanten Jonas zu 
Ratsherren beſtätigt. — Die Stadt hat in der 
geſtrigen Zwangsverſteigerung das dem Luxus⸗ 
pferdemarkt gegenüber belegene unbebaute Grund⸗ 
ſtück des Kaufmanns Friedmann Moſes für 9520 
Mark erworben. Das Grundſtück eignet Ko u. a. 
beſonders zur Aufſtellung des jetzt ungünſtig gele⸗ 
enen ſtädtiſchen Spritzenhauſes und des für die 

ge anzuſchaffenden Steigerturms. — Die 
hieſige Polizeiverordnung hat über die Benutzung 


— zrneten 
BER itum gesimo 
des vom 1. Juni ab für das Publi erlaſſen in 


Stadtparks eine Polizeiverordnun werden. 
welcher Ungehörigkeiten mit Strafe wurde 
Der Gärtner Eduard Klempahn von 15 und 
heute am Rande des Friedeckſees, mit litt 


A t 
Bruſt im Waſſer liegend, tot aufgefunden. einem 
an epileptiſchen Krämpfen; offenbar iſt er bei? 1 7 
ſolchen Anfall ins Waſſer geſtürzt und en Aus⸗ 
Danzig, 21. April. (Verſchiedenes.) * e pelet 
ſchachtungsarbeiten für den Kanal, der di eiſerte⸗ 
nach der Weichſel ableitet, iſt ein große den, — 
Schwert aus der Ritterzeit gefunden wo angitt 
Der dreijährige Knabe Gerhard Hahn, bewachten 
Eſchenweg 7, fiel geſtern in einem 25 fer. Er 
Augenblick in einen Topf mit heißem ae ins 
zog ſich ſchwere Brandwunden zu und m ſchwer 
Lazarett Sandgrube gebracht werden, wo simuing? 
krank darniederliegt. Sein Zuſtand ift BT, der 
los. — Selbſt geſtellt hat ſich der Behle „ 
Kaufmann Hermenau, der bei der 1 Von 
lung Braun 10 000 Mark veruntreut en, mat 
4000 Mark, die er auf die Reife mitgenonm zur 
nur noch ein geringer Reſtbetrag vor ebeſttaft 
menau ijt wegen ähnlicher Vergehen waar t 
— Anterſchlagungen in Höhe von 10 000 tädt hei 
der 39jährige Kaſſen⸗Verwalter Otto Al er ver⸗ 
der Kaſſe des Hafenbauamts in Neufahrn ig und 
übt. Seit Gründonnerstag ift derſelbe flüch begeben 
man nimmt an, daß er ſich nach Berlin ben 
hat. Seine Familie hat er zurückgelaſſen. cirai 
*Hohenſalza, 21. April. (Verhaftung Stenzler 
kammer.) Verhaftet wurde der Gaſtwirt ſich als 
von hier und nach Thorn überführt, da en Igeſtelt 
Angeklagter wiederholt zum Termin ni Arbeitet 
hat — Ein gefährlicher Fahrraddieb iſt der $ er hat 
Ernſt Seidlitz aus Steinfurt. Fünf Fahre le peret 


er in kurzer Zeit geſtohlen und ſich auch noch der 


Straftaten ſchuldig gemacht. Er wurde 
hieſigen Strafkammer zu 4 Jahren 6 Monate gene 
fängnis verurteilt. Wegen Sittlichteitsverbten 
begangen an einem achtjährigen Mädchen genen 
der Zimmergeſelle Ewald Templin aus 


mit 9 Monaten Gefängnis beſtraft. > 


Lokalnachrichten. BR; 
Thorn, 22. April 191, 

— (Perſonal veränderungen in ng 
Armee.) Oberst Brandt den Charalter als Gi, 
ralmajor erhalten. Major Luedecke vom Gren ne 
Regiment Nr. 9 zum Stab des Regiments 61 hei 
ſetzt. Oberleutnant Groſſer vom Regiment 12 be 
der Schloßgardekompagnie bis Ende April. zit 
laſſen. Leutnant Reuter vom Regiment 2 rde 
Oberleutnant befördert. Major Graf von Ha 1 
berg, Ulanen-Regiment Nr. 4 mit Penſiog aiot 
Regiments⸗Aniform zur Dispofition geſtellt. Stab 
Thariſtus vom Huſaren⸗Regiment Nr. 6 zu ajot 
Alanen⸗Regiment Nr. 4 verjekt. General zum 
Steinmetz von der Fußartillerie⸗Schießſchu ° nnt: 
Kommandeur der 2 Fußartillerie⸗Brigade eLm nt 
Hauptmann Herrfahrdt vomFußartillerie⸗Re gan, 
Nr. 11 zum Artillerie⸗Offizier v. Platz, A 
Oberleutnant Karlewski vom Fußartillerie⸗ 
ment Nr 8 zum Batterie⸗Chef im Regimen 17 
Major Schottler vom Pionier⸗Bataillon Major 
pe Ingenieur⸗Offizier v. Platz, Breslau. Tune 

iento vom Pionier⸗Bataillon Nr. 1 zum m 7 
nieur⸗Kommandeur des Pionier⸗Btaillons ferit 
ernannt, Oberfeuerwerker Feldmann vom Art pon 
Depot Mainz, zum Feuerwerks⸗Leutnant in n 
ernannt. Feuerwerks⸗Leutnant Günther, Devot 
Artillerie⸗Depot Thorn, zum Artillerie⸗ und 
Cüſtrin verſetzt. Die General-Majore Weh Aten 
Schmidt mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 7 zun 
arzt Paſſauer vom Pionier⸗Bataillon Nr. 1 
Aſſiſtenzarzt befördert. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Dang 
ſind: die Oberpoſtpraktikanten Braams von orf; 
nach Erfurt, Paul von Graudenz nach enot 
der Oberpoſtaſſiſtent Petrich von Thorn a 6 Er 
verwalter nach Leibitſch, der Poſtverwalter a 
von Leibitſch als Oberpoſtaſſiſtent nach Thorn. 


Inſterburg eine Bureaubeamtenſtelle 1. Klaſſe 


ch 
über B 
tragen ift: dem Oberpoſtſekretär Fleiſchmann er F 


en⸗ 1 
der Oberpoſtdirektion in Danzig; dem Telen rape, k 


ſekretär Schnell aus Thorn die Obertelegra 
ſekretärſtelle in Tilſit. ba 
— (Perſonalien bei der Eiſen i 
Der Eifenbahnprattitant Schiffner ift von Thor 
Neuwedell verſetzt. nie) 
— Auffübrung der 9. Sympho” der 
In der nächſten Woche ſteht uns die Aufführung ga 
9. Symphonie bevor und zwar die Er ſt a u ten 
rung dleſes herrlichen Werks unſeres geren 
Meiſters. Lange genug hat Thorn hierauf 
müffen, und es ift ein erfreuliches Zeichen In 
ſchreitens unſeres Muſiklebens, daß dieſes, an a piti 
wirfenden, namentlich aber an das Können PON 
genten hohe Anforderungen ſtellende Werk bei migung 
Gehör gebracht werden kann. Dank der Been unge 
der Konzert⸗Hochflut und beſonderer günſtiger Sog Auf⸗ 
iſt der Singverein in der Lage geweſen, für win en · 
führung ein Quartett auserleſener Künſtler zu gen Auf⸗ 
Über Frau Schauer⸗Bergmann, die uns aus man en 
führungen lieb geworden, etwas zu fagen, hieße . am 
nach Athen tragen. Frau Schauer⸗Bergmann, Vereins 
Montag in dem großen Konzert des Wagner gelegen 
in Berlin mitwirkt, wird hier zum erſtenmal im ge 
heit haben, ihre glänzenden Stimm-Mittel 
räumigen Theaterbau zur vollen Pracht zu Ae der 
Frau Friedrichs⸗Böhmer iſt uns auch noch 15 eine 
letzten Aufführung der Matthäus-Paſſion Stimme 
Altiſtin bekannt, deren ausgeglichene, ſchöne en 
und vornehmer Vortrag tiefe Wirkung erzielten: Söhn⸗ 
für Thorn find beide Herren, der Barttoniſ en gilt 
lein und der Tenorift Deutſch. Herr Söhn nafi?” 
nach feinen Berliner Konzerten als einer der of er 
reichſten Sänger. Er iſt für die Dresdener o pjang” 
engagiert worden. Deutſch ift Profeſſor der dem 
kunſt am ſtaatlichen Konſervatorium in Prang an 
erſten Muſtkinſtitut Ungarns. Vor feiner Bern 5 
dieje Schule war er ebenfalls Bühnenſänger zipiel 
Programm ift wie folgt zuſammengeſetzt: n von 
und Lied aus der Oper „Der Schelm von B ii 
Fr. Char; Geſänge der Soliſten: „Schon £ hielt) 
der Ackersmann? aus 4 Jahreszeiten Böhmer), 
„Träume“ von Wagner (Frau Friedrichs⸗ 
„Allmacht“ von Schubert (Profeſſor Deutſch), K 2 
Arie“ aus Oberon (Frau Schauer. Bergman g gentet 
Feuerreiter“ von Hugo Wolf, für Chor und 
9. Symphonie. Ste bi 
— (Das neue Abonnement Des ijeri” 
theaters.) Das Abonnement in feiner fu 
Form hat zu vielen Mißhelligkeiten Beranta d kamen, 
geben, die namentlich dadurch zum Ausdre men 
daß Theaterbeſucher, die zu keinem Abonme Sireti 
langen konnten, ſich beſchwerdeführend an die aijon 
wandten. Bei Eröffnung der vorfährige - sihtid 
mußten zahlreiche Neuanmeldungen unbe 
bleiben, da der überwiegend größte Teil ben, 
Abonnenten ihren berechtigten Anſpruch erho ade er 
durch der Direktion ein unberechenbarer 
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funden ; : 
n * 
fler da dieſe Neulntereſſenten vom' regen 
aten hat fi abgehalten wurden. Unter dieſen Um⸗ 
rung A die Direktion veranlaßt geſehen, eine 
1 die Bujo diren, die beiden Teilen gerecht wird 
10 Es ng des Magiſtrates bereits gefunden 
aden iten in kommender Saiſon zwei ver 
20 totes un unements ausgegeben werden und zwar 
Mia ein blaues Abonnement, pro Block zu 
Ahr allt m gcblelnd giltig für die ganze Gaifon, 
Freitag das wunerstag das rote Abonnement, fo 
{og dan i as blaue, Sonnabend wieder rot, Sonn⸗ 
er Ab Es wird das Beſtreben der Direktlon 
de gleiche Ronnements⸗Serſe betr. der Vorſtellungen 
2, auf affe gat einzuräumen. Für Theaterbeſucher, 
bunpel logs orſtellungen Anſpruch erheben, werden 
hna elun zu 40 Karten, giltig für alle Abonnements⸗ 
as ie be ausgegeben. Die alten Abonnenten 
en 
natlungen ii Für nähere Auskünfte und Vor⸗ 
On 1012 ſidas Theaterbureau bis 1. Mal vormittags 
— A r geöffnet. 
D ben mittag Promenadenkonzery wird 
180 n a zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
elle des In uf dem neuftädtiihen Markte von der Ka» 
ans (De anterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 
J 28, April Thorner Muſikverein) gibt 
tus abends 8 Uhr im großen Saale des 


Gie Pie ein Konzert für die Miglſeder und | S 


e V 1 
ette ortragsfolge zeigt gemiſchte Chöre, 
1 8 has Prans und Bartton-Sol und Klavier⸗ 
Metes Lit wird die in der Dienstag-Nummer 

en tes erſcheinende Ankündigung ent⸗ 


— 
Kia Hon Turnverein Thorn) wird mit 
jds 8 Mröteilung am Dienstag den 25. d. Mts. 
offen x dr ein Probeturnen in der neuen 
telle 5 urnhalle neben Tivolit abhalten. Junge 
baten wollels jahre, welche dem Turnverein beiz 

iw. Siris? können ſich daſelbſt beim Turnwart 
cn Rari art anmelden. 

tile haben hrer⸗Anfug.) In der Culmer 
Uith n die Radfahrer ſich angewöhnt, trotz 


25 uch tafel nur den Bürgerſteig zu befahren 


| ußgängern nicht auszubiegen So 
ben lake Abend gegen 8 Uhr gwei Soldaten 
fahrer en Bürgerſteng der Straße, der vordere 
Wine Bone, der nachfolgende mit brennender 
ſterg Bock dem Grundſtück des Baugewerk⸗ 
I Frau überfuhr der erſtere Radfahrer eine 
die Sack dei auch er zu Fall kam. Anſcheinend 
en lache glimpflich ab, da beide ihren Weg 
heli onnten. Dies macht wieder den — oft 
ung ei 5 — Wunſch rege nach Anz: 
18 fahrenden e in Zivil. 


5 ius, in welchem die vier Räuber ver: 
eh 8. i uns von dem photographijğen Atelier 
das oto En in Thorn III, Brombergerſtraße, 
r, id Kr ige Aufnahme übermittelt worden. 
ejje im Schaufenſter der Geſchäftsſtelle der 
Yan fey ot rinenſtraße 4, ausgehängt. 
kale Ra H che s.) Arreſtanten verzeichnet der 
ite 1. 
alt, a nden) wurden eine rote Taſche mit 
Mer ienſtbuch für Elsbeth Hartung und ein 
Müde, (0 u Näheres im Polizeiſekrekariat, Zimmer 49. 
heres ; De elaufen) iſt ein gelb gefleckter Hund. 
de d Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. : 
fer der Weihjel) Der Waſſerſtand 
teft betrug bei Thorn heute 1,70 Meter, er 
Wald ae um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
e gezwice ift der Strom von 2,65 auf 2,74 
deſtiege n. ' 


u nn — 
Kun 21. April, (Verſchiedenes) Im Ba⸗ 


Men des Schießplatzes find die Fußartillerie⸗ 
t 17 „ter Dir. 15 aus Thom und Graudenz und 
5 anzig⸗Neufahrwaſſer und Pillau heute 

i um ihre Schießübungen abzuhalten. 

Sn eltern etin der höheren Privatſchule fungiert 
a, die Schulvorſteherin Frl. Kloß aus 
den, Dur als neue Lehrerin Frl. Karau aus 
heiden ag pie Erdmann wurden geſtern 
der suen Deßrträfte in ihr Amt eingeführt 
den geevifion der Maße und Gewichte, die 
BR, Bat ichmeſſer Braun⸗Thorn hier ſtattge⸗ 
üi a find verſchiedene Gewichte, die in 
en oeifismähig reſp. nicht richtig ges 
m unden wurden, beſchlagnahmt worden. 
i D Am „dem Landfreije Thorn, 21. April. 
lin, N d. Mts., nachts gegen 2 Uhr, brannte 
ai Ötiehen mit Stall und Scheune des Eigen: 
ln ch Hein zu Bild ſchön bis auf die 


i deunde ab. Die Gebäude find mit 3340 


e 
"sun ò weſtpr. Feuerſozietät verſichert. Die Ent⸗ 
. e hat nicht ermittelt werden können. 


eme L. Wenn der Agent die untaugliche 
ent bedingungslos, ohne Wenn 
de a zurückgenommen hat, fo find Sie bered- 
t 


hii ma He Anzahlung von 15 Mark von 


en. die die Maſchine geliefert zurückzu⸗ 


8 ubjtmoede in Preußen. 


(bang ben haben im Jahre 1910 8422 Per- 
i 5 derüht Sinner und 1906 Frauen) Selbſt⸗ 

e Ër übe; eit dem Jahre 1905, alſo während 
tet Abit 3 5 Zeitraumes, ſchwankt die jähr⸗ 
g e zwiſcherdaiffer, auf 100000 Lebende bez 
enten bien 20 und 22. Bei den Männern be⸗ 
de gh da 34, bei den Frauen 9 bis 10. Feſt⸗ 


en 273 (26,2) von 25 bis 30 Jahren 


a CIRA 30 bis 40 Jahren 24,2 (24,9), von 


8 n 37,4 (39,2) von 50 bis 60 Jahren 
8 2 2 J 
18 80 Nahr 60 bis 70 Jahren 56,3 (56,6 a 
0 Te den 55,8 (61,0) und von 80 bis 90 
05 ji des 855,7). Was die Ausführung des 
dent gt ut griit, ſo gelangt das Hängen am 
Mun e A ag, and zwar Ei Kae 
ei Bri tiger als beim weiblichen Zu 
ia gan unden der Selbſttötungen übergehend, 
MDT sai anführen, daß in jedem Jahre 
ns Arseelbſtmorde vorkam, für welche eine 
modat ſich f nicht zu erkennen war. Im 
wg pe im gleſtellen lafen, daß die meiften 
Aalen gange Berichtsjahre infolge von Geiſtes⸗ 
Met, afsn wurden; dieſen ſchließen fi die- 
dal bewege et Anla Troner und 
e, t S z 
Maien Niels, een | 
z ebensüberdruß, Arger und Streit. 


’ 


Sher das Vorrecht auf ihre bereits inne⸗ g 


ffäre in Lodz.) lich 


Geiſtesſchwäche und endlich Laſter genannt werden, 
Die Geiſteskrankheit iſt beim weiblichen Geſchlecht 
weſentlich häufiger Veranlaſſung zum Selbſtmorde 
geweſen als bei dem männlichen; ebenſo legten die 
gnan wegen Nervenkrankheit, Geiſtesſchwäche und 

a i ig beſonders wegen letzterer, öfter 
Hand an ſich als die Männer; bei dieſen hingegen 
bildeten Lebensüberdruß im allgemeinen, Alkoholis⸗ 
mus, Trauer und Kummer hervorragende Beweg⸗ 
gründe zur Selbſttötung. 


Mannigfaltiges. 


a primitiver Motorwagen) Ein 
eſchickter Junge in Los Angeles in Kalifornien 
at ſich einen merkwürdigen kleinen Motorwagen 
ebaut, der auf Schienen läuft und auf dem er 
in ſeiner freien Zeit ſich und ſeine Freunde auf 
einem toten Geleiſe der Eiſenbahn 1 fährt. 
Das ie dieſem primitiven Wagen bilden, 
nach „Scient, Am.“ vier eiſerne Räder, einige vier- 
kantige Stangen und die Maſchine eines ausran⸗ 
gierten Motorrades. Was jetzt als Gaſolintank 
prangt, war früher ein ehrſamer i 
und der Werkzeugkaſten iſt aus einer Seifenkiſte ge⸗ 
macht. Neben dem „Engländer“ und einem 
Hammer enthält er noch eine Bierflaſche — voll 
chmieröl! Die Transmiſſion auf dieſem ſelbſtge⸗ 
fertigten Wagen beſteht aus einem alten Leder⸗ 
temen, den der geniale Konſtrukteur einem alten, 
außer Gebrauch geſetzten Pferdegeſchirr entnommen 
dat, und der die mitten auf dem Wagen ruhende 
aſchine mit der Hinterachſe verbindet. Und trotz 
dieſer mehr als primitiven Materialien hat das 
Gefährt einen großen, unleugbaren Vorzug — es 
funktioniert! Oth. 


Humoriſtiſches. 


(Eine Diagnoſe.) Zuerſt gab er ihm einen 
kräftigen Stoß gegen die Bruſt. Dann ſetzte er ein 
Hörrohr an die linke Lunge. Dann begann er eine 
Trommelübung auf dem linken Schulterblatt. Dann 
hielt er eine kurze Konverſation mit dem Herzen durch 
ein langes, wenig angenehm ausſehendes Sprachrohr. 
„Nun, Herr Doktor“, ſprach der Patient, „was fehlt 
mir?“ Der Arzt ſtrich ſich gedankenvoll den Bart und 
antwortete: „Blinddarmentzündung.“ „Unſinn! Sie 
müſſen ſich irren!“ rief der Patient. „Mein Herr“, 
war die Antwort, „ich irre mich nie!“ „Nun, diesmal 
doch. Ich ſage es Ihnen, es kann keine Blinddarm⸗ 
entzündung fein.” „Und id fage doch. Sie haben fie 
ſehr ſchlimm, höchſt gefährlich — vielleicht lebensgefähr⸗ 
ich. Die Idee, mir zu widerſprechen!“ polterte der 
Doktor. „Ich glaube, Sie wiſſen überhaupt nicht ein⸗ 
mal, wo Ihr Blinddarm ift!“ „D doch!“ entgegnele 
der Patient. „Er iſt ja in einem Glaſe bei Dr. Jones.“ 
(Bei der Schmiere.) Gaſt: „Herr Re⸗ 
Blake ich muß aber darauf beſtehen, in der 

ankettſzene wirkliches Eſſen zu erhalten.“ Re⸗ 
giſſeur: „Gern. Aber dann wünſchen Sie wohl in 
der Sterbeſzene auch wirkliches Gift?“ 


Neueſte Nachrichten. 
Eiſenbahnunfall. 

Schneidemühl, 21. April. Der 7.33 
Uhr abends von Dt.⸗Krone nach Schneide⸗ 
mühl abgehende Zug iſt geſtern, als er in den 
Bahnhof Schneidemühl einfahren wollte, mit 
einem Güter⸗Rangierzuge zuſammengeſtoßen. 
Durch den Anprall entgleiſten von dem Per⸗ 
ſonenzuge die drei erſten Wagen hinter der 
Lokomotive und zwar ein Gepäckwagen und 
zwei Perſonenwagen. 11 Perſonen haben Berz 
letzungen erlitten, darunter der Zugführer be⸗ 
ſonders ſchwere. Der Heizer hatte ſich durch 
Abſpringen in Sicherheit gebracht. Wen die 
Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft, iſt bisher 
noch nicht bekannt. 

Schwerer militäriſcher Anfall. 

Breslau, 22. April. Eine Batterie des 
hieſigen Feldartillerieregiments Nr. 6 hatte 
geſtern nach einer Übung ein Bauerngehöft in 


Mochbern aufgeſucht. Als durch einen Wind⸗ 


ſtoß das Scheunentor zugeworfen wurde, ſcheute 
ein Pferd der Geſchützbeſpannung und riß die 
andern mit ſich. Die Pferde raſten mit dem 
ſchweren Geſchütz über die zumteil auf der Erde 
liegenden Mannſchaften hinweg. Neun Sol⸗ 
daten erlitten hierbei Verletzungen, der Soldat 
Berger ſo ſchwere, daß er nach der Einliefe⸗ 
rung im Garniſonlazarett verſchied. 
Veruntreuung. 

Berlin, 22. April. Gegen den Schatz⸗ 
meiſter der deutſchen Frauenvereine vom Roten 
Kreuz für die Kolonien, der Baumeiſter des 
Magiſtrats Hugo Woelfel, iſt Anzeige erſtat⸗ 
tet, weil er im Laufe der letzten zehn Jahre 
200 000 Mark aus der Vereinskaſſe veruntreut 
hat. Woelfel befindet ſich in einem Sana⸗ 


torium. 
Streiktumulte in Hamburg. 

Hamburg, 21. April. Hier ſtreiken feit 
Mitte März die Tiſchler. Die Streikenden 
haben alle Bahnhöfe und Eingänge der Werk⸗ 
Hätten mit Streikpoſten beſetzt, um Arbeits⸗ 
willige fernzuhalten. Heute Abend gegen 
10 Uhr traf ein etwa 20 Mann ſtarker Trupp 
Arbeitswilliger aus Kiel am Dammtorhof ein. 
Sie wurden ſofort von den Streikpoſten ange⸗ 
halten und aufgefordert gemeinſame Sache zu 
machen. Als die Aufforderung abgelehnt 
wurde, fielen die Streikenden über die Arbeits⸗ 
willigen her, und es entſtand auf dem Platze 
vor dem Bahnhof eine allgemeine Schlägerei, 
bei der ſich auch eine Menge Paſſanten aktiv be⸗ 
teiligten. Die Polizei verhaftete ſämtliche 
Streifpoften. Bei der allgemeinen Schlägerei 
ſind zahlreiche Perſonen verletzt worden. 

i Heringe mit Sacharin. 

Tetſchen a. d. Elbe, 21. April. Eine 
an die Bodenbacher Großhandlungsfirma 9. 
C. Wünſch adreſſierte Waggonſendung Heringe 
aus Rotterdam, in der 800 Kilogramm Sacha⸗ 
rin verborgen waren, wurde von der Zoll⸗ 
behörde beſchlagnahmt. Die Firma verſichert, 
von dem Sacharininßalt keine Kenntnis gehabt 
zu haben. Die Zollſtrafe beträgt weit über 
hunderttauſend Kronen. 

Eine Hiobspoſt aus Fez. 

Madrid, 22. April. Die Regierung hat 

ein aus Keuta datiertes Telegramm erhalten, 


wonach ein bort eingetroffener Eingeborener 
der von Tetuan kam, verſichert, die Rebellen 
hätten Fez im Sturm genommen und die ganze 
marokkaniſche Garniſon niedergemetzelt. Der 
Sultan habe ſich in das franzöſiſche Konſulat 
geflüchtet. 

Paris, 22. April. Eine franzöſiſche Mi⸗ 
litärabteilung, die dem Major Premont zur 
Verſtärkung geſandt und vom Major Nueff be: 
fehligt wurde, ſoll nach einer aus Toulon ein⸗ 
getroffenen Privatdepeſche in den Hinterhalt 
gelockt worden ſein. Das Bataillon habe 38 
Mann verloren, darunter die Bedienungs⸗ 
mannſchaft der Maſchinengewehrabteilung. 
Das Kriegsminiſterium hat eine Beſtätigung 
dieſer Schlappe bisher nicht erhalten. 

Paris, 22. April. Monis, Berteaux und 
Meſſimy hatten heute Beſprechungen über die 
Marokkoangelegenheit. Nachrichten aus Fez 
liegen der Regierung noch immer nicht vor. 


Paris, 22. April. Die Blättermeldungen z 


von einer ſchweren Niederlage der zur Unter⸗ 
ſtützung der Mahalla Bremond entſandten Ab⸗ 
teilung, wobei 38 Mann getötet, 44, Darunter 
2 Offiziere verwundet ſeien, wird von dem 
Miniſterium des Außern als völlig unglaub⸗ 
würdig bezeichnet. 

Aus Portugal. 

Liſſabon, 22. April. Nach Meldungen 
aus der Provinz wurde die Bekanntmachung 
des Separationsgeſetzes mit Freudenkund⸗ 
gebungen aufgenommen. Der Regierung 
gingen aus dem ganzen Lande Glückwünſche zu. 
Die anarchiſtiſche Verſchwörung in Portugal. 

Oporto, 22. April. Ein Sergeant und 
ein Korporal ſind unter dem Verdacht rerhaftet 
worden, an der Verſchwörung zugunſten der 
Monarchie beteiligt zu ſein. Auch mehrere 
Zivilperſonen find blosgeſtellt. Die Unter- 
ſuchung nimmt ihren Fortgang. 

Neue Kämpfe in Mexiko. 

Newyork, 22. April. Aus El Palo wird 
gemeldet, die Aufſtändiſchen hätten Parras 
und San Pedro in Coahnila angegriffen. 
Viele mexikaniſche Bundesſoldaten ſeien ge⸗ 
tötet worden. In El Paſo find in Erwartung 
eines Angriffs auf Juarez weitere amerika⸗ 
niſche Truppen konzentriert worden. 

Megilo, 22. März. Präſident Diaz hat 
die Freilaſſung der beiden Amerikaner ange⸗ 
ordnet, die ſeit mehr als einen Monat gefangen 
gehalten werden. 


r —— ——-¼ — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


> vom 22. April 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel. 
Regulierungs⸗Preis 198 Mk. 
per April — Mai 1974, Br., 197 Gd. 
per Mai— Juni 198 Mk. bez. 
per September Oktober 191½—191 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 726 Gr. 154 Mk bez. 
Regulierungspreis 154 Mk. 
per April Mai 154 Mk. bez. 
per Mai— Juni 154 Mk. bez. 
per September Oktober 153 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer feſt, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 161—163 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ſchwach. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,55 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 9,70 Mk. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,20—9,50 Mk. bez. 
Roggen 9,75—9,90 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


— VK — — 
; örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner B T M 115 EX 


. | 85,25 | 85,20 
216,05 | 216,05 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten. - » 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſchan ng 
Deutſche Reichsauleihe 3 97 ge 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 


Preußiſche Konſols 3¼½ %,᷑u ũ e e» 94,— | 93,90 
Hreußiſche Konfols 3 % -s e- -| 84.— 84.— 
Thorner Stadtanlelhe 4% s s. —— | — 


Thorner Stablanleibe 3 g » > «I =m | =m 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,30 | 100,30 
Weſlpreußiſche Pfandbrſeſe 3½ % . 90,50 | 90,30 
Meſiprenßiſche Pfandbriefe 3% nent, IJ. 1010 80,70 
Poſener Pfandbriefe 4%ũꝶ » o.o À —.— 
ee Rente von 1894 4% . f 92,80 92,50 
Ruſſiſche unifizierte EY DRAS 4% f 93,90 | 93,290 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 4 —— 
Groh! Werihter Straßenbahn⸗Aktlen 192,80 | 192,10 
Deulſche Bank⸗Akllen . - 264,60 | 264,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . f 190,— | 190,40 
Norddentihe Krebitanſtalt⸗Akllen. 124,75 —— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ f 128,40 | 128,90 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft 275,— 275,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . . f 239,40 236,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 1 


Laurahütte⸗Aktien 0 
Weizen lofo in Newy ort. 960 961, 
„ Mai 191111 er 203,— 202,50 
„ 8 5 
September . . . 2 i } 
ie „ f 158,— 157,50 

177 n va 2 +] 161,75 | 161,75 
” September 162,50 | 162,— 
Spiritus: Wer loko ae 


Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 2¼ %. 


Danzig, 22. 29 (Getreidemarkt). Zufuhr 7 in⸗ 
ländiſche, 19 iſche Waggons 

AH 22. l. ril, (Getreidemarkt). Zufuhr 
13 inländiſche, 25 euſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 23 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 21. April. Handelskammer ⸗Berlcht. 
Weizen feſter, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand: 
und bezugfrei, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brands und hezugfrei, 194 Mk., roter 130 Pfd. Holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., do. 120 Pfd Holl wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk. geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 148 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wlegend, gut 
geſund, 146 Mk., do. 118 Pfd. hon. wiegend, gut geſund, 
140 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 135 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müflereizwecken 140—144 Mk., Brauware ohne Handel. — 
1 149—155 Mk. — Hafer 135—152 Mk., zum 

onſum 158—168 Mk. Die Preiſe nerſtehen ſich loko Bromberg. 


— 


Magdeburg, 21. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——. Stimmung: ftila Brotraffinade I 
ohne Faß 20,25 —20,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 


„ 


Gem. Rofſinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis z| 
* 


mit Sack 19,50 19,75. Stimmuma: ſtill. 


er 


un 


x 
Berliner Viehmarkt. + 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 22. April 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4151 Rinder, darunter 1007 Bullen, 
2070 Ochſen, 1074 Kühe und Färſen, 1291 Kälber, 8917 Schafe, 
10 712 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht] gewicht 
Rinder: 
£ * ee äftete, böchft 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete en 
Schlager h chſtens 6 Jahre alt 44—49 | 66—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
) ee Fre tete . 1 Sn 7 
c) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte ältere + 3 e 3 h $ . 39—43 | 74—78 
A) gering genährte jeden Alters. .| 34—38 | 68—72 
2. * wn en: \ 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchften 
Schlachtwertes si ; 4 a „f 44-47 | 73—18 
b) vollfleſſchige jüngere 40—43 | 71—76 
c) mäßig genährte jüngere und gut | 
genährte ältere 36—89 | 68—74 
d) gering genährte e 77 
SEE Kühe: 
ollfleiſchige ausgemäſtete ärſen 
hͤͤchſten ae 2 # "i .1 42—46 | 70—77 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe hödften 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 37—41 | 65—72 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut | 
entwickelte jüngere Kühe und giren 33—36 | 60—65 


d) mäßig genährke Kühe und Färſen 

e) gering „ " " " 

4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer - . 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſt 


475100 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und bejte 


104—133 


N 
~N 
l 
= 
8 
„ — 
en 
pa 
| 
2 
© 


Sauptälben, 1... "Se ee 04—68 1107-113 
e) mittlere Daft» und gute Saugfälber] 57—63 | 95-109 
ch geringe Saugkälber . 50—56 | 88—98 


hafe: 
2 Maſtlämmer u jüngere Mafthammel | 38—42 | 76-84 
1 85—88 | 70—76 


b) ältere Maſthammel 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Mer, KR, Er, Fa 29—84 | 62—72 
d) Marlha e und Nieberungsfhafe f —— —— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Jir, Lebendbgem. f —— —.— 
b) vollfleifchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 45—46 56—58 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Bir. Lebendgew. 44—48 | 5557 
d) fleiſchige Schweine 42—45 | 58 
e) gering entwickelte Schweine —42 | 52—58 


Sen . i 40-42 | 50-52 

Rindergeſchäft ruhig. Kälberhandel ruhig. Schafhandel 
ruhig, es wird ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wird geräumt; feſte Ware wurde vernachläſſigt. j 
m —— — 

Graudenz, 22. April. Amtlicher Getreldebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—188 Pfd. 
holl. 198—200 Mk., von 124—127 Pfd. hol, 190—195 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
148—152 Mk., von 118—220 Pfd. Hol 145—147 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 130—142 Mk. 


100 Kilogramm. 


— — — —— — 
Hamburg, 21. April. Nüböl ruhig, verzollt 61,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 lato ruhig, 6,50. Wetter: heiß. 
HH» ͤ B—:h:r.r.r.r... ——.. mer ee | 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. April 1911. 


5 2 

Name der [ | a? da 3 2 885 
Beobachtungs- 5 38 Wetter 8 5 4 1 
š 8 b Se 

Station 8 * Š 085 
Borkum 772,6 S W Regen 10 11775 
Hamburg 774.1 S W wolkig 12| 0775 
Swinemünde 778,7 S W wolkig 14 0775 
Neufahrwaſſer 774,5 — bedeckt 12 077 
Memel 7788 SS W bedeckt 8| 0 774 
Hannover 775,5 — hhalbbedeckt 14 0 776 
Berlin 775.2 SW wolkig 14| 01775 
Dresden 776,7 SSO wolkig 12| 01776 
Breslau 776,6 SS heiter 14 0776 
Bromberg 775,7 SW bedeckt 12| 0776 
Metz „3 N halbbedeckt 7 01777 
Frankfurt (Main) 775,9 ND heiter 10 01776 
Karlsruhe (Baden) 775,9 N D wolkenlos 11 0 776 
München 777,1 S0 wolkenlos 9 01777 
Zugſpitze 539,6 O [beiter — 3 01740 
Scilly 770% — hbalbbedect 10 01773 
Aberdeen 759, SS W' wolkig 13 0761 
Ile d' Aix 774,9 ONO heiter 10 04777 
Parks 775,8 S SW wolkenlos 10 01776 
Bliffingen 774,8 SS W; balbbedeckt 10 01776 
Chelſtianſund 753,3 SD Regen 7 1782 
Skagen 766, S W bedeckt 8 0770 
Kopenhagen 771,3 W SW Dunſt 10 | — 774 
Stoctholm 767,3 SSW bedeckt 9 11770 
aparanda 752,0 NW Regen 3 41758 
lrchangel 764,2 S 9 bedeckt 4 01773 
St. Petersburg 769,1 W N W bedeckt 41770 
Riga 772,1 WS W heiter 9 | 9773 
Warſchau 776,4 NO bedeckt 10) 0 774 
Wien EA N W heiter 14 01775 
Rom 766,3 S W bedeckt 13 0766 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienftes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 28. April: 


Windig, milder, veränderliche Bewölkung, zeitwel 
Regenfälle. x c g. zeitwelſe geringe 


ß A 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 22. April, früh 7 Ihr. 

Lufttemperatur: + 12 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: Süd. Ei 
une nes Eanos 775 mm. 1 

om 21. morgens bis 22. morgens hüchſte Temperaln 
+ 21 Grad Celf., niedrigſte + 9 Grab Pr * x 


nn ——— K — 
Waflerſtände der Wrihfel, Brahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 5 
der Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 22. 1,70 f. 21. 1,76 
i atie e 2,0% —| — | — — 
arſchuau 2... 22. 1,88 21. 1.83 

Chwalowice 121. 2,74 | 20. | 2,65 
Zatrocznunn . 15. 1,62 14. 1,66 

Pegel 19. 5,40 | 18. | 5,30 


Brahe bei Bromberg A. Bel 2 
Netze bei Czarnika nun 18. 1,50 


23, April: Sonnenaufgang 4.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 9 Uhr, 
Mondaufgang 3.27 Uhr, 
Monduntergang 11.50 Uhr. 
24. April: Sonnenaufgang 4.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.10 112 
Mondaufgang 3.41 Uhr, 
Monduntergang 1,11 Uhr. 


rhea 
Kirchliche Nachrichten. 
f onntag den 23. April 1911 (Quafim.). 
Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, über d 5 n 
kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gotlesdienſt. ee Er 55 


Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: i i 
Sale ch hr? Gottesdienſt. Prediger 


Geſtern Abend verſchied nach 
kurzem Krankenlager mein lieber 
Mann, unſer guter Vater und; 

Bruder, der Zimmergeſelle 


Adolf Wicknig 


im 42. Lebensjahre. 

5 Dieſes 92100 tiefbetrübt an 

5 Thorn den 21. April 1911 
im Namen der Hinterbliebenen: 
i Emilie Wicknig. 


5 Die Beerdigung findet Sonntag 8 
den 23. d. Mts., nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Brombergerſtr. 90, aus 


Alte Zahngebiſſe, alten Gold⸗ 
und Silberſchmuck 

kaufe nur Montag den 24. d. Mts., 
nachmittags 2—8 Uhr in 


Hotel „Drei Kronen“, 
Zimmer Nr. 9. Zahle bis 1 Mark 
pro Zahn. 


| Konfektions-Haus 


Neuſtädt. Markt 11, 
beſte und bitante en ale fur alle 


Herten⸗„Knaben⸗ u. Kinderanzige, 


auf dem altſtädt. Kirchhof ftatt. Arete Garderoben, 
ſelbſtangefertigte Herren⸗Anzüge, 

, beſte Verarbeitung, ſchon von 10 Mk. an. 

= 3. Bef. d. Lanölte. 


Als verſpätet. 


Zu Bieganowo (Ruſſ.⸗Polen) ent⸗ 
ſchlief ſanft und unerwartet am 11. 

d. Mis, unſere liebe Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, Frau 


bucie eite. 


geb. von Grützmacher, 
im Alter von 74 Jahren. X 
Im Namen der Hinterbliebenen W 


frau Helene Reichel, 


Berlin W., 3 50 


bei monatl. 80 Mk. u. 
E . Schwarz, Halle S. Gräfeſtr. 21, p. 


X nahme und die vielen Kranz⸗ und 
Blumenſpenden bei dem Begräbniffe 
unſeres lieben Sohnes 


Bruno, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Hilt- 
mann für die troſtreichen Worte 

am Sarge und am Grabe ſowie 
Herrn Hauptmann Wentscher- 
Sängerau ſprechen wir unſeren 
5 tiefgejühlteften Dank 
aus. 


Lulkau den 22. April 1911. 


— Becken 
lieil Befanntmadhum. 
Durch Beſchluß der Bacheſchaukommiſſion 

haben die Anlieger der Bache in 
Thorn⸗Mocker die für das Jahr 1911 
vorgeſchriebene Krautung in der Zeit 
nom 1. Mai bis 1. Juni d. Is. vor- 
onen 

Thorn den 20. April 1911. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 

s wird um Ermittelung des Aufent⸗ 
haltsorts des Arbeiters (Ziegeleiarbeiter) 
Daniel Proch, zuleßt vor einigen 
Wochen in Obora, Kr. Gneſen, dann in 
Gneſen, erſucht und um Nachricht zu den 
Akten 2 J. 215/11 gebeten. 

Gneſen den 18. April 1911. 


Der königliche Erſte 
Staatsanwalt. 


Roggen, Hafer 
und Stroh 


kauft noch Proviantamt. 


oten Schallplatte 


finden Sie nur im 


ülteſten c 


W. Zielke. 


Hervorragende n in Stücken ater finden von ſofort dauernde Be- 


Spezial-Platten, 


Beſſere Briginalmarken, 
wie Beka, Ans — gelb und 


Wir ſuchen 


des hieſig. Kreiſes 
eine rührige Kraft 


Handwerker, kl. Beamte a. J., 


Dereinsbote, Agent 


Pron. Angeb. an 


Strebſame Leute 


zur Uebernahme guter Vertretung 
geſucht. Sicheres Einkommen; 
ohne Kapitalbedarf, 
Nebenerwerb geeignet. 


Ba ai 


Bonn 2 


auch als 


IAT 


Für die Beweiſe aufrichtiger Teil⸗ de eld © Ideen zwecks finanzieller 


B tu geſucht. Prüfung 
erwer ng und "Bearbeitung 
koftenlos. Näh. Ang. erb. Pat.⸗Verwer⸗ 
tungs⸗Bankgeſch. J. Wexler, Pat. 
Ingenieur in Cöln (Rhein). 


Go Aud Logis geben Ta di 


ik 4,1. 


Singeres Chepant 


ſucht Portierſtelle. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „ee: 


n 


3 Yntländiges > 


Fräulein, 


katholiſch, 25 Jahre alt, ſehr is, 


wünſcht Stellung zur Hilfe in der Wirt⸗ 
ſchaft, wo ſie 1 auch geſellſchaftlich ver⸗ 
vollkommenen kann. 

Gefi. Angebote WW. D., poſtlagernd 
Schwetz a. W. 


Aelteres Fräulein, 
erfahren in der Wirtſchaft u. fein. Küche, 
jahrelang in herrſchaftl. Häuſern tätig ge⸗ 
weſen, ſucht Stellung. Gute Zeugn. u. Re⸗ 
ferenzen gern zu Dienſten. Angeb. erbitte 
unter O. R. an die Geſchſt. der „Preſſe“. 


Tüchtige 


F Pnichinenhlfer 


finden dauernde Beſchäftigung. 
croset Auswahl M a 


ax Hirsch, 
& horn. oder 
Tüchtiger Schloſſer 
oder Schmied 


von ſofort geſucht. 
R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 
Für mein Engros⸗ u. Detailgeſchäft jume 


einen Lehrling 


= 2!;, jähr. Lehrzeit. Gefl. Meldg. unter 
P. 80 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Füchligen Bierfahrer 


ſucht ſofort 


Max Krüger, 
Seglerſtraße. 


Gelterabjieher 


Spü iifrauen 


chäftigung. 
Wilhelm Franke, 
Selterfabrik, 
Thorn⸗Mocer. Lindenſtr. 58. 


Favorite - Rekord Kräft. Laufburſche 


2,00 Mik z 


Neu! 
30 om 
nur erſte Künſtler⸗ 
Aufnahmen 


Parlophon⸗Platten, 
3 Mar 


Sprechapparnte 


verbeſſerter neuer Typen in einzelnen 
Spezial⸗Modellen, ſowie 


Automaten 


ſtaunend billig. 
9 aa unse — 


mit Ein⸗ 
wurf 


nut eingeführte 


Schuhmacherei 
(Reparatur: und Maßanfertigung) iſt 
günſtig zu übernehmen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


kann ſich 


von gleich oder 1. April melden. 
Carl Ludwig, Schulſtr. 1. 


e Tal. baniur = 


Baumaterialien und Sohlen 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Drogerie zum „grünen Kreuz“, 
Brombergerſtraße 60. 
verlangt Mauer⸗ 


Saubere Waſchfrau 


ſtraße 38, 1 Tr. 


an. bendharte. » 


Singvereins 


Aufführung. 


Donnerstag den 27. April, abends 8 Uhr, 
im Stadt⸗Theater: 


IR. Symphonie mi Ode, An die Freude 


von L 


. van Beethov 


(Feuerreiter von Hugo Wolf, Solis.) 


Soliſten: Frau M. Schauer-Bernmann (Sopran), aus Breslau. 

Frau Henr. Friedrichs-Böhmer (Alt), aus Berlin. 

Herr Profeſſor undwig Deutsch (Tenor) aus Prag. 

Herr Egon Söhnlein (Bariton) aus Berlin. 
Orcheſter: Kapellen der Infanterie Regimenter Nr. 21 und 176. 
Dirigent: Fritz Char, königlicher Muſikdirektor. 


Eintrittskarten für Logen und 950 5 Rang Reihe 1. und 2. zu 3 Mk., Parkett 
und erſter Rang 3. und 4. Reihe 2,50 Mk., zweiter Rang 1. und 2. Reihe 1,50 Mk. 
und zweiter Rang 3. bis 6. Reihe 0,75 ME, find in der Buchhandlung von Walter 


Lambeck zu haben. 


Verein Thorner Kaufleute, e. E. 
Jahres - Versammlung 


findet am 


Freitag den 28. April, abends 8½ Uhr, 


im Vereinszimmer des Artushofes ſtatt. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht des otank es über das abgelaufene 1 
Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung des Vorſtandes. 
Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſtands mitglieder. 


Aufſtellung des Haushaltungsplanes für das neue Verwaltungsjahr. 


1. 
2 
3. 
= Wahl der Kaſſenprüfer für das neue Geſchäftsjahr. 
6. 


Verſchiedenes. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


— Tivoli. 


Sonntag den 23. d. Mts., von 5 Uhr ab: 


e mit Duft. 


Gleichzeitig emp fehle meine 


für Vereine und Privatfeſtlichkeiten. 
Guten Kaffee und Kuchen. Vorzügliche Speiſen u. Getränke. 


Um zahlreichen Beſuch bittet C. Dumtzl aff. 


* 


AN Bei unfünfige Witterung 


Aiegelei⸗Park. 


Sonntag den 25. April: 


broßes Promenaden- Ronzerf, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter En 
Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. 


Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 
e Grosskopf, Neuſtädt. Markt und Herrn Olpeter, Mellienſtraße. 
Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


G. 
ſindet das Konzert im Saal iatt. 
200 Pflanzer⸗Sigarren umſonſt! 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Kauften wieder gr. Gelegenheitspartien u. verſend. daraus, ſolange 


Vorrat reicht, 
für 12,90 Mk. oder 200 hochf. 


200 7⸗Pfg.⸗Zigarren f. 11,90 Mk., 200 ff. 8⸗Pfg „Zigarren 
10⸗Pfg.⸗ Zigarren f. 14,99 Mk. 
geben 200 Pflanzer⸗Zigarren gratis für Weiterempfehlungen. 


Außerdem 
Alſo 


diesmal 400 Zigarren für 11,90, 12,90 oder 14,90 Mk. Nur wer 


bis 29. April beſtellt, erhält die 200 Stück umſonſt. Garantieſchein. 


Bei 


Nichtgefallen Geld zurück. Gade & Oo., Hamburg 36. 


Für eine erſtklaſſige deutſche Verſicherungsgeſellſchaft. umfaſſend die 
Unfall⸗, Haftpflicht⸗, Einbruchsdiebſtahl⸗, e e eden ſowie Feuer⸗ 
verficherungs- Branchen wird ein geeigneter Herr als 


General⸗A 


gent geſucht. 


Ae Inkaſſo wird demſelben w B außerdem erhält er 
hohe Brovifionsbezüge and: 820 feſten monatlichen Zuſchuß. Ausführliche 


Angebote ſind unter Nr. 2 
Jüngere 


guchhalterin, 


in allen Kontorarbeiten, Schreib⸗ 
maſchine ꝛc. erfahren, findet per 
ſofort dauernde und angenehme 
Stellung. Angebote mit Bild und 
5 d N erbeten unter O. 
B. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Eine e " x 
Verkäuferin und 
ein Lehrfräulein, 


perni polniſch ſprechend, kann fofort ein- 
eien. M. Berlowitz. 


Em pfehle Mädchen für alles, perf. 


Stubenmädchenm vorz. 
0 fürs Land Laura Mrocz: 
owskl, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Schuhmacherſtr. 16, 


Junges Münden 


für leichte iger nachmittags geſucht. 
Raykowski, Mellienſtr. 61, 3. 3. 
Š fi Don ſöfört pausdiener, Bürſchen 
1 t und Laufburſchen für Reſtaurant, 
en und Hotels, Kellner⸗Lehrlinge. 
nislans Lewandowski, eic 
Schuhmacher⸗ 
ſtraße 18, Fernſprecher 52. 


Anſt. Hausmädchen 


ſofort geſucht. 


Stellenvermittler, Thorn, 


Kontroll⸗Inſpektor Küönke, Schulſtr. 1, 2. 
Singeres Wuharienädden 
ana Vormittagsſtunden von ſofort 

ge 


M. Lange, Mellienſtr. 72, 1. 


2an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 
| Tüchtiger 


Aaufburſche 


von ſofort geſucht. 


Höcherlbräufliale, 


Culmerſtr. 10. 


Sen Bürger jie die III und 
II. Klaſſe der ev. Präparanden⸗ 
anitalt, tadellos erhalten, find billig zu 
verkaufen Kirchhofſtr. 55. 
"Elegante Galon: Garnitur, 
Sofa, 2 Seſſel und 4 Stühle, 2 Eis- 
ſchränke u. a. m., zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 
Mehreres 
Stellmacherhandwerkszeng 
ſowie eine große Zeichentaſel und 
eine Nähmaſchine billig zu verkaufen 
Graudenzerſtraße 7. 


Gut erh. Jelbſtfahrer 


ſowie 2 leichte Arbeitswagen zu ver⸗ 
kaufen Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 3. 


Lauferſchweine 


ſtehen zum Verkauf. 
Adel Janke, Rudak. 


L 1 eiserne Harten 
bank, 1 Hupferkessel 


billig zu verkaufen Culmerſtr. 18, i. Lad. 


Schulbücher 


für die 1. und 3. Klaſſe der evangeliſchen 
Präparandenanſtalt hat zu verkaufen. 
Willschütz, Thorn⸗Mocker, 
Ulmenallee 22. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


Familien kränzchen 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Sanatränzgen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Wirt. 


BET Für Speiſen und Getränke ift 
beſtens beſtens geſorgt. 


Schlüſſeimühle 


empfiehlt für Geſellſchaften, Vereine und 
Schulen ſeinen ſchattigen Park, ſowie 
täglich friſchen Apfel⸗, Käſe⸗, Gries⸗ 
Streuſel⸗ und Napfkuchen, eigen gebacke⸗ 
nes Landbrot, ſowie kalte und warme 
Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Hochachtungsvoll 


Draht Gefecht 


Zaundraht, SEE Züimpfästen; 
sämtl. Zaunmaterial, komplette 
Drahtzäune, Grab-, Balkon-Gitter 

und schmiedeeiserne Treppen. 

Kostenanschläge u. Besprechun- 
gen an Ort u. Stelle unentgeltlich. 

Preisliste und Anweisung sowie 
leihweise Abgabe der erforder- 
lichen Handwerkszeuge zum Auf- 
stellen von Drahtzäunen gratis 
und franko. 


Drahtzaun-Fahrikation 
6. Sauer, Wittenburg, 


Kreis Briesen Westpreussen 
Fernsprecher Nr. 3 Amt Niezywienz. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd -Lilienmildg-Keife 
von Serenan & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
gilienmilch⸗ Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Aflolf Beetz, A. Majer, Anders & Go., 
M. Baralkiewicz, Paul Weher, 
C. Radowski, Anker-Brogerie und 
höwen-Anoikeke ; 
in Moker: Schwan-Aunntheke; 


in Schönſee: Hirsch-Anotheke. 
an 


Grundſtütk 


155 unter don Zahlungsbedingungen 
zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 22. 


Teigteilmaſchine u. Semmelmühle 


zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 3, 


10 Sisjhran [ls Zu verkaufen 


Haveri, -= 3. t 


8 Oeh 1. mA è f 


gibt Perf onen Feen 
Bar Geld Standes ſchnellſtens, 
eventl. ohne Bürgſchaft. Ratenrück⸗ 
zahlung geſtattet. 
Irmler, Berlin, Großbeerenſtr. 9. 
Keine Vermittelung. 
zur 1. Stelle, 


11099 Mark 


ſichere Hypothek 
auf ein Grundſtück in Moger fof. geſucht. 
Angebote unter P. St. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

5000 Mk. 

ſichere 2.⸗ſtellige Hypothek ſucht auf Miets⸗ 
haus Strasburg Weſtpr. hinter 6500 Mk. 
Bankengeldern. Mietseinnahmen zirka 


1200 Mk. Anfragen erbeten unter Nr. 
680 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9900 Ml. 


auf ſichere Hypothek ſof p zu en 
Angebote unter W. R. an die G 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Mark 


zu 5 9% ſofort zu vergeben. 
Angebote unter N. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


G Ae S 


„Sohanniterhof” 
möblierte oder unmöblierte Zimmer 
als Sommerwohnung mit auch ohne 
Penſion zu vermieten 

Graudenzerſtr. 165. 


2 gut möblierte Zimmer 


mit a en per ſofort zu vermieten 


i Neuſtädt. Markt 19, 2. 
Möbl. Zimmer enen. 


4 ge amUlanen⸗ 
wäldchen, ſehr geeignet als Sa 
zu vermieten Ulanenſtr. 6, pt., l. 


1 Wohnung, 


2 Stuben und Küche, ſofort zu e 
Kl. Marktſtr. 7 


3 Zimmer. Wohnung 


„i an normieten Ulmen⸗Allee 3. 


lienigen nachweiſt, 2. 
Sonntag 
f Geidtaffette mit IF 


Thorn, ‚Bei vi 
Dienstag den 2 u a 


Pr e 
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$ tun 


F. Tele, 


Montag den 24 9 
Spazierga A 
nach Bar sporte el 


Abmarſch 3 Uhr vom Ele wette 


mene 


„Metrope 


Friedrichſtraße * 


Progra 


pom 22 pis 25. Mi 
Tais, kolor. Drame. 
.Die Doktorin, Humor. 55 
„Der Humpelrock, humo grant 
Folgen der Eitelkeit, 5 

Elschens Hllerfreud jan erh 

„Der dankbare Indian 
Drama. Sizilien, 
„ Schwefelgewinnung in 
3 2 . l bi am 
Papa Frühling. a y 
10. Großmüflerchens Lied, 5 gert 
11. Die ſechs Peromgirls, 


13 Br 1 und n DA 
Kaiserhoipa® 


Schießplaß. ll. 
Sonntag den A am 
von 4 Uhr nach 


Großes 


om gn g N a 


Kinder Otto R 14 J 01 jant 
zur 33. Marienbueger f 100 1 77 
11 Loſe für 10 Mk., 
am 22. und 23. Ma 
ſtellung für Weiten 15 1 gr 
3 Hauptgewinne im 1 Ml, 


| 
Garten fon 
eee, 
Ziehung am 19. 
zur Geldlotterie zur neun 
winn 100 000 Mk., à 3 
verkehr Berlin 191 
20 000 und 10 000 


Eintritt 10 Pfg. 
LO sg joe 
winn im Werte v. 40 000 M 
des Aachener e m 
zur Lotterie der inlerna 
5. Juli 1911 und 15 jogon 30000 
Loſe für 10 Mk., 


$ | mit 0 in a 1 
A. Ka a. e 5 
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i Nöten. 


wü beborner demokratiſche Blatt ſucht den 
blatts“ ges freikonſervativen „Bromberger Tage⸗ 
deshalß Die Linkspartei in Nöten“ — den wir auch 
heute q EN Abdruck brachten, weil er zeigt, daß 
teten T e konſervativen Kreiſe, die ſich mit dem 
È gel der Nationalliberalen berühren, dem 

hege er Linkspartei mit einer Energie ent⸗ 
vird, BEN, die von keinem Zweifel mehr geſchwächt 
dem urch einen Gegenartikel zu entkräften, in 
FR Aufklärungsarbeit eine Verdunkelungs⸗ 
der des zgegenſetzt. Die Taktik des Blattes gleicht 
detſchert ogel Strauß: es ſchließt die Augen und 
und der es ſehe nichts; es verſtopft ſich die Ohren 
dun der gerte es höre nichts. Es hat nichts gehört 
rklärung des Reichskanzlers von Beth- 

utes G ollweg, daß die Reichsfinanzreform ein 
bt, gebnis für das Finanzweſen des Reiches 
t genug alt blind gegen die in den Parlamenten 
rohr i beleuchteten Segnungen dieſer Reform, 
delt ein Blinder diefe heute Jon mit dem 

die 8 herausfühlen müßte. Das Blatt verfolgt 
literate Sehrliche Taktik, wie die großen links⸗ 
* lalrslätter — „Kölniſche Zeitung“, „Berliner 
run, „Freiſinnige Zeitung“ —, welche die 
Aten Sa Reichskanzlers einfach totgeſchwiegen 
Arden, um? Weil ihre Lejer ſonſt erkennen 
aug barg Agitationsmittel, das bis zu den Wahlen 
N halten ſoll, verloren ginge. Iſt eine Partei 
n „die zu fo unehrlichen Mitteln 
ſähtt Aus Nach dieſen „berühmten“ Muſtern 
fo ch das Thorner demokratiſche Blatt unent⸗ 
lber diet weiter zu flunkern von einer „Empörung 
ſogenan, ungerechte Verteilung der Laſten durch die 
lich PHA () Reichsfinanzreform“. Es ift eigent- 
Vitten % daß der Vorſchlag der Linksparteien, die 
nach EN Kinder in ihrer oft bedrängten Lage 
Löse ab Tode des Ernährers zu beſteuern, die reiche 
ijt, Demet steuerfrei zu lafen, nicht durchgegangen 
UN A dann hätte in der Tat ſehr bald eine 
erf g über die ungerechte Verteilung“ Platz 
die Ihr welche die Urheber der Ungerechtigkeit, 
Belegt Sliberale Schutztruppe der Börſe, hinweg⸗ 


eine: tte, wie einſt, wo die Partei Platz in 
rung tofe fand. Wenn heute von einer „Em⸗ 
b Cnpöry die Rede fein kann, fo kann es nur die 
kin, Ng Über die Unverfrorenheit der Linkspartei 
macht deutſchen Volke einen ſolchen Vorſchlag ge⸗ 
der Ton haben. Und diefe Empörung ergreift in 


auß werimmer weitere Kreiſe. Auch die Rechnung 
Yetta nigſtens die indirekten Steuern ungerecht 
eich eien, trifft ſchon an ſich nicht zu, da der 
Une: Mehr indirekte Steuern aufbringt, als ber 
Rechnung läßt auch gefliſſentlich außer 


ö % ndes ſich ſehr bald durch Erhöhung der 
duc ehügfeihen pflegt 
Hanztrefe latt, das von einer „ſogenannten“ Reichs: 
Teer redet, weil die reiche Börſe mit zur 
N Tagen nA herangezogen tft, hat dann die Stirn, 
Mine, e let aus Rechtsſinn“ für einen möglichst 
naht erift chluß des Reichstags; dieſer fet „nicht 
of, berechtigt, weil er der Stimmung der 


Das Thorner demo⸗ 


BR ang nicht mehr Ausdruck verleihe, wie jede 


datt wiede deigt habe“. Auch hier verfolgt das 
wied au fe die Straußenpolitik, den Kopf in den 
I zu ſtecken, um die widrigen Zeichen der Zeit 


`- ehen. Denn ſelbfſt wenn die Nachwahlen 


us dämmernden nächten. 


kiginal⸗Roman von Anny Wothe. 


. Nachdruck verboten.) 
be gde, . C Fortsetzung) 5 
rien, < ließ vollſtändig entmutigt die eng- 
j Das nen Briefblätter ſinken. 
fun, 9 85 nun das Reſultat ihrer Erzie⸗ 
et Nag ihrer Sorgen und Mühen? Nur 
M derdna hatte fie gelebt und gearbeitet, 
rin, guten Tage an, wo die kleine, gold⸗ 
me En welter das Licht der Welt erblickte 
Ile leben ſie das zarte, mutterloſe Geſchöpf 
gas und rauhen Hauch behütet, alles Häß⸗ 
behalten Verderbliche von dem Kinde fern 
108 Menjen fie zu einem vollwertigen Glied 
amm und ichen Geſellſchaft heranzubilden, ſie 
Tender d gut zu machen! 
t önre Rei in den erſten Lebensjahren fo 


92 Cri nise deren Heftigkeit die Dienſtleute 


hielt detin nander flogen, und bei der keine 
d t. anger als ein halbes Jahr aus⸗ 
klär achter me lernte leicht und ſchnell; aber 
osten ein nnen, die ihr Ingvelde hielt, er- 
ooy teit matig, Magnas Trotz und Launen⸗ 
Sn Ne jeder Beſchreibung, und ſie 
wind er „Steine karren“, als dieſen 
attend Trotzkopf erziehen. 
Men NH Ingvelde ſchweren Herzens 
agna nach Chriſtiania in eine 
ben, um ihre Erziehung zu voll⸗ 
5 ts oth as war nun das Ergebnis. 
Na, laß übe de Mädchen ſeufzte ſchwer auf 
end d ber die Briefblätter gebeugt er⸗ 
die Augen. 


Da 
en 
delle 


Noch einmal die Linkspartei in 


ſämtlich für die Liberalen günſtig ausgefallen 
wären, fo würden fte nur gezeigt haben, daß man 
mit einem großen Wahlfonds und 3000 liberalen 
Zeitungen das Volk dermaßen verwirren kann, daß 
es die gehörnteſten Böcke zu Gärtnern und Wölfe 
zu Hütern des Schafſtalls macht. Die Liberalen 
haben aber gar keine Arſache, über den Ausfall der 
Nachwahlen zu jubeln. Denn bei den 45 Nachwahlen 
hat die fortſchrittliche Volkspartei 2 Mandate ge⸗ 
wonnen und 2 verloren, iſt alſo leer ausgegangen; 
die Nationalliberalen haben ſogar 3 Mandate ver⸗ 
loren. Gewonnen haben nur die Sozialdemokraten, 
nämlich 9 Mandate. Was veranlaßt alſo das 
Thorner demokratiſche Blatt, defen Partei nichts 
gewonnen, aufgrund „der Volksſtimmung den frühen 
Schluß des Reichstags zu fordern? Identifiziert es 
ſich fo ganz mit der Sozialdemokratie? Überraſchen 
könnte das niemand, da es durch ſeine Hetzarbeit 
ganz die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgt hat. 
Und auch dem roſa⸗roten Block von Baſſermann bis 
Bebel iſt nicht „jede Nachwahl“ günſtig geweſen, 
denn die Gießener Wahl hat ihnen eine Niederlage 
gebracht. Und als die in der Reihe letzte Nachwahl 
gewinnt dieſe noch eine beſondere Bedeutung, als 
das Morgenrot der aufdämmernden Wahrheit. 
Daß die Wahrheit noch vor den Wahlen dem Volke 
aufgehen möchte iſt aber, was die Hetzer der Links⸗ 
partei fürchten; denn das Volk würde dann ſehen, 
welche traurige, ja ſchändliche Rolle die Linkspartei 
auch bei dem großen nationalen Werk der Reichs⸗ 
finanzreform wieder geſpielt hat. And dann wäre 
die ganze Verhetzungs⸗ und Verdunkelungsarbeit 
umſonſt geweſen. Die Linkspartei befindet ſich in 
denſelben Nöten, wie der Totenreiter in Bürgers 
Ballade, als er Morgenluft witterte. Rapp, 
tummle dich!“ fo ruſen auch fie ängſtlich dem Reihs- 


kanzler zu, ſte noch vor dem verhängnisvollen 


Sonnenaufgang an den Schluß des Reichstags zu 
bringen, damit die Neuwahlen noch in dem er⸗ 
wünſchten Dunkel vollzogen werden können. Das 
Morgenrot ſuchen ſie aber dem Volke zu verdecken 
durch das unehrliche Mittel des Totſchweigens, durch 
Flunkerei und dreiſte Bluffs, wie die Behauptung, 
„die Gegenſätze zwiſchen Volk und Volksvertretung 
— gemeint find die Mehrheitsparteien — würden 
täglich größer“. Wenn das Thorner demokratiſche 
Blatt dies wirklich glaubte, dann müßte es doch 
die Hinausſchiebung der Wahlen mit Freuden be⸗ 
grüßen, da dann fein Weizen um ſoviel mehr blühen 
würde. Doch ängſtlich ruft es nach Schluß. Napp, 
tummle dich! Es wittert Morgenluft. Der Spuk, 
hoffen wir, wird aber ein vorzeitiges Ende nehmen; 
die Wahrheit über die Finanzreform und die 
traurige Rolle, welche die Linkspartei als Schutz⸗ 
truppe der Börſe wieder dabei geſpielt, hat ſich 
ſchon fetzt ſoweit Bahn gebrochen, daß das Polk 
ſicherlich in acht, neun Monaten ganz klar ſehen 
wird. Daß „die meiſten liberalen Kandidaturen 
bereits aufgeſtellt ſind“, womit das naive Blatt ſich 
Mut zuſpricht, wird dann wenig helfen: mas nikt 
die klügſte Verteilung des Felles, wenn kein Bär 
da iſt, der — dem deutſchen Volke aufgebunden 
werden kann! And dies iſt eben die Beſorgnis der 
Linkspartei. daß ihre abgedroſchenen Aaitations⸗ 
mittel bis Januar nicht mehr vorhalten. Daher der 
ängſtliche Ruf: „Rapp, tummle dich!“ 


Der Marſch auf Fez. 
einem Korreſpondenten) 
e Par 2, 18. April. 
Werden die Franzoſen gezwungen ſein, auf 
— ——.— —.—.—— K K—̃ (kl 
In was für Hände hätte das unbedachtſame 
Kind geraten können! Welch ein Leichtſinn, 
mit den fremden Leuten, die ſie garnicht 
kannte, in Bergen im Hotel zu bleiben. 


Eine heiße, qualvolle Angſt durchzuckte 
Ingveldes Bruſt. Wenn ihr das einzige, das 
ſte im Leben beſaß, die kleine Schweſter, vom 
Schickſal genommen würde? Wenn fie das 
Kind hergeben müßte? Wenn es ſich viel⸗ 
leicht in Zorn, im Groll, im Haß von ihr 
wandte? 

Ein Stöhnen, tief und qualvoll, kam von 

Ingveldes Lippen. 
Naur das nicht,“ bebte es aus ihrem 
Munde, während ſie die Hände über der Bruſt 
kreuzte, als wolle ſie das heiße Klopfen er⸗ 
ſticken. 

Noch vor einigen Monaten Hätte fie ganz 
genau gewußt, was fie mit der rebelliſchen 
kleinen Schweſter anfangen ſollte. Mit 
eiſerner Hand würde fie ihren Trotz und ihre 
Widerſpenſtigkeit gebändigt haben, wie ſo oft 
ſchon im Leben. Aber ſeitdem dieſer fremde 
Menſch, dieſer Raßmuſſen ins Haus gekommen 
und ihr gegenüber ſo ungeſchminkt zu er⸗ 
kennen gab, daß er ihre Härte und Strenge 
mißachte und verurteile, ſeitdem hatte Ing⸗ 
velde viel von ihrer ſtolzen Sicherheit ver⸗ 
loren und konnte ein unbehagliches Gefühl 
nicht los werden, das ſie umſonſt zu ergründen 
ſuchte. ; 

Nicht etwa, daß fie daran dachte, zu tun, 
was Harald Raßmuſſen genehm war; ganz das 
Gegenteil war der Fall. Aber ſie ertappte 
ſich zuweilen bei der Frage: „Was würde der 


Fez zu marſchieren? Es genügt, dieſe Frage 
heute vom „Matin“ aufgeworfen zu ſehen, um 
zu wiſſen, in welchem Sinne das Pariſer Ka⸗ 
binett ſte beantwortet. Der „Matin“ iſt unter 
Monis noch offiziöſer geworden als er ſchon 


unter Briand war. Wenn er alſo ſeit Wochen 
im Gegenſatz zu anderen ebenfalls gut unter⸗ 
richteten Boulevardblättern die Lage in Ma⸗ 
rokko ſchwarz und immer ſchwärzer ausmalt, ſo 
geſchieht es ſicherlich nicht, um der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten. Offenbar iſt ſein 
Peſſimismus beſtellt, und ſeine Alarmdepeſchen 
haben den Zweck, eine bewaffnete Einmiſchung 
im Scherifiſchen Reich als unvermeidlich und 
dringlich zu zeigen, die öffentliche Meinung für 
ein neues Abenteuer zu gewinnen und ein 
Heraustreten aus den Schranken des Paktes 
von Algeciras vor Europa zu rechtfertigen. 
Seit zwei Tagen ſchon erſchreckt der „Matin“ 
ſeine Leſer mit der Behauptung, der Sultan 
Mulay Hafid ſei in ſeiner Hauptſtadt von 
den rebelliſchen Berberſtämmen belagert und 
von jeder Verbindung mit Tanger und der 
Kifte abgeſchnitten, während das „Journal“ 
die Lage um Fez nur als „ungewiß“ bezeichnet, 
und der „Petit Pariſien“ fogar Waffenerfolge 
der Sultanstruppen meldet. Übrigens liegen 
aus Fez beglaubigte Nachrichten bis zum 
13. d. Mts. vor, was ſich nicht erklären ließe, 
wenn die Stadt wirklich eingeſchloſſen wäre. 
Einerlei! Das Publikum glaubt an die Hiobs⸗ 
poſten des „Matin“, zumal zwei ſo angeſehene 
Preßorgane wie „Figaro“ und „Temps“ gleich⸗ 
falls die „peinliche Notwendigkeit“ einer mili⸗ 
täriſchen Hilfsaktion ins Auge faſſen. Die 
beiden letztgenannten Zeitungen halten dafür 
daß Mulay Hafid ſeinen Gegnern, die ja doch 
über keine Artillerie verfügen, hinter den 
hohen Ringmauern ſeiner Reſidenz noch 
Wochen und Monate lang trotzen könnte, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſeine Soldaten ihm treu bleiben 
und in der Stadt ſelbſt keine Empörung aus⸗ 
bricht. Das hinge nun freilich von pünktlicher 
Soldzahlung und ausreichender Verſorgung 
mit Lebensmitteln ab und eben wegen dieſer 
beiden Fragen äußern „Temps“ und „Figaro“ 
lebhafte Beſorgnis. Sie raten deshalb auch zu 
raſchem Eingreifen, um dem Sultan Geld und 
Munition, feinen Untertanen aber Mundvor⸗ 
räte zuzuführen. Andernfalls wäre das Leben 
ſämtlicher in Fez weilenden Europäer bedroht! 

Wir haben da offenbar die Argumente der 
Herren Monis und Cruppi vor uns, oder viel⸗ 
mehr die ihres Kollegen Delcaſſé, dem fte als 
„ſpaniſche Wand“ dienen, wie Clemenceau 
ſagt. Delcaſſs macht wieder die auswärtige 
Politik und ſeinem Programm entſprechend die 
Alarmdepeſchen des „Matin“. Um den Schein 
zu wahren, iſt er als Marineminiſter mit dem 
Landesvater Fallières gen Tuneſien hinüber: 
gefahren, hat dann aber ſofort nach der Lan⸗ 
dung kehrt gemacht, um die Flottenſtation von 
Corſtka zu beſichtigen, und wohl auch, um ganz 
nahe bei Toulon und in direkter Draht⸗ 


Inſpektor dazu ſagen?“ Sie, die bisher nur 
ihren eigenen Willen gekannt! 

Das machte wohl der ſpöttiſche Zug, der ſo 
oft um ſeinen energiſchen Mund zuckte, und 
das Drohen in den blauen Augen, wenn er 
fah, wie hart fie mit den Leuten umging. 

Ingvelde war nicht aus Hartherzigkeit ſo 
rauh zu ihren Untergebenen. Strenge Zucht 
gegen ſich ſelbſt und gegen andere war ihr 
zum unerſchütterlichen Pflichtgefühl geworden. 
Nur durch fie vermeinte fie ihre Autorität 
aufrecht zu erhalten, das Wohl der Ihren 
fördern zu können. Die humanen Anwand⸗ 
lungen ihres Inſpektors war ihr ein Greuel. 

Es war überhaupt eine feltfame ilber- 
hebung und Anmaßung des Inſpektors, ihre 
Maßnahmen und Anordnungen zu kritiſteren. 

Hatte ſie denn nicht ſeit zehn Jahren das 
Regiment auf dem Ramſahof mit eiſerner 
Hand geführt? f 

Mit eiferner Hand! Ingvelde ſenkte den 
Kopf mit den rotleuchtenden Flechten, und ein 
tiefer Seufzer entfloh ihren Lippen. 

Müde war ſie geworden, müde vor der Zeit. 
Und da war ſie auf die, wie ihr jetzt dünkte, 
lächerliche Idee gekommen, eine junge Kraft 
an ihre Seite zu ſtellen, die ihr helfen ſollte, 
den Hof, das Erbe ihrer Väter zu verwalten, 
um ihn dereinſt als wertvollen Beſitz in die 
Hände ihrer kleinen Schweſter zu legen. So 
alt war Ingvelde ſich vorgekommen, daß ſie 
auch nicht ein einziges Bedenken gehabt, einen 
jungen Mann an ihre Seite zu rufen, der ihr 
an Jahren gleich war, ſondern ſie hatte nur 
etwas Peinliches darin geſehen, daß es ein 


Mann war, der anders behandelt ſein wollte 


verbindung mit Paris zu ſein. Von Toulon 
ollen ſchon übermorgen drei Bataillone Kolo⸗ 
nial⸗Infanterie nebſt einer Abteilung Ar⸗ 
tillerie für Caſablanca eingeſchifft werden, 
während ſich in Blida ein Bataillon algeri⸗ 
ſcher Tirailleurs für die gleiche Beſtimmung 
marſchfertig macht. Man hat ſich darüber ge⸗ 
wundert, daß dieſe neuen Verſtärkungen ins 


Schaujagebiet geſandt werden, wo der General 


Moinier erſt kürzlich einen Nachſchub von nahe⸗ 
zu dreitauſend Mann erhielt und wo doch die 
Lage des franzöſiſchen Okkupationsheeres als 
vollſtändig ſicher erſcheint. Der „Temps“ 
meinte denn auch geſtern, da es ſich um einen 
ſchleunigen Vormarſch gegen Fez Handle, hätte 
die Militärbehörde beſſer daran getan, wenn 
fie die Verſtärkungen nach Udjda oder nach 
dem am weiteſten vorgeſchobenen Poſten bei 
Taourirt dirigierte, von wo über Tazza ein 
viel kürzerer und bequemerer Weg zur Sul⸗ 
tansreſidenz führt. Das leuchtet auf den erſten 
Blick ein. Aber der franzöſiſche Generalſtab 
hatte, wie uns heute der „Matin“ belehrt, 
ſeine guten Gründe, das im Weſten ſtehende 
Korps des Generals Monier zu verſtärken: der 
Vormarſch auf Fez ſoll, „ſobald die Umſtände 
ichn unvermeidlich machen“, von zwei Seiten 
zugleich unternommen werden, vom Weſten 
her unter dem Oberbefehl des Generals Moi⸗ 
nier, von Oſten unter Führung des Generals 
Toutée, der an der algeriſch⸗marokkaniſchen 
Grenze die von feinem Vorgänger, demGeneral 
Lyautey, getroffenen Vorbereitungen noch be⸗ 
deutend gebeſſert und vervollſtändigt hat. 


Was der „Matin“ uns bei dieſer Ausein⸗ 
anderſetzung verſchweigt, iſt das neben den 
ſtrategiſchen Gründen herlaufende diploma⸗ 
tiſche Motiv: die Franzoſen wollen ſich von 
zwei Seiten zugleich in Bewegung ſetzen, um 
ihren ſpaniſchen Bundesgenoſſen die Mühe 
einer Cooperation zu erſparen bezw. um ihnen 
für eine militäriſche Parallelaktion keinen 
Spielraum frei zu laſſen. In Madrid ſcheint 
man genau zu wiſſen, was die Alarmdepeſchen 
des „Matin“ ankündigen. So erklärt es ſich 
wohl, daß der Oberſt Silveſtre, Befehlshaber 
des bei Caſablanca ſtehenden ſpaniſchen Hilfs⸗ 
orps, dieſer Tage plötzlich mit einer Eskorte 
won nur 15 Kavalleriſten nach Marrakeſch 
aufbrach. Er gab an, dort Pferde für ſeine 
Truppen kaufen zu wollen. Die Franzoſen be⸗ 
merken ſehr mißvergnügt, Marrakeſch, die ſüd⸗ 
weſtliche Hauptſtadt, ſei kein Pferdemarkt. Sie 
vermuten hinter dem Ritt des ſpaniſchen Offi⸗ 
ziers ganz andere Zwecke und Abſichten, und 
keine ſehr bundesfreundlichen. Das ſtellt noch 
recht intereſſante Zwiſchenfälle in Ausſicht. 

* 

Nach Blättermeldungen aus Tanger iſt die 
Lage der Mahalla Brémond nahezu ver- 
zweifelt. Major Brémond hat an einen Freund 
einen Brief gerichtet, in dem es am Schluß 
heißt: Nicht auf Wiederſehen, ſondern Lebe⸗ 


als die Knechte und Fiſcher, die fie bisher 
regierte, und die ſich willenlos dem unbeug⸗ 
famen Willen der Herrin gefügt. — 


Und dann war dieſer Mann gekommen mit 


den lachenden, kühnen, blauen Augen; und ſie 


hatte geſehen, daß gleich bei ihrer erſten Be⸗ 
gegnung es wie Spott in ſeinen Augen auf⸗ 
blitzte, als er zu ihr, die in der Hardanger 
Tracht vor ihm ſtand, geſagt hatte: 


„Verzethen Sie, gnädiges Fräulein; ich 


wußte nicht, daß Sie noch ſo jung ſind. Nach 
Ihren Briefen habe ich Sie für eine alte 
Frau gehalten, die das Leben müd' gemacht.“ 

„Das bin ich auch,“ hatte ſie ihm ernſt 
zurückgegeben. „Es iſt ein dunkles Haus, in 
das Sie treten, Harald Raßmuſſen. Nur 
felten fällt die Sonne hinein, und viel Leid 
war hier zu Gaſt.“ 

„So wollen wir ſorgen, daß im Namſahof 
wieder die Sonne ſcheint,“ hatte er mit leuch⸗ 
tenden Augen erwidert; und fie Hatte fait ab- 
wehrend die Hände gegen ihn aufgehoben. 

Gar ſeltſam hatte ſich unter Haralds Hand 
das ſtille Leben des Hofes gewandelt. Wo 
man ſonſt verſchloſſene, mürriſche Geſichter 
ſah, da war Lachen und Fröhlichkeit. Sin⸗ 
gend zogen die Leute zum Heumähen aus, 
ſingend kehrten ſie heim. Um den Hals der 
prächtigen Kühe ſchlangen ſich Kränze von 
Moos und Beeren, wenn ſie von der Weide 
heimkehrten; und die Mägde kicherten ver⸗ 
ſtohlen, wenn die Herrin über den Unfug 
ſchalt, den der junge Inſpektor lächelnd ge⸗ 
ſchehen ließ. 


Das war ein Mann! 


von Oran abgefandt werden 


wohl! Ein anderer Offizier Ihry dr einen 
Freund in Tanger, dak er fi, falls nicht ein 
Wunder geſchehe, für verloren halte. — In 
einem Telegramm des Majors Brémond, das 
vom 12. April datiert und Freitag Vormittag 
im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen 
eingetroffen ift, beſchränkt fih Brémond darauf, 
um Abſendung von Munition und Geld zu 
bitten, und ſagt nichts darüber, daß ſeine Lage 
ſo kritiſch ſei, wie dies in den letzten Tagen be⸗ 
hauptet worden iſt. Die Regierung, die be⸗ 
reits damit beſchäftigt war, die Verprovian⸗ 
tierung der franzöſiſchen Militärmiſſion in 
Fez und die Mahala Brémonds ſicher zu 
ſtellen, hat nach Empfang dieſer Depeſche neue 
Maßnahmen getroffen, um den Wünſchen des 
Majors Brémond ſofort zu entſprechen. 

Hauptmann Moreau ſtößt bei der Bil- 
dung einer Mahalla in Alkaſſar, die be- 
ſtimmt iſt, im Norden des Sebu vorzugehen, 
auf große Schwierigkeiten infolge der Feind⸗ 
ſeligkeit Raiſulis. Als er einen Teil der 
Truppen von Sidi Aiſſa nach Suk el Arba 
ſchicken wollte, verweigerten die Kaids ihre 
Unterſtützung. Ebenſo wurde es ihm unmög⸗ 
lich, einen Proviantzug zu finden, um Bré- 


mond mit Lebensmitteln zu verſehen. Der 
Konſularagent Boiſſet mußte am 19. April 


wieder abreiſen, um nochmals die Verprovian⸗ 
tierung zu verſuchen. 

Die Truppe, die wegen der Gärung unter 
den Stämmen am Mulujafluß zur Verſtärkung 
einiger Poſten an der Weſtgrenze Algeriens 
ſollen, werden 
vier Bataillone Infanterie, drei Schwadronen 
Kavallerie, zwei Feldbatterien und eine Ab⸗ 
teilung Gebirgsartillerie mit zuſammen etwa 
dreitauſend Mann umfaſſen, die im Laufe der 
nächſten Woche an ihrem Beſtimmungsort an⸗ 
gelangt ſein dürften. — Aus Oran wird 
weiter gemeldet, daß die Zuſammenziehung der 
Verſtärkungen für die Militärpoſten an der 
franzöſiſch⸗marokkaniſchen Grenze ſechs bis 
eben Tage inanſpruch nehmen werde, ſodaß 
in der nächſten Woche an 9000 Mann am 
Muluyafluß ſtehen würden. — Das Trans⸗ 
portſchiff „Vinh Long“ iſt mit einer Kolonial⸗ 
truppenabteilung von Toulon nach Marokko 
abgegangen. À 
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feiert in dieſen Tagen ſein ſechzigjähriges Mi⸗ 
litärdienſtjubiläum. Der hochverdiente Heer⸗ 


Ingvelde wußte, daß die Leute für ihn 
durch's Feuer gingen, daß er überall Liebe, 
Achtung, Bewunderung fand, und daß keiner 
im Ramſahof war, der ihm übel wollte. 

Und ſie mußte daran denken, daß ſie ein 
ganzes Leben der Pflicht gelebt, ohne Glück, 
ohne je an ſich zu denken, und daß ſie doch 
einſam war und keine Liebe fand. 

Mit aller Kraft ihres einſamen Herzens 
hing ſie an der kleinen Schweſter. Magna 
war ihr Sonnenlicht und Leben. Wenn ſie 
ſtreng und unnachſichtig die Fehler und Ver⸗ 
ſehen des Kindes rügte und ſtrafte, ſo geſchah 
es, weil ſie glaubte, daß es zu Magnas beſtem 
ſei. Was kam es darauf an, daß ſie ſelber 
litt? Und jemehr ſich Ingvelde ſorgte und 
bemüht war, das Glück der kleinen Schweſter 
zu bauen, die der letzte Lichtſtrahl im Leben 
ihres Vaters geweſen, jemehr fühlte ſie, daß 
die Kleine ihrer Hand entglitt. Weiter und 
weiter von ihrem Herzen führte deren Weg. 
Mas half es, daß Ingvelde in den grauen, 
ewigen Nächten verzweifelt die Hände rang? 

Wie Magna ſie jetzt ſpielend zwang, gute 
Miene zum böſen Spiel zu machen und die 
unerbetenen Gäſte freundlich zu empfangen, 
wenn ſie nicht Magna und ſich ſelbſt vor den 
fremden Menſchen blamieren wollte, ſo hatte 
Magna ſie ſchon oft gezwungen. Irgend 
etwas Unerwartetes, Unbegreifliches hatte 
Magna ſtets angeſtellt, gerade wenn ſie ihr 
ihre ganze Strenge zeigen wollte, die unbe⸗ 
dingten Gehorſam verlangt. 

Aber nicht allein Magnas Eigenwille und 
Ungehorſam machten Ingvelde Sorge, vor 
allem entſetzte fie der unverantwortliche Leicht⸗ 


führer ſteht im 78. Lebensjahre. Er war ſchon 
Hauptmann als er ſeinen erſten Feldzug, den 


gegen Dänemark, mitmachte. Auch gegen Sſter⸗ 


reich kämpfte er mit Auszeichnung. Bis zum 
Jahre 1870 war er dann Flügeladjutant des 
Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Den Krieg 
gegen Frankreich machte Graf Hahnke als Ge⸗ 
neralſtabsmajor im Gefolge des Kronprinzen 
von Preußen mit. Im Frieden wurde er raſch 
zu den höchſten militäriſchen Würden befördert. 
Als Generalleutnant kommandierte er die 
1. Garde⸗Diviſion; im Jahre 1888 wurde er 
Chef des Militärkabinetts. Im Jahre 1901 
avanzierte er zum Generaloberſt und wurde 
zum Gouverneur von Berlin und Oberſtkom⸗ 
mandeur in den Marken ernannt. Im 
Januar 1905 machte ihn der Kaiſer zum Gene⸗ 
ralfeldmarſchall. Erſt im Mai 1909 ſchied der 
um die Entwicklung der deutſchen Aumee hoch⸗ 
verdiente Generalfeldmarſchall aus dem akti⸗ 
ven Heeresdienſt. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 19. April. (Verkauf alter Weichſel⸗ 
kähne.) Alljährlich treffen hier im Spätherbſte 
viele — manchmal 90 — Weichſelkähne ein, um 
zu überwintern. Diejenigen Schiffseigner, die 
ihren Fahrzeugen keine weitere Fahrt mehr zu- 
trauen, bringen dieſelben zurzeit des Frühjahrs⸗ 
hochwaſſers auf dem ſog. „Schlachtplatz“ und ver⸗ 
ankern ſie dort. Sobald die Kähne auf dem 
Trockenen ſtehen, beginnt der Verkauf derſelben. 
Die Händler zahlen für einen altersſchwachen Kahn 
zum Abbruch 200 bis 500 Mark, „ſchlachten“ ihn 
und verkaufen Bretter und Bohlen als Nutzholz, 
alles übrige als Brennmaterial. In dieſem Früh⸗ 
jahr iſt man mit dem „Abſchlachten“ ſechs ſolcher 
Fahrzeuge beſchäftigt. 

Roſenberg, 20. April. (Neue Pfarrſtellenbe⸗ 
ſetzung.) Vom Patron der evangel. Kirchen 
Finckenſtein und Gr. Albrechtau, Herrn Grafen 
zu Dohna⸗Finckenſtein, iſt als Geiſtlicher für die 
ſeit dem 1. März erledigte Pfarrſtelle Herr Pfarrer 
Döhring⸗Fiſchau gewählt worden. Es waren mehr 
als 100 Bewerbungen eingegangen. Herr D. 
tritt ſeine neue Stelle Mitte Juni an. 

Schlochau, 18. April. (Eine vorzeitliche Grab: 
ſtätte) wurde auf der dem Ackerbürger Spors ge⸗ 
hörigen Seekabel, einem ſüdlichen Ausläufer des 
Kaffkenberges, bloßgelegt, in der ſich drei Urnen 
befanden. Leider wurden dieſe durch unvorſichtig⸗ 
keit zerbrochen. : 

Marienburg, 21. April. (Ein eigenes Fabrik⸗ 
gebäude) wird die hieſige Filiale der Firma 
Loefer & Wolff errichten. Die Firma kaufte zu 
dieſem Zweck von dem Eigentümer Herrn Ferdi⸗ 
nand Pletzing in Hoppenbruch deſſen Grundſtück, 
Chauſſeeſtraße Nr. 46, für 12 000 Mark. Mit 
dem Bau des Fabrikgebäudes wird bereits im 
Herbſt d. Is, begonnen werden. . 

Elbing, 20. April. (Verſchiedenes.) Das 
Wiederaufnahme⸗Verfahren im Reimerswalder 
Mordprozeß iſt nunmehr vom Landgericht zu 
Elbing abgelehnt worden. Damit iſt jedoch der 
Inſtanzenweg noch nicht erſchöpft, vielmehr hat 
der Verteidiger gegen die Entſcheidung des Land⸗ 
gerichts Beſchwerde beim Oberlandesgericht in 
Marienwerder eingereicht. — Feldwebel Breß 
vom Marienburger Halbbataillon des Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11 iſt zum Friedhofs⸗Inſpeklor 
am Drei⸗Königen Kirchhof in Elbing gewählt 
worden. — Ertrunken ift am Karfreitag der 15- 
jährige Sohn des Ziegelbrenners Dreher in 
Lenzen, als er ſich mit ſeinem jüngeren Bruder 
im Hafen des Herrn Steffen mit Kahnfahrten ver⸗ 
gnügte. Die Familie iſt erſt vor 14 Tagen aus 
dem Dorfe nach der Steffenſchen Ziegelei ver⸗ 
zogen. 

Ortelsburg, 10. April. (Unfall.) Beim Kauf 
eines Revolvers von den Fuhrhalter P. traf den 
Arbeiter Czimaſtak beim Erklären der Waffe eine 
Kugel mitten in die Bruſt. Er mußte ſofort dem 


ſinn, mit dem ſie ſich blindlings ganz fremden 
Menſchen unvertraute. 

Ein Zittern lief durch die hohe Frauen⸗ 
geſtalt, wenn ſie daran dachte, welche Gefahren 
vielleicht ungeahnt über dem Haupte des ge⸗ 
liebten Kindes geſchwebt, das ſo leichtfertig an 
den Abgründen des Lebens dahintändelte. 

Umſonſt ſuchte ſich Ingvelde zu tröſten, daß 
es ja ein Glück für Magna geweſen, ſo liebens⸗ 
würdige Menſchen zu finden, die ſich ihrer 
unterwegs angenommen. Es war etwas in 
Ingveldes Innerem, das ſie warnte. Das 
war mehr als die Abneigung gegen den auf⸗ 
gezwungenen Beſuch. — 

Sie hatte es ſich ſo ſchön gedacht, wenn ihr 
Liebling wieder heimkehrte. Ganz allein 
wollte ſie Magna bis Gudwangen entgegen⸗ 
fahren, um ſie auf ihrem alten geliebten, be⸗ 
kränzten Stolkjaerren, den fie ſelbſt lenkte, 
heim zu geleiten ins Baterhaus. 

Und nun kam ſie mit dem Fremden, ſelbſt 
fremd geworden, in den Ramſahof. 

Ein Auſſchluchzen drängte ſich aus Ingvel⸗ 
des Bruſt. Im Geiſte ſah ſie die erſchreckten 
Augen der Kleinen, wenn das Schiff ſie in 
den Hafen führte und niemand am Ufer ſtand, 
ihr zuzuwinken. 

Strafe muß ſein. Ingvelde konnte ſich 
nicht entſchließen, auch nur einen Schritt 
breit dem leichtfertigen Kinde entgegenzukom⸗ 
men. Aber plötzlich dachte ſie, daß es vielleicht 
doch gut ſei, den Inſpektor Magna entgegen 
zu ſchicken. Wer weiß, ob die Kleine nicht 
ſonſt noch mehr Dummheiten anrichtete. 

Freilich, es war ihr auch nicht leicht, den 


Kreiskrankenhaus zugeführt werden, wo er ſchwer 
krank darniederliegt. 

Neidenburg, 19. April. (Eine Schildkröte) mit 
oberem und unterem Knochenſchild, bedeckt mit 
dunklen Hornſchildern, wurde am Oſterſonntag 
auf der hinter dem Garten der Bürgerhalle be⸗ 
findlichen Wieſe eingefangen. Das in unſerer 
Gegend ſeltene Reptil hat eine Länge von etwa 
25 Zentimetern. 

Braunsberg, 20. April. (Der ältleſte Mit- 
bürger unſerer Stadt,) Färbermeiſter Guſtav Kir- 
ſtein, iſt heute im Alter von 94½ Jahren ge⸗ 
ſtorben. Herr K. gehörte früher viele Jahre dem 
Stadtverordnetenkollegium an und war geborner 
Braunsberger. 

Königsberg, 21. April. (Verſagte Beſtätigung.) 
Der Kultusminiſter verſagte der „Königsberger 
Hartungſchen Zeitung“ zufolge dem vom Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium zum Direktor des körigl. 
Gymnaſiums zu D ft er ode berufenden Profeſſor 
Schmiet in Inſterburg die Beftätigung. Schmidt 
iſt Anhänger der Fortſchrittlichen Volkspartei, deren 
Aufrufe er wiederholt unterſchrieben hat. 

Tilſit, 19. April. (Für den Bau des ſtädtiſchen 
Bolts- Schwimm⸗, Wannen» und Brauſebades) 
dem auch ein Luft⸗ und Sonnenbad angeliedert 
werden ſoll, ſind 80 Entwürfe eingegangen. Die 
Prämiierung erfolgt nach Offnung der Eingänge 
Anfang Mai. 

Memel, 19. April. (Ein Selbſtmord), der in 
ſeinen Beweggründen und Begleitumſtänden noch 
nicht genügend aufgeklärt iſt, hat ſich hier in der 
Nacht zu Mittwoch ereignet. Mittwoch Mittag 
wurde die 70 Jahre alte Frau des dem Trunke 
ergebenen Gürtlers Radtke in ihrer Wohnung am 
Spiegelhaken erhängt auſgeſunden. Der 68 jäh⸗ 
rige Ehemann wurde nachmittags auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Kirchhofe verhaftet; er verſuchte zu entfliehen 
und während des Laufens Salzſäure, die er bei 
ſich hatte, zu trinken. Der Polizeibeamte erwiſchte 
ihn aber wieder und verhinderte ihn am Trinken 
des Giftes. Ohne gefragt zu werden, ſagte R.: 
„Ich habe es nicht getan“; er gab an, daß ſeine 
Frau uud er gemeinſam aus dem Leben ſcheiden 
wollten. Das Nähere wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

Poſen, 20. April. (Der Jahresbericht der 
hieſigen Handelskammer) für das Jahr 1910 iſt 
ſoeben erſchienen. Es heißt darin u. a.: Die auf 
das Jahr 1910 geſetzten Hoffnungen haben ſich 
nicht in vollem Umfange erfüllt. Zwar iſtder Be⸗ 
darf geſtiegen, die meiſten Induſtrien ſind ſtärker 
beſchäftigt als im Vorjahre, viele Warenpreiſe 
ſind im Anſteigen begriffen, die Eiſenbahn⸗ und 
Waſſertransporte wie auch die Ausfuhr haben zu⸗ 
genommen, jedoch iſt mit Rückſicht auch darauf, 
daß die Löhne der Arbeiter ſteigen, die Geſchäfts⸗ 
unkoſten dauern ſich erhöhen und die Konkurrenz 
ſich immer mehr verſchärft, die Differenz zwiſchen 
den Einſtandskoſten und den Verkaufspreiſen zu 
gering und dadurch fehlt die rechte Unternehmungs⸗ 
luſt. Die Ernte war im Berichtsjahre den meiſten 
Bodenerzeugniſſen in unſerem Bezirk gut ausge⸗ 
fallen, beſonders in den wichtigen Produkten 
Roggen, Zuckerrüben, und im Verhältnis zu 
anderen Gegenden auch in Kartoffeln, ferner noch 
in Grünfutter. Die Kaufkraft der landwirtſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung wurde aber in hohem Maße 
geſchwächt durch den Ausbruch der Maul⸗ und 
Klauenſeuche. ; 

Poſen, 21. April. (Verſchiedenes.) Der Be- 
zirksausſchuß hat die Klage des Stadtverordneten 
Rechtsanwalt Dr. Hartwig auf Ungültigkeitser⸗ 
klärung einiger Stadtverordnetenwahlen in der 
zweiten und dritten Abteilung koſtenpflichtig abge⸗ 
wieſen. — Auf dem Ausſtellungsplatz ſind gegen⸗ 
wärtig 3000 Perſonen beſchäftigt. — Die alljähr⸗ 
lich von der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Poſen veranſtaltete Frühjahrsausſtellung von Vieh 
findet in dieſem Jahre auf Anordnung der Kammer 


infolge der noch immer herrſchenden Maul⸗ und b 


Klauenſeuche nicht ſtatt. — Heute früh haben die 
Arbeiter der Poſener Abfuhrgeſellſchaft die Arbeit 
abermals niedergelegt. . 

Landsberg a. W., 19. April. (Eine feltene 
Doppelhochzeit) iſt vor kurzem in Dühringshof ge⸗ 


ſie noch vorhin ſein Anerbieten ſo ſchroff ab⸗ 
gelehnt. X 
Mürde nicht wieder ein Hohnlächeln feine 
Lippen heben, wenn ſie jetzt ſtatt der gewohn⸗ 
ten Strenge Milde zeigte? j 
Da maren ihre Gedanten wieder bei dem 
bionden Mann, Der fo ftörend in ihr jtilles 
Leben getreten war. Hätte fie geahnt, wie 
unbequem eine ſolche fremde Perſönlichkeit 
auf dem Ramſahof für ſie werden könnte, ſie 
hätte Raßmuſſen nie hierher kommen laſſen. 
Ingvelde hatte ſich immer ſehr zufrieden 
und unbeirrt als unumſchränkte Herrin des 
Ramſahofes gefühlt, bis dieſer fremde Mann 
zu ihr kam, auf deſſen Antlitz mit den ſo 
glücksfrohen Augen oft ein Mitleid nicht zu 
verkennen war, Mitleid, das ihr noch ſchlimmer 
dünkte als der lächelnde Spott, der etwas 
Überhebendes hatte. ; 
Und einmal, in einer ſtillen, grauen Däm⸗ 
mernacht, als ſie, wie ſo oft, bei dem blaß⸗ 
goldenen Schein der Mitternachtsſonne nicht 
ſchlafen konnte, da war ſie, wie ſie es zuweilen 
tat, da unten an dem ſtillen Fjord das felſige 
Ufer entlang geſchritten, ganz in Gedanken, er⸗ 
füllt von dem ſeltſamen, tiefen Grauen in dem 
geheimnisvollen Zauber, den die hellen Nächte 
ihres Heimatlandes wie 
weben. 
Und da war ihr da drüben zwiſchen den 
Felſen in dem fahl ſchimmernden Licht Harald 
Raßmuſſen entgegen gekommen. Ihr die 
Hand reichend — er hatte ihr noch nie, nicht 
mal zum Willkommen die Hand geboten — 


Inſpektor jetzt zum Abholen zu beordern, wo hatte er geſagt: 


Märchenſchleier 


. wei 
ſchloſſen worden, indem Vater und Sohn 2 il 
Schweſtern heirateten und noch dazu 5 nal) 
die 24 jährige, der Vater die 19 jährige. È 
Kolberg, 18. April. (Todesfall.) 
baumeiſter Philipp Schulze iſt nach lang í wei 
geſtorben. Er hat der Stadtgemeinde 0 
Jahrzehnte hindurch treuen Dienſt „gelei 4 ons 
Neuſtettin, 18. April. (Ein dien Frediſh, 
ſtrum) hat hier in einem Haushalt der der Holz 
ſtraße das Licht der Welt erblickt. Von die jämt 
katze wurden 5 lebende Junge geworfen, 
lich zuſammengewachſen ſind. ute pet 
Stettin, 19. April. (Todesfall.) 9578 über 
ſtarb Geh. Juſtizrat Dr. Hildebrand. lt beim 
ſiedelte er nach Stettin als Rechtsamt das 
Oberlandesgericht und übernahm gleichze, è 
Amt eines Syndikus der pommerſchen er bis 
pri 


AD DI 


sr 


landſchaft. Dieſes letztere Amt verwaltete í 
in fein 85 Lebensjahr. Auch war er län gnod 4 
Mitglied der Generalſynode, der Proving „Die 

pii ipung 


er a er [Denn 


und des Gemeindekirchenrats der Schlag rle 
Univerfität Greifswald ehrte ihn durch Ve 
des juriſtiſchen Ehrendoktors. 2 giftet 
Swinemünde, 21. April. (Birge ind 
Trömel) aus Uſedom, der nach feinem Ver elangen 
aus Paris eine Mitteilung nach Uſedom gase in 
5 


— —— — 


Uſedom wieder eingetroffen. „ Abſaß 
heißt, wird gegen ihn aufgrund des 8 „fahren 
2 des Disziplinargeſetzes ein Disziplinar 
eingeleitet werden. Bekanntlich war Aibendlen 
mißte Reichstagskandidat der Nationa 

und Fortſchrittler, die inzwiſchen einen a 


Kandidaten aufgeſtellt haben. A 
Für die Monate 


Mai und Juni 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmürkiſchen 
Sand» und Hausfreund“ durch die PO 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädte frei ins Haus 1,50 Mk. und M 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


ee eee 
Lokalnachrichten. 


nung 
Zur 5 23. April. 1910 ee 
der Brüfſeler Weltausſtellung. 1909 f Pigos f 
Julius Hey, bekannter Geſangspädagoge. 1006 
General Linewitſch, Nachfolger Kuropatkins fe u 
Profeſſor Dr. F. Buchenau zu Bremen, in Heß 
ragender Botaniker, 1903 + Dr. Gutſchow n a 
lin, Chef des Sanitätskorps der Marine. hen 
deutſch⸗franzöſiſche Expeditionskorps an ne el in 
Mauer in China. 1901 + Profeſſor von Se Türken 
München, Staatsrechtslehrer. 1897 Die cig 
unter Edhem Paſcha ſiegen bei Mati. 
Sfterreicher räumen Pejt. Beſetzung DUT pink 
binski. 1849 Niederlage der Dänen bei nnol! 
1828 Albert, König von Sachſen. 1809 

von Warſchau durch die Sſterreicher. 
nahme Pirnas durch die Schweden unter 
1616 + Miguel de Cervantes, einer PR satt 
ſpaniſchen Dichter. 1564 * William Shake oul ; 
15 on Avon. 1433 Niederlage der ofte pet 
vor Bernau. 997 Adalbert von Prag, Ap 


il 
Sate 


th. 
gin i an ora oa 51 í 
öpfer der neuplattdeutſchen Literatur rinp 
Der Dichter Karl Immermann. 1580 F Phil 


5 oe ä 
„Aus Ihren nordiſchen Dämme ie 


el 
ſteigt das Glück! Wer ihre Wunder in e 
Seele empfindet, der kann nie ganz 


ſein.“ ean” 6 
Und ganz verſonnen hatte ſte ihm 9 
wortet: nie Mt 


„Es gibt ſo viele Menſchen, denen . 
Leben das Glück begegnet.“ i gittet l 
Faſt unwillig hatte er den Kopf Zu Auge 

und über den Fjord hinweg hatte 1 er Me 
die brauſenden Waſſer geſucht, die i her 
Felsterraſſen wie weiße Silberſch hatte e i 
nieder wallten, und wie zu ſich ſelbſt i f 
geſprochen: e 
5800 Haft ja noch gar kein Leben 15 wÍ 
Du biſt ja eine Armite der Armen. „noch b 
lachen, du ernſte Frau. Du biſt "aan un 
jung, und das Leben iſt fo reich und oke 
tauſend Wonnen ruhen in ſeinem Worten gr 
Hatte er ſie wirklich mit dieſen j 
meint? i en, d f ' 
Ingvelde ſchauerte leiſe zuſamm 4 
an die ſtille Fjordnacht dachte. mit e 
Geſprochen Hatten fie nicht mehrt 
ander, als ſie dann Seite an 
wärts ſchritten, hinaus aus ku nie, 
Zauber der Mittſommernacht, und aran ® 
hatte ſie wieder ein Wort von ihm r 
innert. y w 
Und doch mußte Ingvelde imme, ne ga 


daran denken; und etwas wie 2 ele. ja 
ſinnloſe Angſt kroch plötzlich in ihr mehat | 
Faſt taumelnd erhob fie ſich. in 60 


ſtrich fie mit der Hand über ihren 
den Scheitel. 
wellen leuchtenden Scheit geregis folg 


+ ua 


u Weisheitsbefli 


R 
Ferding Gemahlin des öſterreichiſchen Erzherzogs 
Em 1576 * Vinzenz de Paula Mi Pn 
7 i bendurden die Vinzenz⸗Vereine für innere 
Ger bei Nnnt. 1547 Sieg Karls V. bei Mühl⸗ 
Serie 1 orgau über den Kurfürſten Johann 
ben Sachſen. 858 Nikolaus der Heilige 
erhoben 


Mb, 21. April. (An die hieſige höhere 
b chenſchule; wurden am 1. April He- 
Largbehn iie Beginn des Schuljahres vom Direktor 
Cie Befanz N Gegenwart des Erſten Bürgermeilters 
Gevelsher eingeführt der Oberlehrer Lüdtke aus 
hat 117 . E., die Zeichenlehrerin Frl. Engel- 
Frl. Wie romberg und die Elementarlehrerin 
fehlende Spocht von hier. Als Erſatz für die noch 
llegiu berlehrerin wurde vom Provinzialſchul⸗ 
Dr. de er Kandidat des höheren Schulamts 
des ach f für acht Stunden überwieſen. Anſtelle 


Kapla Pelplin verſetzten Kaplans Dominik trat 
Tefter in Fobüöſchewelt als katholiſcher Religions- 
würden ja Lehrkörper ein. Im neuen Schuljahr 


oe Schülerinnen, 20 evangeliihe und 22 
igt babure genommen; deren Geſamtzahl be⸗ 


= ( Thorn, 22. April 1911. 
bej der Se rſonalien.) Der Sekretär Sinell 
Matte; trafanſtalt in Graudenz iſt zum Straf⸗ 
dom 18 Pettor ernannt worden. Demſelben ift 
don ihm April d. Js. ab die bisher kommiſſariſch 
nitat in Grwaltete Inſpektorſtelle bei der Straf- 
der bi elle verliehen worden. 

M Kolber sherige Bürgermeifter Theodor Schmiedel 
Bitgerme ift als befoldeter Beigeordneter (Zweiter 
gesetzlich eilter) der Stadt Magdeburg für die 
wurden. Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt 


. Die 

in S Wahl des Magiſtratsaſſeſſors Menſching 

it baurgard i. P. zum Syndikus der Stadt Emden 
tigt worden. 


Tuche erſonalien.) Dem Vorarbeiter und 
Im te Joſef Weißgerber zu Domäne Altmark, 
Vetliep e Stuhm iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
; Se Worden, 

Dar gBerfonalien bei der Juftiz) 
Yang ennogerichtsdireftor Hannemann bei dem 
um Kat 2 in Berlin ift zum 1. Junt d. gs. 
Orden. denten des Landgerichts in Konitz ernannt 
tur 9 er diätariſche 

Juli d. Jermann Haſſe in Tiegenhof iſt zum 1. 
tert, Ti unter Ernennung zum Amtsgerichts⸗ 


Ndery 
eher r 


dem 
en wege in Culm als Kanzleigehilfe über⸗ 


er prüfung beſtanden haben oder denen 


word 

N A iit, werden, dem Vernehmen nach, zum 
Anm etatsmäßige Sekretärſtellen einrücken. 
Deir 1 0 eh ſtahl.) In bisher unaufgeklärter 
de Ind einem hieſigen Beamten aus ſeiner 
Lene en Wohnung Amtsſtraße 4, eine gol⸗ 
Stein t nebſt goldener Kette und Ring mit 
toten les in einem Etuit befindlich, geſtohlen 
Diebſtahl muß in den letzten 3—4 


Ausgeführt fein. ; $ 


Wi Zur Schule. 
de por kommen he in Scharen heranmarſchiert, 


nd í enen, die Zukunft 
nee a und die Lieblinge des Hauſes, die 
ü den p ⸗B⸗C⸗Schützen. Die bunte Zuckerdüte bil- 
ad Almacheißungsvollen Übergang. Erſt langſam 
d all ählich können und ſollen ſich die Kerlchen 
ei nun g Neue e Und es ift jo vieles, 
Ni AR iti Fanz anders ift. Beſtimmte Tagesſtunden 
Ss ift l er en und aufpaſſen, was der Lehrer jagt, 
anne Walle Kleinigkeit. Die Augen, Hände und 
een. Dien oft bald hier, bald dort 155 ieren 
Ei garnich Geheimniſſe des Leſens und ee 
hei ua jo — eins, zwei, drei — zu ergründen. 
füt es ule wird man an die sont erinnert, Da 
dr und Htgeitig mit den Schularbeiten fertig 
in hung i uttchen fieht ſchon nach, ob alles in 
intis 9055 Kurz geſagt, ein Stück Lebensernſt ift 
ar den eit de Leben gekommen. Die völlige Unges 
tete indrzum Spielen, der allererſte und jorg- 
ki doriigheitstraum das iſt mit dem erſten Schul⸗ 
Spal er. Aber die A⸗B⸗C⸗Schützen brauchen 
es len NR keine Kopfhänger zu fein. Zum 

Ya: a Tollen bleibt noch genug Zeit. De 
10 üh K dafür fein. Das hat eine weiſe Päda⸗ 

de SH erkannt. Man weiß, eine bloße trüb⸗ 


Lebe ulpedanterie wäre Gift für De wA fro- | 


in ‚gan, verlangende Kindesgemüt nter 
M lein bemerkt: „Ich mag die Schule nicht, 
itp durch hler vorkommt, in der jeder falſche 
D Ni ufſicht oder Strenge unmöglich gemacht 
en de SR drillen, ſondern erziehen will die 
bewäßule. Selbſtverſtändlich muß es da nach 
dhe. in Hash Satze gehen: Schule und Haus 
Anden and! Es kann geradezu verwüftend 
KUN hren d jemand daheim gedankenlos vor 
det li inden Lehrer und die Schuleinrichtungen 
de. Klein en tert Nötig iſt, daß die Schularbeiten 
lein nit den „a e n ag 5 
den „Nachhelfen“ es vor u 
Kae das Kind oll ſeine eld do fewer 
ge or lige S wird ſchon nichts verlangt, was über 
gen werde Vermögen hinausgeht. Es muß dafür 
Sins Licht n, daß das Kind in Ruhe, bei ges 
Mm ichen 4 und in puer Körperhaltung pene 
iti Gera aben erledigen kann. Wenn rings: 
0 Wan in ter lärmen und ſpielen, dann iſt na⸗ 
dade g Schlaf richtiges Arbeiten nicht zu denken. 
N hen in und ausreichende Ernährung — ges 
ce de b e 
Vi, Ruh nid. iſt oft beſonders ſchwer nabore 
Bleit ger Runy i in ſehr 
zum altri en t iſt das ale Zuſammenſein mit 


ie 

i ein & erſten 
AM nicht 

No Men alle mög j 

ach Tleben möglichſt auch keine machen. Das Zu⸗ 
nd. Tem 


Qt e ament und 
e itii ie 


Kompagnie (10.) 


Lokalplaudere . 

Noch iſt das liberale Demagogentum in der 
Preſſe in voller Arbeit, aber ſchon hat es mit der 
Furcht zu kämpfen, daß die wahre Erkenntnis über 
den Segen der vielverläſterten Reichsfinanzreform 


ſich in den weiteren Volkskreiſen kaum noch länger 
unterdrücken laſſen wird, und deshalb ſein Entſetzen, 
daß die Reichstagsneuwahlen ſtatt im Herbſt dieſes 
Jahres vielleicht erſt zu Beginn des nächſten Jahres 
Hattfinden werden. Um von ihrer Poſition zu 
retten, was zu retten iſt, ſetzen die Hetzer in der 
liberalen Preſſe den Entrüſtungsrummel krampf⸗ 
haft fort, obwohl ihre Phraſen ſo leer werden daß 
ſie auch die Stammleſer der liberalen Blätter kaum 
noch täuſchen können. Man darf aber wohl fragen, 
ob das liberale Ehrlichkeit iſt, wenn die Tibe- 
ralen Hetzer es fertig bringen, Deutſchland als das 
kulturell und ſozial rückſtändigſte Land in der Welt 
hinzuſtellen, während es auch nach dem Arxteil des 
Auslandes an der Spitze aller Staaten ſteht? Der 
kulturelle und wirtſchaftliche Aufſchwung Deutſch⸗ 
lands iſt ſo groß, daß er auch von den Ländern mit 
liberalſtem Regiment nicht erreicht, viel weniger 
denn übertroffen wird. Weit davon entfernt, der 
Wahrheit die Ehre zu geben, ift vor allem das 
Thorner demokratiſche Blatt, das in der Verhetzung 
wahre Orgien feiert und von nichts anderem als 
der Mißwirtſchaft des 1 EUENL Blockes und 
der Zunahme des Elends redet. Die Gehäſſigkeit, 
mit welcher man liberalerſeits ſeit den Tagen der 
Reichsfinanzreform gegen die Rechtsparteien agi- 
tiert, beweiſt, daß die Liberalen die von ihnen jo 
gerühmte Toleranz nur kennen, um fie für ſich 
in Anſpruch zu nehmen, nicht, um ſie zu üben. Auch 
der Hanſabund wird trotz ſeiner geſchickten Maske 
immer mehr als das erkannt, was er in Wirklichkeit 
iſt: eine Organiſation, die nur den Anfrieden 
zwiſchen den Erwerbsſtänden und bürgerlichen Par- 
teien züchtet, um dem Liberalismus damit Vorſpann⸗ 
dienſte zu leiſten. Deshalb gewiß auch das ab⸗ 
nehmende Intereſſe für den Hanſabund in Thorn, 
wie es ſich darin zeigte, daß zu der General⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Thorn nur 12 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Auf der General⸗ 
verſammlung der Thorner Senat wurde nach 
dem Bericht des Thorner Hanſabündlerblattes er⸗ 
gabt, daß man in Brieſen deshalb nicht zur Grün- 
ung einer Ortsgruppe ſchreiten wolle, weil man 
Furcht vor einem Boykott der Agrarier habe. Nun, 
näher liegt es ach anzunehmen, daß die Brieſener 
es als unnatürlich empfinden, wenn die Gewerbe⸗ 
treibenden durch den Anſchluß an den Hanſa⸗ 
bund die Agitation gegen eine Wirtſchaftspolitit 
AN die das Wiederaufblühen der Lands 
wirtſchaft gebracht, von welcher das 8 he 
Leben in den Mittel⸗ und Kleinſtädten faſt voll⸗ 
ſtändig abhängt. Einem Thorner Hanſabündler fon 
ein Großagrarier die Geſchäftsbeziehungen ge⸗ 
kündigt haben, weil er nicht aus dem Hanſabunde 
austreten wollte, und der Hanſabündler ſoll dem 
Großagrarier zur Antwort gegeben haben: Sobald 
Sie aus dem Bunde der Landwirte austreten, trete 
ich aus dem Hanſabunde aus. Das iſt aber durch⸗ 
aus nicht dasſelbe. Die „Agrarier“ finden es ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß jeder Berufsſtand ſeine Ver⸗ 
tretung und Organiſation hat, und das iſt auch 
ſchon it langem bei der Induſtrie und dem Handel 
der Fall geweſen. Nur die Landwirtſchaft entbehrte 
noch einer beſonderen Organiſation, und daher kam 
es zur Gründung des Bundes der Landwirte, als 
die Lage der Landwirtſchaft in der Aera Caprivi 
eine verzweifelte geworden war. Und der Bund der 
Landwirte it, onde g onde eine egoiſtiſche Wirt⸗ 
chaftspolitik, ſondern er fordert den er fifth auch 
ir die Industrie und wird daran immer feſthalten. 
Wo liegt alſo für den Hanſabund der Grund, den 
Bund der Landwirte und feine Wirtſchaftspolitik zu 
bekämpfen? Aber bei der liberalen Preſſe bedarf 
es für die Polemik mit dem Gegner keiner Gründe, 
ſie arbeitet mit Entſtellungen und Verdrehungen. 
So ſagt das Thorner demokratiſche Blatt in ſeiner 
letzten Wochenplauderei: „Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung den Bünd⸗ 
lern auch eine praktiſche Lehre gegeben. In der 
Zeit der Fleiſchteuerung ſchrien die Bündlerblätter: 
Das Vieh iſt billig, und wenn das Fleiſch teuer iſt, 
dann tragen die Schlächter die Schuld und die 
Städte, die an Schlachtgebühren in ihren Schlacht⸗ 
häuſern viel mehr nehmen, als die Selbſtkoſten; 
te wollen Geſchäfte machen und verteuern durch in⸗ 
trekte Steuern das Fleiſch. Die Stadtverordneten 
haben nun in letzter Sitzung den Gebührentarif um 
faſt 50 Prozent erhöhen müſſen; doch wohl kaum, 
weil die Stadt mit dem Schlachthaus gute Geſchäfte 
gemacht hat.“ Nein, aus dem einfachen Grunde, 
weil der große Umbau des Schlachthauſes eine 
höhere Zinſendeckung erfordert. Das weiß jeder 
Bürger der Stadt, nur nicht das Thorner demokra⸗ 
tiſche Blatt. Auch eine Probe des „eigenen Denkens“, 
auf welches das Thorner demokratiſche Blatt ſich p; 
viel zugute tut, daß es dieſes in liberaler Selbſt⸗ 
gefälligkeit immer wieder betont. Aber nach⸗ 
Br iſt dieſes „eigene Denken“ nur das Aus» 
reſchen der Hetzphraſen bis zur Gedankenloſigkeit! 

ir brachten vor kurzem einen Feuilletons 
artikel, der dem Buche des Grafen Pfeil „Vor vierzi 
Jahren“ entnommen war, worin intereſſante Einzel⸗ 
heiten über den Sturm des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß auf St. Privat mitgeteilt wurden. Es war 
darin auch erwähnt, daß „Unteroffizier Jeske von 
der 10. Kompagnie, die in mehreren Häuſern 15 
machten Gefangenen abführen ließ“ Unfere Lefer 
wird es nun intereſſieren zu hören, daß dieſer Herr 
Jeske in Thorn lebt? Wir haben, als uns dies 
mitgeteilt wurde, Gelegenheit genommen, den Vete⸗ 
ranen in feinem Heim, Kleine Marktſtraße 9, auf- 
zuſuchen, um noch näheres über den großen Tag zu 
erfahren. Und bereitwilligſt teilte der alte Herr 
noch manche Einzelheiten mit, wie am Vorabend des 
Sturmtages vier Kameraden, ein Unteroffizier und 
drei Füſeliere, von Todesahnung ergriffen wurden 
und der erſtere ſeine Ahr abgab, die anderen ein 
langes Gebet verrichteten Beim Sturm, als alle 
Offiziere des Batafllons ſchon gefallen ſprang der 
eine, Füſelier Eißling, auf mit dem Ruf: „Vor⸗ 
märts, Füſeliere!“, fant aber nach zehn Schritten, 
von feindlichen ugeln durchbohrt, tot zu 
Boden. Auch die übrigen drei hatte ihre Vor⸗ 
ahnung nicht getrogen, Ei fie fielen in dieſer 
Schlacht Allen aber, die in dem Anſturm über 
freies Feld gegen die dreifache Sr entung — 
Graben nebſt mit Sand gefüllten Zwiebackskiſten; 
die Gartenmauern dahinter; die Häuſer, mit 
Chaſſepot und den hier wirkſamen Mitrailleuſen 


— — 


d verteidigt, — unverſehrt geblieben ift dies wie ein 


Wunder erſchienen. Auch franzöſiſche Kavallerie, 
Huſaren, machten eine Attacke, wobei nur die Säbel⸗ 
pitzen in der Staubwolke ſichtbar waren, wurden 
aber durch Schnellfeuer zurückgeworfen; nur einige 
reiterloſe Pferde jagten über die am Boden liegende 
eskes hin, ohne Schaden zu tun. 
Als endlich, nach vielem Avanzieren und Nieder⸗ 


— 


werfen, die Mauer, die meiſt Bruſthöhe hatte, er⸗ 
reicht war, hinter die die Verteidiger des Grabens 
bereits geflüchtet waren, ſprang Unteroffizier Jeske, 
nachdem er die über den Mauerrand ragenden Bajo⸗ 
nette beiſeite geſchlagen, als erſter über die Mauer, 
gefolgt von den übrigen, worauf die Franzoſen in 
die Häuſer flüchteten; einige, die ſich, mit Blut De- 
ſchmiert, tot ſtellten, blieben liegen und ſchoſſen 
dann den in die Stadt Dringenden nach. Dieſe 
wandten ſich deshalb noch einmal um und machten 
die Scheintoten mit dem Bajonett unſchädlich. 
In den Häuſern wurde noch ſtarker Widerſtand 
geleiſtet. Als ein Offizier, von einem anderen 
Bataillon, eine Haustür aufriß, krachte von innen 
eine Salve, und von mehreren Kugeln getroffen 
ſank der Offizier zu Boden. Sogleich aber drangen 
die Füſeliere nach und metzelten die, welche ſich nicht 
ergaben, nieder. Die in dem oberen Stockwerk 
pflegten ſich, ſobald unten die Ruhe des Friedhofs 
geſchaffen, zu ergeben. Unteroffizier Jeske ſammelte 
die Gefangenen einiger Häuser, einen Trupp von 30 
und einen von 12, und ließ ſie abführen zum Trans⸗ 
port nach Deutſchland. Damit war die ſchwere Auf⸗ 
gabe erfüllt, und das Regiment konnte ſich zurück⸗ 
ziehen mit dem Bewußtſein, der Mahnung zu Mut 
und Ausdauer, die König Wilhelm am Morgen des 
Sturms (18. Auguſt) an das Regiment richtete, 
wohl entſprochen zu haben. Der erſte, der vom 
Füſelierbataillon das eiſerne Kreuz erhielt, war 
Unteroffizier Jeske. Als er 1875 bei dem Beſuch 
des Zaren in Potsdam im Kaſino des Regiments 
als Ehrenpoſten fungiert hatte, verlieh ihm der Zar, 
dem bei Betrachtung des Gruppenbildes der zwanzig 
gefallenen Offiziere des Regiments geſagt war, daß 
Unteroffizier Jeske den Sturm auf St. Privat mit⸗ 
emamt, den St. Georgenorden — was Kaifer Wil- 
elm ſelbſt ihm ankündigte, indem er ihm freundlich 
auf die Schulter klopfte. i Bee 

Nicht nur „grüne“, fondern richtig frühlingsmäßige 
Oſtern haben wir diesmal gehabt, wenn auch an beiden 
Feiertagen ein ſcharfer Wind die Erholung in der freien 
Gottesnatur beeinträchtigte. Und gleich nach den Oſter⸗ 
tagen kehrte der Frühling nach dem Kälterückfall der 
erſten Aprilhälfte mit vollem Sonnenglanze wieder in 
das Land und es trat von neuem eine ſchnelle Sleige⸗ 
rung der Temperatur eln, ähnlich der rapiden Exwär⸗ 
mung, wie fie das Ende des Märzmonals unver⸗ 
mittelt gebracht hatte. Am Donnerstag und Freilag 
hatten wir in Thorn 24 Grad Celſius zu verzeichnen 
und in Berlin waren es ſogar 26 Grad. Eine ſeltene 
Wetterabnormität, denn feit 26 Jahren haben wir einen 
fo heißen Apriltag nicht gehabt. Bei dieſer Juliwärme 
konnten in dieſer Woche ſchon die erſten Gartenkonzerte 
im Ziegeleſpark und im Tivoli veranſtaltet werden. 
Wie mit einem Schlage haben ſich Strauch und Baum 
mit zartem Grün geſchmückt. In Garten und Feld 
entwickelt ſich alles mit Macht und Gärtner und Land⸗ 
wirt ſind jetzt ſo recht in ihrem Element. Aber ſo ſehr 
die Menſchheit die Lebensfreude weckenden, geſundheit⸗ 
bringenden Sonnentage auch begrüßt — allmählich 
macht ſich doch die Trockenheit, die nun ſchon vier 
Wochen anhält, fühlbar. Landmann und Gärtner 
ſchauen nach einem kräfligen warmen Frühlingsregen 
aus, welcher die Vegetation raſch ein weiteres Stück 
fördern würde. — Nachdem nun auch die letzten Spuren 
des Winters verſchwunden find, iſt die Winterſaiſon 
endgiltig als beendet zu betrachten. Diesmal hat die 
Winterſaiſon für Thorn mehrere Neuerungen auf dem 
Gebiete des Sports gebracht: eine modern eingerichtete 
Reitbahn und eine Rollſchuhbahn, ſowie für die 
Winterzeit zum erſtenmale eine Rodelbahn. Auch di 
Kinematographentheater haben fih in dieſer Winterfaifon 
vermehrt, alles Errungenſchaften, welche dem Sport 
und den Vergnügungen bei uns immer mehr einen 
großſtädtiſchen Zuſchnitt geben. 

Ein ſchönes Oſterei iſt unſerer Provinzialhauptſtadt 
Danzig diesmal beſcheert worden. Das verkrachte 
Stahlwerk auf dem Danziger Holm, für welches die Stadt 
Danzig und mehrere Bant- und Induſtrievereinigungen 
ſowie die preußiſche Seehandlung über drei Millionen 
aufgewendet, hat in ſeinem größeren Reſtbeſtande nun 
endlich einen Käufer gefunden. Dem neuen Oberbürger⸗ 
meiſter Herrn Scholtz, der mit Geſchick an die Löſung 
der großen kommunalen Probleme Danzigs herangeht, 
iſt es gelungen, den Kauf mit der bekannten Firma 
Komnick in Elbing, Maſchinen⸗ und Automobilfabrik, 
abzuſchließen. Die „Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und Stahl: 
werke“, ein aus der Anregung des Oberpräſidenten von 
Goßler hervorgegangenes Unternehmen, ſollte den 
Glanzpunkt der Induſtrialiſierung des Oſtens bilden. 
Die Gründung vermochte ſich aber nicht zu halten und 
fo iſt das Unternehmen zur Warnung geworden, daß 
man die Sjnduftrialifierung des Oſtens nicht künſtlich 
betreiben foll, weil nur eine bodenftändige Induſtrie 
hier prosporieren kann. Noch nicht ein Drittel des in 
das Unternehmen geſteckten Kapitals iſt durch die Ver⸗ 
käufe gedeckt worden. Alſo ein etwas teures Lehrgeld! 

In unſerem Stadttheater, das ſeine Saiſon am 
Palmſonntag geſchloſſen, hatten wir an den beiden 
Oſterfeſertagen noch das Gaſtſpiel eines Berliner 
Schauſpiel⸗Enſembles mit Frau Louiſe Willig und Herrn 
Molenar vom königl. Schauſpielhauſe an der Spitze. 
Dem Gaſtſplel hatte es unfer Thorner Theaterpublikum 


zu danken, daß es zwei intereſſante Bühnenwerke, ( 


„Gyges und ſein Ring“ von Hebbel und „Die 
Gioconda” von d'Annunzio kennen lernte. Bei den 
beiden Aufführungen gab nur die reife Kunſt der Frau 
Louiſe Willig und das rhetoriſche Talent des Herrn 
Molenar der Darſtellung einen Zug ins Große. Die 
übrigen Darſteller fielen gegen dieſe beiden Hauptkräfte 
ſehr ab. Das Willig⸗Molenar'ſche Enſemble hat auch 
noch in Königsberg und Memel gaſtiert und mit unſerer 
Kritik ſtimmt das Urteil der Königsberger Blätter voll⸗ 
ſtändig überein. Die „Oſtpreußiſche Ztg.“ bemerkt in 
ihrer Beſprechung der „Gyges“ Aufführung: „Das 
Haus war nur halb beſetzt. Die böſe Erfahrung mit 
dem vorjährigen Gaſtſpiel des Roſa Poppe⸗Enſembles, 
das wohl unter derſelben Leitung ſtand und geradezu 
ſchmierenhafte Leiſtungen brachte, hat das Publikum 
mit Recht vorſichtig gemacht.“ — Wie wir hören, ſteht 
uns für die nächſte Zeit noch ein zweites Enſemble⸗ 
Gaſtſpiel bevor. Theaterdirektor Gottſcheid vom 
Poſener Stadttheater ſtellt ſein Opern⸗Enſemble für die 
Bromberger Monatsoper und beabſichtigt im Anſchluß 
daran Ende Mai auch in Thorn 4—5 Opernauffüh⸗ 
rungen zu veranſtalten, er iſt jedoch mit Herrn 


Theaterdirektor Haßkerl noch nicht zum Abſchluß ge 


kommen. Theaterdirektor Gottſcheid hat die Opernſaiſon 
in Poſen ſoeben mit den „Meiſterſingern“ von Wagner 
geſchloſſen, er muß danach alſo über ein für provinzielle 
Verhältniſſe erſtklaſſiges Opern⸗Enſemble verfügen. 
Venn er für das Thorner Gaſtſpiel ſolche größeren 
Opernwerke zu bieten imſtande wäre, ſo könnte man 
nur den Wunſch haben, daß das Gaſtſpiel perfekt wird. 
Wie fol unſer Thorner Publikum fonft Gelegenheit 
haben, derartige Opern zu hören? Daß Herr Direktor 
Haßkerl aus der großen Oper Werke aufführt, iſt nicht 
zu erwarten, vielweniger zu verlangen, denn bei der 
N ſeines Enſembles, das Schauſpiel mit 

per und Operelte vereinigt, kann er über den Rahmen 
der Spieloper nicht weit hinausgehen. So kann auch 
nicht in Frage kommen, daß Herr Direktor Haßkerl ſich 
bei dem Gaſtſpiel der Poſener Oper etwa ſelbſt Konkur⸗ 
renz macht, ſolche Lonkurrenzbedenken liegen hier ebenſo⸗ 


wenig vor, wie bei dem Gaſtſpiel des Berliner Schaue 
ſpiel⸗Enſembles. Sicher würde aber dem Gaſtſpiel der 
Poſener Oper von unſerem Theaterpublikum ein noch 
größeres Intereſſe entgegengebracht werden. 


Mannigfaltiges. 


(Eine 600 Jahre alte Innung.) 
Am 23. April begeht die Berliner Fleiſcher⸗ 
Innung das gewiß feltene Feſt ihres 600⸗ 
jährigen Beſtehens. ; 

(Aus der Carnegie⸗Stiftung 
für Lebensretter) wurden einer in 
Bad Köſen lebenden Frau 600 Mk. zuerkannt. 
Ihr Sohn, der Schloſſermeiſter Kuppf, war 
im Januar 1907 in der Saale ertrunken, 
nachdem er einen 12 jährigen Knaben vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet hatte. 
Die hinterbliebene Mutter, die mit ihrem 
Sohne den einzigen Ernührer verlor, mußte 
bald nach dem Unfall in das Armenhaus 
aufgenommen werden. 

(Ein Opfer ſeines Berufs) wurde 
Medizinalrat Dr. Liebmann in Neuſtadt bei 
1 die a Folgen einer Blut⸗ 

giftung, die er ſich beim Impfgeſchäft zu⸗ 
gezogen hatte. Impfgeſchäft z 

(Schwerer Betriebsunf 
Rolandshütte bei Weidenau (Sie 0 Keple aun d 
nerstag ein mit glutflüſſiger Hochofen chlacke ge⸗ 
füllter Wagen um. Der Inhalt 109 auf die 
unter dem Gleis beſchäftigten Arbeiter. Gier von 
ihnen iſt tot, zwei andere wurden ſchwer verletzt. 

(Zwei Schüler ertrunken.) Von ei 
Ausflug in die Umgegend kehrten 92 Voltsſchlller 
im Alter von 13 Jahren nach Eſchwege zurück. In 
der Nähe des Dorfes Frieda verſuchte der Schüler 
Mell, Waſſer aus der Werra zu ſchöpfen. Hierbei 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer. 
Der eine ſeiner Kameraden ſprang ihm nach, ging 
jedoch mit ihm in den Fluten unter. Der dritte 
Schüler mußte, des Schwimmens unkundig, untätig 
zuſehen, wie ſeine Gefährten den Tod fanden. 

(Ertrunken) find bei einer Ruderpartie 
auf der Alſter Kaufmann Schmidt aus Ruß⸗ 
land und ſein zum Beſuch in Hamburg 


weilender Bruder. 

(Abgewieſene Schadenerſatzklage.) 
Die Klage gegen den Tiroler Verein für Alpen⸗ 
otels auf 300000 Kronen Schadenerſatz, die die 
eim Brande des Karerſee⸗Hotels am 16. Auguſt 
vorigen Jahres Geſchädigten angeſtrengt Hatten 
wurde in der am Donnerstag in Meran abgehalte⸗ 
nen Verhandlung abgewieſen. : 

(Ein portugieſiſcher Dampfer ge⸗ 
ſtrandet.) „Lloyds“ meldet aus Kapſtadt: Der 
portugieſiſche Poſtdampfer „Luſttania“, von Mozam⸗ 
bique nach Liſſabon unterwegs, iſt bei Bellows 
Rock auf Grund geraten und droht vollkommen 
wrack zu werden. Eine Hilfsexpedition iſt abge⸗ 
gangen. — Wie ein bei der Admiralität in London 
aus Simonstown eingegangenes Telegramm be⸗ 
ſagt, ſind die Paſſagiere und die Beſatzung des ge⸗ 
trandeten protugieſiſchen Poſtdampfers „Luſitania“, 
etwa 800 Perſonen, teils von dem engliſchen 
Kreuzer „Forte“, teils von dem Schleppdampfer 
„Scotsman“ übernommen worden. — Die Stran⸗ 
dung des portugieſiſchen Poſtdampfers „Luſttanja“ 
erfo gie in dichtem Nebel, Eine Dame iſt ertrunken, 
ein ange wird vermißt. Ein Rettungsboot 
der „Luſitania“ kenterte, während es auf den 
Strand geſetzt wurde. Hierbei ertranken zwei In⸗ 
ſaſſen des Boots. Die übrigen Paſſagiere ſind, wie 
bereits 0 cina — Wie nunmehr be⸗ 


— 


kannt wird, iſt außer den bereits Gemeldeten der 
dritte Offizier der „Luſitania“ ertrunken. Das 
Schiff iſt jetzt geſunken. 

Gedankenſplitter. 


Der Name bleibt allein, wenn alles muß zerſtieben; 
O, laß dem Toten das, was ihm allein geblieben! 
Rückert. 


Streu ſie aus und forſch' nicht lange, 
Welchen Boden ſie geſucht: 

Iſt's ein fremder, fei nicht bange, 
Bringt die Saat nur reiche Frucht. 


Zur Pflege des Haares 
wird neuerdings das nachſtehend verzeichnete Rezept em⸗ 
pfohlen, da 5 ſich vortrefflich zur Förderung des Haar⸗ 
wuchſes, zur Beſeitigung der Kopfſchuppen und damit zur 
Vorbeugung der Kahlköpfigkeit eigne. 

1 gr kristallisiertes Menthol wird zunächſt in 85 gr 
Bay-Rum aufgelöft, alsdann füge man 30 gr Livola de 
ompos6e hinzu und — falls man einen Wohlgeruch 
gern hat — ein Teelöffelchen voll eines beſſeren Parfüms. 
Das Ganze wird tüchtig durcheinandergeſchüttelt und 
iſt dann nach etwa halbſtündigem Stehen gebrauchsfertig. 
Die Anwendung geſchieht durch leichtes Einreiben in die 
Kopfhaut, morgens und abends. 

Da vielleicht andere Leſer dieſes Rezept gerne auch 
probieren möchten, ſei hier noch erwähnt, daß dasſelbe 
von jedem Apotheker oder Drogiſten nach obigen Angaben 
leicht zuſammengeſtellt werden kann. Bei Verwendung 
der richtigen Beſtandteile in den genannten Quantitäten 
ſollte die Miſchung von klarer, goldgelber bis lichtbrauner 
1 ſein und ihr Herſtellungspreis ungefähr 3 Mark 

etragen. ; 
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Feinste 4Pf. Cigarette 


Bei Beginn der wärmeren Jahreszeit möchten wir 
unfere Lefer auf das altbekannte Sanatorium Kilieten- 
quell in Obernigk hinweiſen, welches fich in den letzten 
2 Jahren unter ſeinem neuen Beſitzer, Herrn Dr. Bin⸗ 
demann, außerordentlich gehoben hat. Es ift alles gründ⸗ 
lich renoviert und behaglich eingerichtet worden, dazu 
ift alles neu angeſchafft worden, was für eine Kur bei 
Nervöſen und Erholungsbedürftigen als Heilfaktor in 
Frage kommt. Dabei ſind die Geſamtkoſten ſo außer⸗ 
ordentlich gering, daß ſie dieſelben in einem Sommer⸗ 
penßougt kaum überſteigen. 
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Kartoffeln 
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Grosse von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, 
Reste 


Posten Mousselin, Kleiderkattun, Zephyr, Segel r eg er ge 2, un 20 en 
Hemdentuchen, Bettstoffen, Handtuch - Reste, Gardinen eto. 
Adolf Berger, Bromberg. 


Major Webbe aus Königsberg und ein Dolmetſcher begleiten de 
zu ganz gewaltig billigen Preisen. 
Lehrlinge 
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Walter Brust Thorn, Miet- Ballen 


Jeden Sonia 
Sernſprecher 308. — Srießeiäftraße Ede. Jeden Sonntag, 


zu kaufen geſucht. 


Thorner Brotfabrik, 


Carl Strube. 


Vollblutſtute, 


Boldfuchs, 9 jährig, geſund, leicht zu 
seiten, jahrelang unter Dame gegangen, 
auf Jagden, beim Ordonnanzieren, über⸗ 
haupt in jedem Dienſt geritten, umſtände⸗ 
halber billig verkäuflich. Anfragen an 
Oberleutnant B. Neumann, 
Thorn 3. 
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räumungshalber ſehr billig, auch 
einzeln, abzugeben. 

Angebote an die . 
der „Preſſe“ unter N 


In verkaufen für 250 . 7 ba 


Seins lägerfnmilien 


zum Betonſchlag für den Kanalbau in 
und bei Bromberg finden ſofortige Bes 
ſchäftigung auf mindeſtens zwei Jahre. 


; dolph Grano 
; Bauklempnerei und Jute en Geschäft 
Für mein Kolonfalwaren⸗ und 
r ſuche ich per ſofort 
event. 1. Mai 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Daſelbſt iſt auch eine 


3⸗ſimmrige Wohnung 


mit allem neuen Komfort eingerichtet, 
per ſofort zu vermieten. 
Bruno Müller. Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 5. 


jost 
Geld zahlung, Sale eee 61, 
Berlin 21, Belle A ; 

Thorner evangeliſch⸗ ir 

Blaufrenzvereit: 

Sonntag, abends 6½ nee 

ABEN, in der Aula ra, gelte! 

telſchule, Gerechteſtr. 4 tlam 


von 4 Uhr ab 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Etre 
Vertrieb. Automobile, Motor- u. Faıräden ot. Famllenkranade, 


Wa 
wozu ergebenſt o weil 
ins. und SPrivatfeftfichteit 
Hauptvertreter der Wanderer⸗Fahrradwerke. ene ee e 


M. Jacub . 
Darlehen, fonet, wi 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


ſtraße. Chorgeſang, 
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„ Die deutſche Militärmufit der 
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2 Vom beng“: 
Truppen t Oktober ab werden die Muſikkorps der 
i und vom . der vom Kriegsminiſterium vorgeſehenen 
fie wie olgt Reichstag gutgeheißenen Beſchränkung 
bett RR reduziert werden: Es wird die Etatsſtärke 
mufttmei beim 1. Garde⸗Regiment j Fuß 1 Ober- 
Bet at 30 Hoboiſten, 


er 18185 Muſikmeiſter und : 
b diedertern gen Garde⸗ und Linien⸗Infanterie⸗ 


Sg 


Sä 10 Hoboiſten und 26 Hilfshoboiſten. 
ehate und Schützen⸗Bataillone und die Pioniere 
3 nuer em überall, mit Ausnahme beim 
Meifte, etatmäßigen Obermuſikmeiſter oder Muſik⸗ 
imen 10 Horniſten und 10 Hilfshorniſten, das 
du 925 nt der Garde⸗du⸗Korps und die Leib⸗Garde⸗ 
i itin dle 20 Trompeter, die übrigen Garde⸗ und die 
E Hilfstrovallerie⸗Regimenter je 15 Trompeter und 
i Bittere „mpeter. Bei der Feldartillerie find pro 
trompet, 2 Trompeter und die tr Zahl an Hilfs 

Regimen n Udbel dez während den Fußartillerte⸗ 

7 vom 1 tern bei den Regimentern 2 und 17 ſchon 
8 obo pril ab) nur je 8 Hoboiſten und 16 Hilfs⸗ 
i un ü Ab. verbleiben, wozu nom zu jeder Beſpann⸗ 
Chr teilung ein Trompeter tritt, Während das 

Due Reg ment 2 zukünftig überhaupt kein 
Renter 5s mehr haben wird, behalten die Regi- 
Muite 1 (in Berlin) und 3 (in Hanau) kleine 
en Ta von je 10 Hoboiſten und 16 Hilfshoboiſten. 
geſtanprain⸗Bataillonen ſchließlich find 9 Mann zu- 
peter f nur 3 etatmäßige Trom- 


N, 
kakao denen jedo 


der N. Verfolge dieſer Beſtimmungen ift laut Erla 
Ns realen elne g im Herbſt 
nt Jahres eine überetatmählge Kekruten⸗ 
Anke von 9 Prozent, berechnet auf die halbe 
Beruf des Mufitforps, und zwar von Muſikern von 
Defe Hum Dienſt mit der Waffe einzuſtellen iſt. 
iin Motte dürfen auch Freiwillige ſein. Sie treten 
telle uſtkkorps ihres Truppenteils erft über, ſobald 
Teupen dort frei find. Sonſt dürfen fie lediglich im 
w Fame beim Muſikkorps nur dann ver⸗ 
werden, wenn die eigentlichen Stellen⸗ 
Mihe entweder zur akademiſchen Hochſchule für 
teitu oder zu Probedienſtlelſtungen als Vor⸗ 
oder ung für die eee kommandiert ſind 
trge? einen etatmäßigen Muſiker ein Dienſt⸗ 
uchbarkeitsverfahren eingeleitet iſt. 
der Mens Anlaß der Anderungen in den Stärken 
bo uftklorps e werdenden 
51 ten, Horniſten, Trompeter, Hilfshoboiſten 
ĝi Üstrompeter, einſchließlich der bisher als 
etühenſiker verwendeten Mannſchaften ſollen, den 
Jie erte ergangenen Dienſtvorſchriften zufolge in 
bilhu freiwerdenden, ihrer militäriſchen Aus⸗ 
brechen und ihrer mien cn ad e ent- 
erei den Stellen ihres Standortes ein- 
ei N werden. Solange ihre Weiterverwendung 
Mur em anderen (lokalen) Truppenteil — 10 
dürfen t ehende Reiſekoſten uff. — nicht möglich iit, 
wendet e in ihren alten Muſikkorps weiter ver⸗ 


Es 

derung dies nur eine n ſoziale For⸗ 
kobieta ſonſt der Fall eintreten könnte, daß alt⸗ 
u$ Anteroffiziere vorzeitig und ohne in den 
N eines der Dienſtprämie und des Verſorgungs⸗ 

In zu gelangen, entlaſſen werden müßten. 
dine folge der Verringerung der Muſikkorps müſſen 
lit Rzahl von Stimmen bei den 
daher därkapellen wegfallen. Es wird 
went des A den vom allgemeinen Kriegs⸗Departe⸗ 
mne riegsminiſteriüms reſſortierenden erſten 
e ander ein im Laufe des Sommers 
nienie der Neudruck des „Verzeichniſſes 
Minga trumente der königlich preußiſchen Militär- 
kun Orbereitet. Soweit es die muſtkaliſchen 
Alan. gen der Inhaber der ausſcheidenden Stimmen 


| u’ hat die Unterbringung bei anderen 


Römiſcher Frühling. 

— — (Nachdruck verboten.) 

8. In d Rom, im April. 
donnenſten zahlloſen Brunnen Noms tanzen die 
me trahlen auf und nieder. Flieder, Obſt⸗ 
und drund alle Wieſenblumen blühen. Lorbeer 
Sii chen ae tragen neue, junge Blattſpitzen. 
Rufe, Säulenſtumpfen und verfallenen Tempel⸗ 

f pag rn friſches Gras und Moos. And die 
und wana hat einen blauen Mantel von Veilchen 

n Stiefmütterchen angelegt. 

i 5 Straßen drängt ſich eine bunte Menge 

Menſchen. In ihr Stimmengewirr miſchen 
auten Schreie der Blumen⸗ und Zeitungs⸗ 
henden und die Lockrufe der an ihren Karren 

Utete Verkäufer von Artiſchocken, Spargeln und 

Ye, Nen Lärm übertönt das Geraſſel der 

Me Mobi, Zwiſchen eleganten Wagen und raſchen 

` lt Wa Ken mit Inſaſſen aus allen Ländern der 

elt, mit Weinfäßchen beladen, der uralte 
ren Grunde Bauernwagen und läßt die vielen 

Bast, hin öckchen, die fein Pferd am Zaumzeuge 

1110 en einklingen in das Läuten der elektriſchen 

to nden d das Tuten der Hupen. Neben dem 

i von Reitpferde, auf dem ein ſchlanker Ver⸗ 

$ t, tto et oms goldener Jugend in neueſtem Drek 

Ne tter ein mit Bottichen voll getrockneter Oliven 

daabet auleſel geduldig ſeines Weges. Und 

as ii pannt ſich der tiefblaue, wolkenloſe Himmel. 
dae das it ling in Rom. ; 

N N Juberder römiſche. Frühling, deffen Schönheit 

Pa ot nicht vermehren und der Groll 

À MS nicht verringern konnte. Wenn die 

Uicebahn gaiſtlichen Pilger fernhält, ſo führen die 

bar n Kir, ge ſtatt ihrer täglich Scharen von welt⸗ 

daß gen nach der ewigen Stadt. Ein dank⸗ 
du ihnen N verkündet auf den Geſichtszügen vieler, 

1 Ade. D endlich ein langgehegter Wunſch erfüllt 

É i as alſo ift Rom? So ſprechen ihre 


i Roc Fachmann ſchreibt der „Militär⸗politiſchen d 
ſpon 8% 


iſt u über den Etat hinaus verpflegt werden. h 


Stimmen desſelben Muſikkorps zu erfolgen. So 
können übernehmen der 4. Elba die Tuba oder 
das 2. 6 der Altkornettiſt das 2. Tenor⸗ 
horn, die große Trommel oder das 2. Waldhorn, 
er 3. Klarinettiſt die 2. Oboe oder die kleine 
Trommel. Den Muſikmeiſtern wird aus dieſen Um⸗ 
dispoſitionen allerdings recht erhebliche Übungs⸗ 
arbeit erwachſen, bei der Vorzüglichkeit unſeres 
deutſchen Ausbildungs⸗ und Lehrlingsmaterials 
hofft aber die Militärmuſtk auch in der geminderten 
Stärke in Zukunft mit Ehren vor ihren Freunden 
in der Armee und im Publikum beſtehn zu können. 


Internationale kriminaliſtiſche 
vereinigung. 


Berlin, 21. April. 

In der heutigen Vormitta pure ſprach Pro⸗ 
feſſor Dr. Mittermaier ⸗ Gießen über: „Die 
Behandlung der unſozialen Elemente im Vorent⸗ 
wurfe.“ Als unſozial, ſo führt der Redner aus, ſind 
alle zu bezeichnen, die wegen ihres inneren Zu⸗ 
ſtandes 11 5 unſer Strafrecht nicht von der ſteten 
und nicht blos gelegentlichen Wiederholung von 
Straftaten abgehalten werden können, und wir 
werden dieſe unſozialen Elemente zweckmäßiger 
Weiſe in vier Klaſſen teilen: 1) die geiſtig Ab⸗ 
normen, die nicht oder minder Zurechnungsfähigen, 
2) die Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 3) 
die ſehr große Zahl der haltlos ſchwachen, aber 
nicht abnormen Verbrechernaturen (Insenannte Ge⸗ 
wohnheitsverbrecher, die oft harmlos, aber meiſt 
ganz unverbeſſerlich ſind), 4) die energiſchen Be⸗ 
rufsverbrecher, die ſogenannten „Gewerbsmäßigen.“ 
— Was nun die ſtrafrechtliche Behandlung dieſer 
unſozialen Elemente betrifft, ſo ſtellt ſich der Vor⸗ 
05 auf den Standpunkt: die gewerbs- und 
ewohnheitsmäßigen Delinquenten ſind erhöht 
ſchuldig und müſſen daher mit erhöhten Strafen be⸗ 
legt werden; der Gegenentwurf vertritt den Stand⸗ 
punkt, Gewerbs⸗ und Gewohnheitsmäßigkeit ſind 
die Zeichen der unſozialen Elemente, gegen die ich 
mich ſichern muß, gegen die ich alſo Sicherungsmaß⸗ 
regeln anzuwenden RA Ich glaube, daß hier der 
Standpunkt des Gegenentwurfs der richtige iſt. Ge- 
werbs⸗ und Gewohnheitsmäßigkeit ſind nicht ohne 
weiteres Momente erhöhter Schuld. (Beifall und 
Zuſtimmung.) Allerdings, wenn wir die Stche⸗ 
rungsmaßregeln energiſch durchführen wollen, ſo 
müſſen wir ſie erheblich milder geſtalten als unſere 
heutigen langdauernden Strafen im allgemeinen 
ind. Es iſt grauſam und unnötig, gegen dieſe 
eute, die wir unter Umſtänden lebenslang ver⸗ 
wahren müſſen, mit der ganzen Härte unſerer 
jetzigen Strafe vorzugehen Das hat nur die Folge, 
derartig abgeſtumpft werden, daß ſte ſich ſchließ⸗ 
lich ſogar in dem erbärmlichen Leben des Zucht⸗ 
hauſes wohlfühlen. Als Si 
u fordern: 1) gegen geiſtig Abnorme die An⸗ 
ktaltsverwahrung, wie fie auch der Vorentwurf vor- 
teht; 2) gegen Bettler, Landſtreicher und Arbeits- 
cheue das Arbeitshaus mit möglichſt unbeſtimmter 
Dauer; völlig verkehrt würde es fein, das Arbeits⸗ 
aus als kurzwährende Beſſerungsmaßregel gegen 
allen Arbeitsſcheuen anzuwenden, wie dies der Vor⸗ 
entwurf eingeführt wiſſen will; 3) gegen Haltloſe 
und Gewerbsmäßige ſyſtematiſch zu verbindende 
Sicherungs⸗Nachhaft, aber nur bei Gemeingefähr⸗ 
lichkeit. Zu verwerfen iſt der Gedanke des Vorent⸗ 
wurfs, daß dieſe Klaſſen ſtets erhöht ſchuldig und 
daher erhöht 85 beſtrafen feien, Wegen der Ber- 
wirrung der Begrife Schuld und Strafe, wie dieſe 
in der Praxis Heute noch lebt, würde eine ſolche 
Regelung praktiſch mangels genügender Anwen⸗ 
dung keinen Erfolg haben. Zu verwerfen iſt auch 
eine getrennte Behandlung der zwei Klaſſen. Der 
Gedanke der Sicherungs⸗Nachhaft gewährt als be⸗ 
ſonderen Vorteil 1) eine praktiſch klarere Entwick⸗ 
lungsmaßregel, 2) die dringend notwendige mil⸗ 
dere Behandlung der Verwahrten nach dem Vor⸗ 
bilde z. B. Englands, weſentlich bei Kulturarbeiten; 


rungsmaßregeln ſind 


3) die Möglichkeit der durchaus zu fordernden un⸗ 
beſtimmten Dauer und der weitgehenden vor⸗ 
läufigen Entlaſſung; 4) die Notwendigkeeit der 
wegen der Schwierigkeit des Erkennens ſtets 
nötigen Nachprüfung. — Im übrigen muß ent⸗ 
ſchieden verlangt werden, daß das Strafgeſetzbuch 
ſelbſt neben der Vergeltungsſtrafe auch Sicherungs⸗ 
ſtrafen gegen Anſoziale aufnimmt; es muß daher 
beide Maßregeln ſyſtematiſcher verbinden, wie 
dies der Vorentwurf tut, es muß namentlich beide 
einheitlich in die Hand eines Organs, nämlich des 
Strafrichters legen. Neben allen dieſen aß⸗ 
nahmen gegen Anſoziale iſt endlich zu fordern eine 
Vorbeugung gegen progreſſiven Strafvollzug, durch 
Aus bau der vorläufigen Entlaſſung und endlich 
durch eine dem Strafvollzug angegliederte Entlaſſe⸗ 
nen⸗Fürſorge mit Einrichtung von bergangs⸗In⸗ 
ſtituten. (Lebhafter Beifall.) N 

In der Diskuſſion bemerkte Profeſſor Dr. 
Goldſchmidt⸗ Berlin: Es lohnt ganz gewiß 
der Mühe, daß man wenigſtens den Verſuch macht, 
eine Anſtalt zu ſchaffen, die vorzugsweiſe der Beſſe⸗ 
rung dienen ſoll, alſo das Arbeitshaus zu einer 
Beſſerungsanſtalt auszugeſtalten. Aber dieſes 
Arbeitshaus müßte dann natürlich ganz anders 
ausjehen als heute. In keinem Falle dürfte die 
Sicherungs⸗Nachhaft irgendwie die Härte einer 
Strafe haben Andererſeits müßten aber für die 
Anverbeſſerlichen unter allen Umſtänden beſondere 
Sicherungs⸗ und Beſchäftigungsanſtalten geſchaffen 
werden. die praktiſche Schwierigkeit wird nur die 
jein, im voraus zwiſchen Beſſerungsfähigen und 
Anverbeſſerlichen zu ſcheiden und danach die Frage 
u prüfen, ob fie der Arbeitserziehungsanſtalt, alſo 
er Beſſerungsanſtalt, oder aber der Sicherungsan⸗ 
ſtalt überwieſen werden ſollen. 

Strafanſtaltsdirektor Fingelbur 
Auch mir iſt der Gedanke der Schaffung derartiger 
Arbeits- Erziehungs⸗ und Beſſerungsanſtalten 
durchaus ſympathiſch. Ich habe nur das Bedenken, 
ob und wie es mogt ſein foll, in der Praxis die 
nötigen Kautelen zu ſchaffen, daß die 1 
der in dieſen Anſtalten untergebrachten Leute ſt 
in durchgreifender Weiſe von der Behandlung ge⸗ 
wöhnlicher Gefangener unterſcheidet Das wird 
nicht ganz leicht ſein und ich ſehe in dieſer Be⸗ 
ziehungvorläufig noch nicht klar. An ſich und äußer⸗ 
lich werden die in dieſen Anſtalten untergebrachten 
Inſaſſen, ich möchte fie Sicherungsleute nennen, 
beinahe ebenſo behandelt werden mijjen, wie Sträf⸗ 
linge, Sie ſitzen hinter eiſernen Türen, hinter 
hohen Mauern, hinter vergitterten Fenſtern, ſie 
unterliegen einer ſtrengen Hausordnung uſw. Und 
der Aufenthalt in den Sicherungsanſtalten wird 
von den Inſaſſen ſicher als Freiheitsentziehung 
empfunden werden. Es handelt ſich bei dieſer Maß⸗ 
nahme um die Vernichtung von Freiheitsſtrafen 
von hunderten und tauſenden von Jahren. Es wird 
daher ſcharf präzifierter Garantien und einer De 
geſetzten geſpannten Aufmerkſamkeit und Kandare 
bedürfen, um die Gewähr zu ſchaffen, daß die 
Sicherungs⸗Nachhaft das bleibt, was ſie ſein ſoll: 
eine Sicherung, und daß ſie ſich nicht etwa an der 
Hand der Praxis in eine verkappte Strafe um⸗ 
wandelt. Hierauf tritt die Mittagspauſe ein. — 
Nach der Pauſe wurde die Diskuſſion fortgeſetzt. 
— Privatdozent Dr. Delagnis- Berlin betonte 
gleichfalls die Notwendigkeit, ſcharfe und klare 
renzlinien zu ziehen zwiſchen dem, was man als 
Strafe, und dem, was man als Sicherungsmaß⸗ 
nahme aufzufaſſen habe. Es werde dem Volksem⸗ 
pfinden ſchwer fallen, den Anterſchied zwiſchen 
Strafe und Sicherungsmaßnahme zu erfaſſen, und 
in der Praxis liege die Gefahr außerordentlich 
nahe, daß die Grenzlinie zwiſchen beiden ſich ver⸗ 
wiſche — Geheimrat Prof v. Liszt⸗Charlotten⸗ 
burg: Wenn wir uns den Machteinfluß, der in den 
maßgebenden Kreijen Herrfät, vergegenwärtigen, jo 
werden wir uns ſagen müſſen: die unbeſtimmte 
Verurteilung ſetzen wir nicht durch, die unbeſtimmte 
Sicherungsmaßnahme dagegen können wir darauf 
hetzen, folglich nehmen wir ſie gewiſſermaßen als 
——— . —— — —. — — K— ——— 


» Berlin: 
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Mienen. Wie ſchön ift die Stadt! Wie gut ver- 
geilen ſich hier Krankheit und Sorge! — — — 
Man fürchtete, die Ausſtellungen würden Rom 
in dieſem Jahre ſein eigentliches Gepräge nehmen. 
Das iſt jedoch glücklicherweiſe nicht der Fall. Die 


Ausſtellungen liegen draußen an der Grenze der 


Stadt und verändern deren Bild nicht im mindeſten. 
Auch ſind Ausſtellungen hierzulande nicht Ver⸗ 
gnügungslokale, wie bei uns. Sie find mit weniger 
Geräuf verbunden, und man findet in ihnen weder 
Militärmuſik noch Reſtaurationen. 79855 

Von den drei Ausſtellungen, die das Königspaar 
feierlich eröffnete, iſt bis jetzt keine einzige fertig. 
Trotzdem bieten fie fon genug zu ſehen. 

Die Weltausſtellung für moderne Kunſt in der 
ehemaligen Vigna Cartoni am Rand der Campagna, 
umrahmt von Zypreſſen und Pinien, ift gewiß die 
umfangreichſte und die am ſchönſten gelegene Aus⸗ 
ſtellung, die es jemals gegeben hat. Wenn die 
Gebäude aller Länder — Amerika, Belgien, Bul⸗ 
garien, China, Deutſchland, Dänemark, England, 
Holland, Italien, Frankreich, Griechenland Japan, 
Norwegen, Oſterreich, Rußland, Serbien, Spanien, 
die Schweiz, Schweden und Ungarn ihre Türen 
erſt geöffnet haben werden. wird man hier, alles in 
allem, wohl mehr als hunderttauſend Bilder und 
Skulpturen der letzten fünfzig Jahre auf einem 
Raum vereinigt finden. Bedenkt man, wie viele 
Kunſtwerke aus ſechsundzwanzig Jahrhunderten 
Rom ſelbſt ſchon enthält, To erſcheint diefe Mus- 
ſtellung beinahe wie ein teufliſcher Gedanke. 

Von den bis jetzt zugänglichen Gebäuden iſt das 
deutſche Haus in ſeiner vornehm wirkenden Ein⸗ 


fachheit eins der geſchmackvollſten. Und die deutſche 


Ausſtellung iſt würdig und gut, trotzdem viele be⸗ 
deutende Meiſter fehlen, andere nicht durch ihre 
beſten Arbeiten vertreten ſind. Letzteres gilt auch 
von den übrigen Ländern, ſodaß die Ausſtellung in 
ihrer Geſamtheit mehr durch Zahl als durch Güte 


hervorragen und keinen wirklichen Überblick über 
die bildenden Künſte des letzten halben Jahr⸗ 
hunderts gewähren wird. 

Die zweite von den drei Ausſtellungen iſt die 
archäologiſche. Sie ift in den gewaltigen Ruinen 
der diokletianiſchen Thermen untergebracht und iſt 
das erſte, was der in Rom ankommende Fremde 
fieht, denn die mächtigen Trümmer ſtehen trotzig, 
Auge in Auge, dicht an dem großen modernen Bahn⸗ 
hof. Wenige Schritte führen uns in der. Welt- 
geſchichte um zwanzig Jahrhunderte und mehr zurück. 
Die archäologiſche Ausſtellung umfaßt eine antike 
Skulpturenſammlung, eine Sammlung antiker ſil⸗ 
berner Hausgeräte, und vor allem die in natürlicher 
Größe ausgeführte Wiederherſtellung des Auguftus- 
Tempels von Ancyra mit ſeiner berühmten In⸗ 
ſchrift, dem ſogenannten „Teſtament des Auguftus“. 


Und die dritte Ausſtellung — eine retroſpektive 
Kunſtgewerbe⸗ und römiſch⸗topographiſche Mus- 
ſtellung — befindet ſich im Grabmale Hadrians, 
der acht Jahrhunderte alten Engelsburg. Hier ſind 
Sachen und Sächelchen aus dem Altertum in 
luſtigem Durcheinander aufgeſpeichert. Hier läßt 
ſich's dem Geiſt der Zeiten nachſpüren. And außer⸗ 
dem hat man Gelegenheit, alle Winkel und Ecken der 
ſonſt nur teilweiſe zugänglichen mächtigen Burg 
nach freiem Belieben zu durchſtöbern. 


Die ſtärkſte Anziehungskraft auf die Ausländer 
wird aber vielleicht die noch im Laufe dieſes Monats 
zu eröffnende ethnographiſche Ausſtellung, am 
Saume der alten Via Flaminia, ausüben. Es war 
mir vergönnt, ſchon jetzt das Feld dieſer Ausſtellung 
zu durchſtreifen und manchen intereſſanten Einblick 
zu gewinnen. Verſchwundene Gebäude der großen 
Kunſtperioden Italiens, des Mittelalters und der 
Renaiſſancezeit, erleben hier ihre Wiedergeburt. 
Ein Stück vom alten Venedig, umbriſche Burgen, 
Klöſter aus der Romagna, Kirchen aus Latium 


Abſchlagszahlung und fagen: Schön, alfo mö 

neben der Bee en trafe durch Unterbr 1 
in Sicherungsanſtalten für unbeſtimmte Zeit aus⸗ 
ſprechen. Mit dem Arbeitshauſe in der Form, wie 
es heute beſteht, iſt etwas Vernünftiges überhaupt 
nicht zu erreichen. Aber es ſteht in dem Gedanken 
des Arbeitshauſes ein vernünftiger Sinn, es iſt 
ſeinerzeit erwachſen aus dem Beſſerungsgedanken 
und ſollte nicht dienen als Sicherungsmaßregel, 
ſondern als Beſſerungsmaßregel. Daher möchte ich 
noch nicht an dem Gedanken verzweifeln, daß es 
möglich ſein wird, aus dem Arbeitshauſe eine 
Arbeitserziehungsanſtalt zu machen. Wie weit das 
möglich ſein wird, wird allerdings ſehr viel davon 
abhängen, wer in dieje Anſtakten hineingeſteckt 
wird. (Beifall.) — Staatsanwalt Dr, Rojen- 
eld-Berlin: Wir haben in dem Referat eine 

eihe von Sicherungsmaßnahmen e e 
jeden, die gewiſſermaßen wie bewaffnete eijige 
mit dem Schwert in der Hand in die Eri einung 

etreten ſind. Ich möchte Ihre Aufmer ſamkeit 
enken auf ein junges ſchüchternes Mädchen, das 
mit dem Blumenſtrauß in der Hand am Schluſſe 
des Referats uns vorgeführt wurde: die vor⸗ 
läufige Entlaſſung. Ich erblicke darin im Bunde 
mit der e de eine der bedeutſamſten 
kriminalpolizeilichen Vorbeugungsmaßnahmen, die 
auch inſofern einen ſehr realpolitiſchen Hintergrund 
hat, als fie am wenigſten Geld koſtet. Mit Recht 
hat einmal der Freiherr v. Rheinbaben als 
Finanzminiſter geſagt: jeden Groſchen, den wir für 
eine Präventivtätigkeit ausgeben, ſparen wir mit 
ebenſo vielen Mark beim Strafvollzug. Die Durch⸗ 
führung der vorläufigen Entlaſſung möchte ich 
einer Aufſichtskommiſfſon übertragen wiſſen, die 
am beſten aus drei Mitgliedern: einem Voll⸗ 
ſtreckungsbeamten, den zuſtändigen Richter und 
einem Vertreter der freien bürgerlichen Liebes⸗ 
tätigkeit auf dieſem Gebiete beſtehen jollte, Für die 
Einrichtung von eee ene vermag ich 
mich nicht zu erwärmen. Nach den Erfahrungen, 
die in anderen Ländern damit gemacht worden 
ſind, kommt nicht viel Vernünftiges dabei heraus. 
Ich ſchließe mit dem Appell: ffen Sie eine 
energiſche, nicht nur mit dem Verſtande, ſondern 
auch mit dem Herzen arbeitenden Ne 
ürſorge, vielleicht kommen wir dann eines Tages 
ahin, daß ſie mehr oder weniger auch vom Staate 
in die Hand genommen wird. (Beifall.) — Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat Dr Krohne: Ich habe 
mich für die Poenennte Fa e oder die 
beſondere Behandlung der unſozialen Elemente ſo 
ſcharf engagiert, daß ich dazu noch ein Wort ſagen 
möchte. Für mich hat die Sache nur die Bedeutung: 
Wir wollen die Menſchen, nachdem ſie ihre 8 
abgeiellen haben, wieder in das geordnete ſoziale 
Leben einreihen; ich erblicke alſo darin in erſter 
Linie eine Maßnahme der Reſozialiſierung. Um die 
Leute dahin zu führen, müſſen wir verſuchen, ſie 
aus den Anſtalten herauszubringen und hinein 
in die Arbeit unter freiem Himmel. Wir müſſen 
verfuchen, wie wir das dm mit Erfolg in Hela 
etan haben, fie an die freie Arbeit zu gewöhnen, 
fe mögen einem Berufe angehören, welchem fie 
wollen. Wenn wir mit der Sicherung nichts weiter 
wollten, als die Leute, nachdem ſie 2 oder 3 Jahre 
preie haben, nun noch ein paar Jahre feſtzu⸗ 
halten, dann können wir lieber gleich mit den gan⸗ 
zen e e einpacken. Unſere Auf⸗ 
abe muß ſein, die Leute dahin zu bringen, daß 
te ſich aus eigener Kraft wieder in die Höhe 
rappeln und verſuchen, ſich in die ſoziale Ordnung 
einzufügen. Man wende nicht ein, das jet eine 
Wohltat, während es ſich doch hier um Strafe hand⸗ 
le, und Strafe unter allen Umftänden ein Übel 
ſein müſſe. Wir alle haben es harig, daß uns Wohl⸗ 
taten erwieſen werden, auch wir, die wir nicht ge⸗ 
ſeſſen haben. Das iſt der Geiſt, in dem wir den 
Leuten entgegentreten wollen, wir wollen ihnen 
die Wohltat erzeigen, fte in das geſellſchaftliche 
Leben wieder einzuordnen. Ich gebe zu, das fit 
nicht leicht. Wenn wir jemandem zumuten, einen 
„ß TTT... a aea — un | 
Paläſte aus Toskana wachſen für die Dauer eines 
Sommers aus dem Boden empor. 

Dieſe ganzen Dinge muß der Fremde, an den 
doch ſein Baedeker bereits wahrlich nicht kleine 
Forderungen ſtellt, in dieſem Frühjahr in Augen⸗ 
ſchein nehmen. Aber von aller Hiſtorie und 
Archäologie, von dem Wechſel jo mannigfacher Bilder 
heilt die ernſte, unermeßliche Campagna. Die 
tiefſten Eindrücke gewinnt man doch, wenn man ihre 
hügelige Heide, mit den Büffel⸗ und Schafherden 
und dem eigenartigen, noch ganz primitiven Hirten⸗ 
leben, durchſtreift. 

Oder wenn man des Abends beim Mondſchein — 
ſei es nun die Sichel oder das gütige Vollgeſicht des 
Frühlingsmondes — nach dem Koloſſeum oder hin⸗ 
aus auf die Via Appia wandert. Die Dämmerung 
verbirgt den Verfall der Ruinen und der Mond, 
der ihre Formen ſcharf umrandet, läßt ſie als 
Ganzes aus dem Dunkel erſtehen. Die Orangen⸗ 
blüten, der Flieder und die Wieſen duften im Tau, 
und der volle Zauber der römiſchen Nacht um⸗ 
fängt uns. 

Doch zu ſtillem Nachdenken iſt die Gelegenheit 
wenig günſtig. Lautes Leben herrſcht rings umher. 
Denn die Mondſcheinwanderung zum Koloſſeum iſt 
eine feſteingewurzelte Gewohnheit der Römer. Mit 
Obſt, Wein und Kuchen bepackt, fo ziehen fie familien- 
weiſe, nicht ſelten hoch zu Eſel, lachend und ſcherzend 
zum Tore hinaus, um ſich ins Frühlingsgras zu 
lagern. Die Männer rauchen, die Frauen haben 
Kinder und Blumen im Schoß, und wenn der iiber- 
mut auf feinen Gipfel ſteigt, dann trinken fie heraus⸗ 
fordernd dem ſchwer und mächtig in die Nacht hinauf⸗ 
ragenden Koloſſeum zi... dieſem Wahrzeichen 
römiſcher Größe, das, obgleich man es Jahrhunderte 
lang wie einen Steinbruch behandelte und aus 
ſeinen Gliedern Kirchen und Paläſte ſchuf, doch noch 
immer das gewaltigſte Bauwerk auf Erden iſt, 
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Menſchen, der aus dem Zuchthaus gekommen ift, 
bei Ich aufzunehmen, wird er mit Recht gewiſſe 
Garantien von uns fordern, damit kein Mißgriff 
vorkommt. Aber wir können dieſe Garantien über⸗ 
nehmen, wenn wir die Sache in der rechten Weiſe 
anfaſſen. Mancher wird vielleicht fager: Das find 
Utopien! Aber wenn wir nicht Atopien, wenn wir 
nicht gewiſſe Ideale hätten, dann kämen wir über⸗ 
haupt 15 weiter. Mit dem ewigen Schimpfen auf 
ſchlechte Menſchen und auf ſchlechte ſoziale Ver⸗ 
hältniſſe, kommen wir nicht weiter. Wenn wir auf 
dieſe Weiſe die Sicherungsanſtalten einführen und 
durchführen — ganz gleib, wie mir fte im einzel- 
nen organiſieren, wir brauchen das ja alles nicht in 
das Geſetz hineinzuſchreiben, wir müſſen zunächſt 
erwarten, daß man uns den Vorwurf der Hyper: 
Humanität macht, ganz gleich alfo, wie wir es im 
einzelnen einrichten, an dem einen Gedanken bitte 
ich Sie feſtzuhalten: Wir wollen es nicht tun um 
der Sicherung willen, oder willeicht gar, um die 
Strafe noch zu verſchärfen, ſondern wir wollen es 
tun um der Barmherzigkeit willen. Das iſt der 
Weg, auf dem wir weiterkommen, ich bitte Sie, 
befolgen Sie dieſen Weg (Lebhafter Beifall) Da⸗ 
mit ſchließt die Diskuſſſon. In feinem Schluß⸗ 
wort ſprach Profeſſor Mittermaier ſeine Be⸗ 
friedigung darüber aus, dah in der Debatte mit 
ſo ſcharfer Betonung der Gedanke der Reſoziali⸗ 
ſterung in den Vordergrund getreten fei, und daß 
andererſeits der Gedanke der Deportation über⸗ 
haupt nicht erwähnt wurde, ein Beweis, daß er in 
dieſer Verſammlung keinen Boden finde. Aus dem 
Mangel eines Widerſpruchs glaube er auch folgern 
zu dürfen, daß die Verſammlung mit der unbe- 
ſtimmten Dauer der Nachhaft einverſtanden fei. — 
Morden werden die Beratungen fortgeſetzt und zuende 
geführt werden. 


＋ e 14 
Ein heſſiſches „Mieltſchin“. 
Caſſel, 21. April. 
Ein ſenſationeller Prügelprozeß, der lebhaft an 
die Vorgänge in der Zwangserziehungsanſtalt in 
Mieltſchin erinnert, hat ſich 
Stille vorbereitet. Es handelt ſich hier um Mik- 
handlungen von Zöglingen in der Seil] en 
Zwangserziehungsanſtalt Rengshauſen. er⸗ 
dings waren in den letzten Sen wiederholt Ge⸗ 
rüchte über Mißhandlungen an die a ehr 
gedrungen, doch wurden ſie immer ſofort ſehr 
energiſch von der Anſtaltsleitung dementiert, 
welche öffentlich erklärte, daß ſich ihre Zöglinge in 
der Anſtalt außerordentlich wohl fühlten. 

Die ſehr umfangreiche Anklageſchrift ſpricht von 
zahlreichen Fällen fortgeſetzter 9 tißhandlungen mit 


A eripen Werkzeugen, die an Zwangszöglingen 
egangen worden ſein ſollen. — Auf der Anklage⸗ 
bank nehmen ſechs Angeklagte Platz; es ſind dies 


der Stadtmiſſionar Bez und die Diakone Mew z, 
Lindemann, Schneider, Welker und 
Niebeling. — Als Nebenkläger tritt der Gold⸗ 
arbeiter Cohn aus Hanau auf. — Verteidiger der 
Angeklagten iſt Juſtizrat Dr. Weis — Den Bori 
führte Landgerichtsdirektor Dr, Baege; die 
klage wird vertreten durch durch den Erſten Staats⸗ 
anwalt Ganslandt und Aſſeſſor Knittert. 
— Ferner ſind zwei Regierungsvertreter anweſend. 
— Geladen ſind 24 Zeugen und drei Sachver⸗ 
ſtändige. 
Nach dem 


Eröffnungsbeſchluß 

ift der Stadtminiſter Beg der Haup 

ihm werden allein 30 Mi alen IE zur Laſt 

elegt, Die übrigen Angeklagten werden einer er⸗ 
heblich geringeren Anzahl von Mißhandlungs⸗ 
fällen beſchuldigt. — Die Angeklagten erklären 
ſich im allgemeinen für nichtſchuldig. Sie hätten 
wohl, wie ſie in ihrer Vernehmung angegeben, ab 
und zu widerſpenſtige Zöglinge gezüchtigt, doch 
ſeien dieſe zuvor eindringlichſt ermahnt worden. 
Erſt, wenn das nichts gefruchtet, hätten ſie mit dem 
Gummiſchlauch ſechs bis acht Hiebe bekommen. Der 
Gummiſchlauch jei als offizielles Züchtigungsmittel 
in der Anſtalt eingeführt geweſen — Die Ange⸗ 
klagten erklären wiederholt und übereinſtimmend, 
ſie hätten das Züchtigungsrecht nicht überſchritten 
und jie können die Züchigungen vor Gott und den 
Menſchen verantworten. Es ſei in Rengshauſen 
ein ganz ſchlechtes Zöglingsmaterial vorhanden ge⸗ 
weſen, das eine Fe Sucht erfordert hätte. So 
ſei der Angeklagte Mewz einmal von einem 309. 
ling überfalleen und gewürgt worden, ſodaß er in 
ernſte Lebensgefahr gekommen ſei. Nur durch das 
Hinzukommen eines anderen Diakons fei der men- 
ternde Bögting ſchließlich . worden. Mit 
Rückſicht auf dieſen und ähnliche Vorfälle ſei ein⸗ 
mal ſogar der Vorſchlag gemacht worden, die 
Wäter mit Revolvern zu verſehen, doch ſei dieſer 
Plan nicht verwirklicht worden. 

Der Vorſitzer bemerkt hierzu, wenn die Ange- 
klagten keine Mißhandlungen begangen haben, ſo 
fei es doch ſonderbar, daß Pfarrer Münch als Bor- 
ſtand der Anſtalt ſelbſt erklärt habe, es ſeien Miß⸗ 
handlungen vorgekommen und die Angeklagten be⸗ 
reuten ihre Tat. — Mewz erklärt hierauf, daß 
der Pfarrer nur einmal in der Woche die Anſtalt 
beſuche und daher nicht genügend orientiert fei. — 
Hiermit iſt die Vernehmung der Angeklagten be⸗ 
endet und es wird in die 

Beweisaufnahme 

eingetreten. — Als erſter Zeuge wird Geh. Re- 
r Dr. Oſius vernommen, der früher 
ezernent für das Fürſorgungsweſen war. Er er⸗ 
klärt, daß der Bezirksverband Kaſſel ſeine Fürſorge⸗ 
zöglinge in 14 Anſtalten unterbringe; davon liegen 
19 im Regierungsbezirk sit 3 den letzteren 
ehöre auch die Zwangserziehungsanſtalt Rengs⸗ 
Dane mit der ein entſprechender Vertrag abge⸗ 


ſchloſſen Ki Daß Saep in ſolchen Anſtalten not= liche 


wendig ſind, ſtehe wohl außer Zweifel. Was die 
Abmefſung der Strafe anlange, ſo meint der Zeuge, 
es ſei ſchwer, dieſe genau aufzuftellen, Die Haupt⸗ 
ſache liege natürlich nicht in den erlaſſenen Be- 
ſtimmungen, ſondern in der Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher die Strafe vollzogen werde. Exwartet werde 
jedoch von der Behörde, daß die Züchtigung erſt 
als letztes Mittel Gtr Anwendung gelangen ſoll, 
wenn alle anderen Strafen verſagt hätten. Daß in 
Rengshauſen Gummiſchläuche angeſchafft wurden, 
ſei dem Zeugen erſt ſpäter bekannt geworden. Der 
Gummiſchlauch, der dort zur Anwendung gekommen 
lei, jei 1 Meter W die Diakone führten ihn 
immer bei ſich. Die Wirkung der Schläge mit dieſen 
Schläuchen auf den Körper fit ſehr ſchmerzhaft. Eine 
inde augenblickliche Züchtigung bei einer Frech⸗ 
eit des Zöglings würde der Zeuge aber nicht als 
x nt bezeichnen können. — Er habe die 
Anſtalt viermal revidiert, doch ſei ihm niemals 
von einem Zögling über Mißhandlungen irgend⸗ 
welcher Art geklagt worden. Das erſcheine ihm um⸗ 
5 auffälliger, weil er glaubte, ſich das Vertrauen 
er Zöglinge erworben zu haben, und er jeden ein⸗ 
zelnen gefragt hat. Als der Zeuge jedoch davon 


ier in fier 1 in aller 


intangeflagte; 
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Das Aprilwetter 


ijt mit Recht als ſehr wankelmütig bekannt. In] über Null. 


dieſem Jahre haben wir ein wahres Hoch⸗ 
ſommerwetter im April. Ein Vergleich mit 
den beiden letzten Jahren zeigt, wie verſchie⸗ 


Im folgenden Jahre war es im 
ganzen wärmer. Der Nullpunkt wurde im 
März nur einmal, im April garnicht erreicht. 
Allerdings wurde es auch nicht ſehr warm. In 


den das Aprilwetter von Jahr, ja von Tag dem jetzigen Jahre gibt es dagegen die ſtärkſten 


zu Tag iſt. Im Jahre 1909 wies der März, wie 
unſere Tabelle erkennen läßt, im allgemeinen 
gemäßigte und gleichmäßige Temperaturen auf. 
Im Mär zwaren durchſchnittlich Temperaturen 
von 1 bis 8 Grad Celſius verzeichnet worden; 
am 1. April war es recht warm, nämlich 
10 Grad. Tags darauf fiel das Barometer 
um etwa 9 Grad und erft gegen Ende des Mo- 
nats wurde es wärmer. Am 18. April 1909 
erreichte die Queckſilberſäule wieder 10 Grad 


hörte, daß in der Anſtalt Gummiſchläuche ange⸗ 
wandt würden, reichte er ſofort eine Beſchwerde an 
den Oberpräſidenten ein, ſetzte ihn von der Maß⸗ 
nahme der Anſtaltsleitung in Kenntnis und er⸗ 
klärte gleichzeitig, daß er, Zeuge, den Gebrau 

der Gummiſchläuche verboten habe. Die Frage, o 

die Diakonen durch die Strafbeſtimmungen der An⸗ 
ſtalt berechtigt geweſen ſeien, das Acht malle ge. 
ſelbſtändig auszuüben, konnte noch nicht völlig ge- 
klärt werden. Die Strafbeſtimmungen ſeien auch 
vom Bezirksverband nicht genehmigt worden, we⸗ 
nigſtens ſeien die Gummiſchläuche auf keinen Fall 
ng 

Die Angeklagten erklärten hierauf, die Gummi⸗ 
ſchläuche ſeien von Pfarrer Münch eingeführt wor⸗ 
den, nachdem jener Überfall auf den Diakon Mewz 
ſtattgefunden hatte. — 

Es wird darauf die Frage erörtert, ob die An⸗ 
geklagten überhaupt fähig waren, das ſchwere Amt 
eines Erziehers und namentlich das eines Erziehers 
von iten jungen Leuten, die bereits ſittlich ge- 
fährdet ſeien, auszuüben. — Aus den Außerungen 
der Angeklagten geht hervor, daß fie in verſchiede⸗ 
nen Rettungshäuſern ihre Ausbildung erhalten 
haben; die meiſten von ihnen waren in der An⸗ 
ſtalt Hephata bei Treyſa. 


Der nächſte Zeuge iſt der praktiſche Arzt Dr. 
Haak⸗ Homburg, welcher Anſtaltsarzt in Rengs⸗ 
hauſen war. Er erklärt, daß er nur einmal bei 
einem einzigen Zögling, deſſen Namen ihm nicht 
mehr exinnerlich fei, einen fingerdicken Striemen 
am Geſäß gefunden habe Sonſt habe er von Mik- 
handlungen bei den Zöglingen keine Spur ge⸗ 
funden. Auch privatim fei ihm von Mißhandlungen 
nichts bekannt geworden. Das Gegenteil ſei ſogar 
der Fall: mehrmals ſeien Diakone zu ihm in 
Behandlung gekommen, die von den Zöglingen 
mißhandelt worden ſeien. So ſei der Angeklagte 
Lindemann einmal mit einer ſchweren Beule am 
Kopfe bei ihm erſchienen. — Wie vom Gericht feſt⸗ 
geſtellt wird, iſt Lindemann von einem Zögling 
mit einer Hacke auf den Kopf geſchlagen worden, 
während ein anderer Diakon drei Meſſerſtiche er- 
hielt. Dieſer Zögling, namens Bender, wurde da⸗ 
für mit zwei Zaleen Gefängnis beſtraft. — 

Der folgende Zeuge Kreisarzt Medizinalrat Dr. 
Faber⸗ Rothenburg hat die Zwangszöglinge 
weimal unterſucht. Eigentliche Spuren von Miß 
1 hat er nicht entdeckt, doch erklärt der 
Zeuge, es ſei wohl möglich, daß ihm in der Unter⸗ 
ſuchung wohl manches entgangen fein könne: denn 
die Unterſuchung ſei lediglich ſehr oberflächlich er⸗ 
folgt, wie dies in der Natur der Sache tiege, 

Paſtor Schuchardt, der Leiter der Anitalt 
Hephata, gab eine ausführliche Schilderung der all⸗ 
mählichen Entwicklung der Zwangserziehungsan⸗ 
ſtalt Rengshauſen. Eine Strafordnung ſei dem 
Vorſtand der Anſtalt, dem auch der Zeuge angehört, 
aufgeſtellt worden. Die Beſtimmungen der Straf⸗ 
ordnung ſeien den beiden Landeshauptleuten in 
Kaſſel und Wiesbaden vorgelegt, ſie haben 175 
anfangs die Genehmigung gefunden, ſeien aber na 
langen Verhandlungen wieder umgeſtoßen worden. 
Der Zeuge beſtätigt, daß einmal der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden ſei, Revolver anzuſchaffen. Es ſei 
dies in einer Kommiſſionsſitzung der Anſtalts⸗ 
leitung geſchehen, welcher auch der Zeuge beige⸗ 
wohnt habe. Den Anlaß zu dieſem Vorſchlage gaben 
verſchiedene Anſchläge auf die Diakone. Zeuge ſei 
aber dieſem Vorſchlage energiſch entgegengetreten, 


weil er eine ſchwere Gefahr für die Brüder darin d 


erblickt habe. Man habe daher vom Revolver ab- 
geſehen, und Pfarrer Münch habe die Gummi⸗ 
mei eingeführt. Auch der Zeuge hält körper⸗ 
i üchtigungen nur im äußeriten gere für an- 
gebracht, ganz vermeiden ließen fie fih jedoch nicht. 
Was die Fähigkeiten der Angeklagten zu ihrem 
Amte als Erzieher betreffe, ſo ſei es richtig, daß 
ſämtliche Brüder in Anſtalten ihre Ausbildung er⸗ 
hielten. Es müſſen ernſte Leute ſein, die dieſen 
Beruf ergreifen wollen und nicht jeder würde in 
das Amt eines Bruders eingeführt, von den Aus⸗ 
bier würden nur höchſtens gehn Prozent für 
ieſes Amt auserwählt. Die Ziele, die einer Er⸗ 
ziehun sanſtalt geſteckt feien, feien eigentlich nicht 
ganz klar. Immer neue Probleme, die ſtudiert wer⸗ 
den müßten, drängten ſich in den Vordergrund Ge⸗ 
rade für Rengshauſen habe man nur ältere 
Männer gewählt. Die Angeklagten haben zweifel⸗ 
los nur das Beſte gewollt. Es ſeien ruhige und 
beſonnene Leute, nur wenige unter ihnen gerieten 
ab und zu in einen nervöſen Zuſtand. 


Es wird darauf der Pfarrer Münch vernommen, 


der vom 1. Dezember 1908 ab Leiter der Anſtalt 


war. Er erklärt, daß er während ſeiner Amtszeit 
— gegenwärtig iſt er nicht mehr Leiter der An⸗ 
ſtalt — die Strafordnung für die Anſtalt eingeführt 
habe. Auch die Gummiſchläuche ſind während dieſer 
Zeit eingeführt worden. Die Strafordnung hat 


Temperaturdifferenzen. Schon im März hatten 
wir warme Tage; am 3. April erreichten wir 
eine ſommerliche Durchſchnittstemperatur von 
gegen 12 Grad; zwei Tage darauf aber war 
die Durchſchnittstemperatur wieder —4½ 
Grad. Dann ſtieg die Temperatur ganz all⸗ 
mählich bis ſie am 19. April den Durchſchnitt 
von etwa 16.4 Grad erreichte. Ein Aprilwetter 
im wörtlichſten Wortſinne! 


zwar nicht die völlige Genehmigung des Ober- 
präſidenten gefunden, und er habe dies auch dem 
Vorſtande mitgeteilt, der ſich bereit erklärte, noch⸗ 
mals bei dem Oberpräſidenten vorſtellig zu werden. 
Die Strafordnung ſei inkraft Wem nachdem 
eingehende Beſprechungen der Beſtimmungen mit 
den Brüdern ſtattgefunden hätten. Die Aus⸗ 
lieferung der Gummiſchläuche an die Brüder ent⸗ 
ſpreche den Anforderungen des Vorſtandes. Aus⸗ 
ſchreitungen in der Anſtalt ſind leider vorge⸗ 
kommen. Der Zeuge hat ſelbſt bei ſeinen Anter⸗ 
ſuchungen feſtgeſtellt, daß Zöglinge bei der Züchti⸗ 
güng mit dünnen Hoſen bekleidet geweſen find, und 
ihnen dann noch das Hemd hochgezogen wurde, da⸗ 
mit die Schläge empfindlicher waren. Das allein 
halte er ſchon für eine Ausſchreitung. Von allen 
anderen Strafen hat der Zeuge nur durch das 
Strafbuch Kenntnis erhalten. Die Angeklagten 
haben nach ſeiner Auffaſſung aber nicht bewußt 
rechtswidrig gehandelt, doch haben ſie ſich von fal⸗ 
ſchen Auffaſſungen und Meinungen leiten laſſen. 
Der Hausvater habe einmal erklärt, es ſei vor⸗ 
gekommen, daß ein Zögling, der Schläge erhalten 
gabe ihm, dem Hausvater um den Hals gefallen 
ſei und gedankt habe. 

Fräulein Reiter, Köchin in der Anſtalt, weiß 
über die Benutzung des Gummiſchlauchs und von 
ſonſtigen Mißhandlungen nichts auszuſagen. — Die 
Zeugin Reihe, die in der Nähſtube beſchäftigt 


war, hat nur einmal beobachtet, wie im Hofe der | Ab 


Anſtalt der Hausvater einen Zögling mit dem 
Gummiſchlauch geſchlagen hat. 

Darauf wird der jetzige Hausvater der Anſtalt 
Rengshauſen, Dillen ber, vernommen. Er iſt 
der Nachfolger des Angeklagten Bez und macht 
ſeine Ausſagen nur ſehr zögernd. Er beginnt mit 
einer Charakterſchilderung der Angeklagten Bez ift 
ein außerordentlich nervöſer Menſch, der ſich nicht 
mäßigen, könne, wenn er einmal in Zorn geraten 
ſei. Die übrigen Angeklagten ſeien ziemlich ruhige 
Leute. Die Jg linge jeien wohl geſchlagen wor⸗ 
den, aber nicht übermäßig. Jetzt wird das Jüüti- 
en: nicht mehr von den Brüdern ausgeübt, 

ummiſchläuche und Stöcke ſind nicht mehr in 
ihrem Beſitz. Wenn Widerſetzlichkeiten vorkommen, 
dann würde dem Direktor Anzeige gemacht, der 
entſprechend Verfügungen erläßt. Der Zeuge er⸗ 
klärt darauf, die Zöglinge hätten ſich, als die 
Unterſuchung gegen die Se age eingeleitet 
wurde, untereinander verſtänd gb auf Vorhalt muß 
er jedoch zugeben, daß er hierüber beſtimmtes nicht 
ausſagen könne. — Direktor Lindner von der 
Zwangserziehungsanſtalt Rengshauſen kann gegen 
die Angeklagten nichts Nachteiliges ausſagen. 

Es wurde darauf in die 

Erörterung der Einzelfälle 


eingetreten. Der Bauernknecht Weymann, der 


von 1907 bis 1908 Zögling der Anſtalt war, er⸗ 
klärt folgendes: Ich bin wegen Diebſtahls in die 
Anſtalt gebracht worden. Mein Betragen hat wohl 
manchmal zu Tadel Anlaß gegeben. Am zweiten 
Weihnachtstage hatte der Hausvater Bez Beſuch; 
ich weilte als Kalfaktor in einem Zimmer, in dem 
ein Schrank jtand, deſſen Tür nur halb angelehnt 
war. In dieſem Schrank ſollen angeblich 45 Mark 
gelegen haben, die dem Beſucher des Bez gehörten. 
Bez kam zu mir und behauptete, ich hätte jene 
45 Mark genommen. Als ich das verneinte, erhielt 
ich Schläge und wurde dann in eiſerne Ketten ge- 
legt, ſodaß ich mich nicht rühren konnte. Aus Angſt, 
daß ich noch mehr Schläge bekommen könnte, legte 
ich dann ein „Geſtändnis“ ab, obwohl ich das Geld 


nicht geſtohlen habe. Ich ſollte nun aber angeben, 


wo ich das Geld verſteckt hätte. Das konnte ich na⸗ 
türlich nicht tun, und bekam darauf wieder Schläge 
mit einem Dornſtock auf den Kopf und ins Geſicht. 
Mir wurde darauf ſehr übel, und dan bekam ich 
wieder Schläge. Ich kann aber hier unter meinem 
Eide bezeugen, daß ich das Geld nicht geſtohlen 
habe, ich habe lediglich, durch die Schläge ge- 
zwungen, ein falſches Geſtändnis abgelegt. 
Der Angeklagte Schneider erklärt hierzu, 
Weymanm habe ihm den Diebſtahl ohne weiteres 


zugeſtanden. Weymann habe ihn dann eine Stunde 


lang im Gebäude herumgeführt und habe bald hier 
und bald da erklärt, dort habe er das Geld ver⸗ 
ſteckt. Bei dem Rundgang habe er ab und zu einen 
Schlag bekommen; die eigentliche Züchtigung habe 
aber erſt der Hausvater Bez vorgenommen. 

Der Sachverſtändige, Baron v. Lebell, An- 
ſtaltsleiter in Freiſtadt bei Hannover, bemerkt hier⸗ 
zu, daß nach ſeiner Erfahrung die Zöglinge nur 
ſehr ſchwer Wahrheit und Unwahrheit unterſcheiden 
könnten. Eine Überſchreitung des Züchtigungs⸗ 
rechtes komme in dieſem Falle nicht in Frage Die 


Eltern würden an ihren Kindern auch nicht an⸗ 


ders gehandelt haben. 
Ebenfalls des Diebſtahls dieſer 45 Mark wurde 


der Zögling Wannemacher bezichtigt und des 


5 dieſeß 
wegen mißhandelt über die Perſönlichee „daß 
Zöglings erklärt zunächſt der Angeklagte n Auel 
er ein lügenhafter Menſch ſei, der in lungen he 
mit anderen Zöglingen ſexuelle Verfehlmacher 
gangen habe. — Der Zeuge Wannen Vorfa 
letzt Fabrikarbeiter in Kaſſel, ſchildert De i 
10 gendermaßen: Er habe in Ningsen er 
Schläge bekommen. Weihnachten 1908 7 55 
Andacht. Beim Appell wurde ihm auf doch 
zugeſagt, er hätte die 45 Mark geſtohlen ört“ 
er davon nichts. Er wurde zunächſt en Diehl 
da er ſich unſchuldig fühlte, jtritt er den 6 
ab. Nachdem er gegeſſen, fütterte er reite ge 
und legte ſich g ett. Nachdem er eine $ 
ſchlafen, kam Schneider und Bez zu 
Ken ihn, indem fie ihn aufforderten, 
tändnis abzulegen. Am andern Tage W geles 
nochmals l gen und in eiſerne Ketten zeit 


Darauf hat der Zeuge die Angeklagten den, He t 
lle 


1 rden 

Waſſer und Brot zubringen, die em im 
ge é 

dabei erfroren. Dann habe er uud . m 
and ge, 


r ga h 
gegenwärtig wegen einer Meſſerſtecherei dehnt und 
Gefängnis verbüßt. Dieſer Zeuge hatte ge rde et 
er wie Wannemacher geſchlagen er t 
ah auch, daß Wannemacher ſtark geblutet y ander 


nommen und war dabei von dem Hause te et 
überraſcht worden. Als Bez kam, er un 
und der Zögling Niemeyer fiğ dem Haust in die 
bedrohten ihn mit dem Meſſer. Ste wurden nad 
Anſtalt zurückgebracht und erhielten dort 1 
der Ankauft ihre „vorſchriftsmäßigen“ Hie ber den 
bei bekam Krauſe von Bez einen Schlag Ë ngal 
Kopf, daß er zuſammenbrach und beinni 111 
liegen blieb. Als ſich die beiden Zöglinge sg ge 
am Rinnſtein das Blut abwuſchen, kam daß ig 
klagte Lindemann dazu und ſchlug fie mi e Bez 
Stock gegen die Waden. — Der ngerlaß fene 
kann ſich auf die Einzelheiten nicht mehr Dat in 
Der Zögling Niemeyer, „Ss N 
Göttingen, iſt vom Angeklagten Schneider, ohart 
ſich mit einem anderen Zögling namens Enge 
bei der Feldarbeit unterhielt, mit einge hei 
mehrmals geſchlagen worden. Die Schläge h 
ihn verſchiedentlich an den Kopf getroffen — gyv 
15 Zeuge Engelhardt bekundet ähnliche 
älfe, 
Darauf wurden die weiteren Verhandlun 
morgen vertagt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 


Danzig, 22. April. Seit dem letzten Bericht . per 
weiteren Zufuhren zu verzeichnen geweſen. Das Ge größe 


Es wurden namenili, Four 
Large Spents und holländiſche Ihlen gehandelt. Ware 
lität der Holländer ſagte den Kunden ſehr zu, die et 


zen al 


n keln 
fih außerordentlich ſchön gehalten. Der Fiſch hat eine fand 


guten Geſchmack. Es nimmt den Anſchein, als ob i 
nunmehr für Spents als Käufer auftritt, jedenfalls fie 
en der hieſigen ruſſiſchen Kommiſſtonäre Nachfrage 
Sorte. 
ſind, ſo erwartet man doch baldigſt wieder einen, Tom, 
zug. Man offeriert heute frei Waggon Danzig, gernent? 
verzollt: Trademark Matties (ſehr knapp) 35 Mk., en ahr 
Matfulls 36 Mk., deutſche kleine Voll in Schottenton men 
knapp) 37—28 Mk., deutſche prima Voll in Schot 93 Ni. 
37—38 Mk., deutſche Matties in Zinkbandtonnen 2 Large 
deutſche Jhlen in Zinkbandtonnen 30 Mk., Crow sy pis 
Ihlen 29 Mk., holländ. Ihlen 28 Mk., Tornbellies 

23 Mk. per U, Tonne. 


árts 

Hamburg, 22. April, 9% Uhr vorm. Norbofi is 
verlagertes Hochdruckgebiet über 775 mm von Fran 0 m 
Polen: Depreſſionen über dem Miltelmeer, Unten m 
über dem Nordmeer, wenig verändert. Witterung in 
land: Warm, im Süden ruhig, heiter, trocken, im alte ver 
ziemlich trübe, ſchwache Südweſtwinde, Nordwesten Í 
breitete leichte Regenfälle. 


Ein ausgezeichneter Erfolg.. : 


rankfürt a. M., Soflenheimerfir. 14 part., 9 Mat 
We ein breiiähriges Söhnchen Wiel satte Lee 
Winter die Maſern zwar glücklich überſtanden, wan nds⸗ 
dadurch ſehr von Kräften gekommen, und feine Wi gr 
fähigkeit war ſehr zurückgegangen. Ich gab ie 
nun eine zeitlang Scotts Emulſion zu ſeiner allg beſtens 
Stärkung und Wiederaufrichtung, was mir auch t 
gelungen ift. Nach verhältnismäßig kurzem 
der Kleine heute ein dicker, wilder Junge, deff ; 
nichts zu wünſchen übrig läßt.“ (gez.) Frau irkt in 
Daß Scotts Emulſion jo vorzüglich u auf 
allen Fällen von Entkräftung ift einerſei näher 
ihre zweckmäßige Zuſammenſetzung aus ner 
ſtoffhaltigen Beſtandteilen zurückzuführ z fahr ; 
ſeits auf das langerprobte Scottſche 15 leicht 
in dem dieſelben in eine 8 de 
verdauliche und wohl Hr jung 
Form gebracht werden, 12 an 
und alt u Kr 
und mit Erfolg nimmt. m 
Präparate zahlreiche Rache es 
gen erwachſen ſind, empii al 
ſich, beim Einkauf au langen, 
Scotts Emulſion zu ver neben, 
deren äußere Verpackung peifen 
ſtehende Schutzmarke f 
muß. Man laffe ſich lag 
Fall Nachahmungen auf 2 


Nur echt mit dieſer 
Marke —demFiſcher 
dem Garanties 
wen des Scott⸗ 


Ice: Verfahrens 


r 
oßen, 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im En perfet emi 


und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern N (Fischer m 

Originalflaſchen in Karton mit unſerer Saugmarte, a h 

Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a, rima 0 ben 
Beſtandteile: Feinfter Medizinal⸗ebertran 150,0, ofen 

50,0, unterphosphorigfauter Kalk 4,3, unterphos ph Waſſer 

2,0, pulv. Tragant 3,0, feinfter arab. Gummi dulv. 2 ni, N 

Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit 


und Gaultberiadl je 2 Tropfen. 


al . 8.8405 8.8 4851951 
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inh, Hugo Zietz, Dresden 
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die Zinstermine an. Es bedeutet: 
10. gas, ke 16.8. 12. quartaliter1.1.4.7. 
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emma. 


Monate Sparkaſſe bleibt wegen 
wa, t den Rafe coifa Dienstag 
Un. den 28. 5 nachmittags und Mitte 

yit „d. Mis., vormittags bis 
om den 21 Seh geſchloſſen. 


Ber Magiſtrat. 
EM 


Se Amg-Unlerric 


a een des kathol. Lehrers 


innt 


hiang Auguft, 


en S 
un ommerferien, wozu ich 
den junger Damen ſeinerzeit 


Goehrke. 
gen Sie Pufzin- 


Da en nur mit ges. gesch. 
kopf. Einrichtung 


Uu 


Im 


À 
"Stenflüssiger 


luz 


geübt in Kieler 
$ P Rnabenanzägen u. 
en, empfiehlt ſich 


löl. Penfion. 


Wilh eimitr. 11 pt, I. 
un Nes e 


Markt 20, 1. 


de. Genuss —Ire] 74.236 


Nachhilfestunden 
werden grünmbl. erteilt, Ang. unter O. 
K. 21 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Schüler nden gute, gewiſſenhafte 


Penſton. 
egner, Thorn, Gerſtenſtr. 9a, 1. 


W 
e zu pachten Faſtwiriſchaft oder 
Fg — in Stadt oder Land, 


auch als Afterpächter ſof. Angebote bitte 
ei S. W. 500, poſtlagernd 
Thorn K, 


tell uchhalter 
ung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
8monatl, 5 8 5 Ausbildung. 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Ktistner, Leipzig-Lind. 104. 


Stellenangebote 69 ) 
Aelleres Fräulein 

wünſcht Beſchäftigung im Weißnähen im 

Hauſe, am beſten für ein Geſchäft. 


Gefl. Angebote unter M. 30 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aichtiger, energiſcher 


Maurerpolier 


kann ſich ſofort melden. à 
Angebote unter Nr. 50 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tapezierlehrling 
ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtr. 7. 


% & 


eller 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 
Burſche 


von 17—18 Jahren zu einem Pferde ge⸗ 
ut. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
er „Preſſe“. 


Hausdiener 


ſofort bei hohem Gehalt geſucht. 
Kantine 2, Schießplatz. 


aufburſche, 
16—17 Jahre alt, kann von ſofort ein⸗ 
treten. Maslotta, Brückenſtr. 26. 


Jüngere 


munter! 


findet in einem Engrosgeſchäft dauernde 
Stellung. Angebote mit Angabe der Ge⸗ 


3 


haltsforderung unter J. K. an die Ge- f fi 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bayr Hypu Wj v 


28.90 lr. W. Aa 


Tuchtige 


Rockſchneider 


a Damen⸗Koſtüme ſtellt fofort ein und 
zahlt höchſten Tariflohn 


B. Doliva. 


Feli Taillenarbeiterin 
und Lehrmädchen 


verlangt Anna Brock, geb. Witt- 
kopp, Talſtr. 23, Atelier für feine Das 
menſchneiderei. 

n einem beſſeren Haushalt wird von 
ſogleich ein evangeliſches, anſtändiges 


Mädchen für ales geſucht 


Kochen nicht notwendig. Zu erfr, in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cehruädchen, Lehrling, ae 


W. Groblewski, Culnterltr. 12. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 
P. Blaselewakl, Bülrſtenfabrikant, 
Elifabethftr. 11. 


Pilfelldame ſucht Tofort 


1 Arendt, gewerbsmäßiger Stel 
ie Thorn, Strobandſtr. 13. 


Schülerinnen 
der Damenſchneiderei 


können ſich melden. Zugleich bringe mich 
den — Kunden in empfehlende Er⸗ 


i ung. 
957 — Hanke, Baderſtr. 4. 


Jüngere Dame 


mit guter Händſchrift, ſicher im Rechnen 
und wer im Verkehr mit dem Publi⸗ 
kum, findet ſofort angenehme Stellung. 
Schriftliche Angeb. unter A. Z. 46 an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 

ä — ———— —— 


D 


u von gleich ein 


anstandides Fräulein 


ür leichte Hausarbeit, welche auch Gar⸗ 
agel 9 pneiien muß. Solche, die 
Schneiderei erlernt haben, werden bevor⸗ 
zugt. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


BER 


er 


DNA III 


unge Bnehalteri 


it ſchöner Handſchrift, im Rechnen gut 
7 0 polniſch ſprechend, geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter 
©. an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Schneiderin, 


welche felbftändig gut arbeitet. 
Viktoriapark. 


Perfekte Kochfrau 


mót Aushilfeftellen. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


89.898 arl.KindiBrJO]12 80. 00 H reitenb. Zm 


— * 


|PIANINos 


Garantie, vielfach prämiliert, 


ü G. Wolkenhauer 


Lehrmädchen 
können ſich melden in der Strumpf- 
firiterei von Anna Winklewekl, Thorn, 
Katharinenſtr. 10. 


uche von ſogleſch ein anſtändiges 


Kindermädchen, 


kath., 14—16 Jahre alt. 
2 > Culmerſtraße 5, 2. 


Tüchtige, zuverläſſige 


Wirtſchafterin 


für kleinen ſtädtiſchen Haushalt Nähe 
Thorns von ſogleich oder 1. 5. geſucht. 
Hohes Gehalt. Dauernde Stellung. 
Angebote unter H. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


q Wohnungönngebat 


p nun behör, vom 1. Mai 
Wohn Or peo 3, Hofſtr. 16. 


Gut madl. Borderzimmer Dane 


it oder ohne Penſion zu vermieten. 

2 8 Schulltraße 18. 
| Balkonwohnung 

6 Zimmer, keine Ueberbewohner, folott, 

fomie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 

auch ohne Pferdeſtall Brombergerſtr. 56 

zu vermieten. 
Küche, 


Wohnung, Stube, 
1 Stube u. 1 Kammer 


leine 

Kammer und 5 N 
vom 1. 4. zu vermieten. 

Raphael Welfi, Seglerſtr. 25. 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtr. 2: 


4 Simmer⸗Wohnung, 


Albrechtſtr. 6: 


3 Zimmer⸗Wohnung 


per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Culmer Chauſſee 49. 
Fritz Kaun. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Freundl. Wohnung, 
4 Zimmer, reichl. Zubehör, part, Kloß⸗ 
maunſtr. 48. Ecke Hofſtr., vom 1. 7. 11 
billig zu vermleten. Nah, bes Mien 


E HARMONIUMS 2: 


5 von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit unter Mäahriger 


preuss. Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, empfiehlt Fi 
besonders preiswert bei kulanter Zahlungsweise und kostenloser $ 
Probelleferung. — Neuester Prachtkatalog kostenlos.. „ „ 


Pianofortefabrik 
n Hoflleferant ss 


LE 


o'o 


FLUEGEL 


ausgezeichnet mit der königl. 


Stettin 77. 5 


Anständige Dame oder 
besserer err 


finden billigſt gut möbliertes Zimmer 

mit Schlafſtube, mit auch ohne Penſton. 
Gerſtenſir. 9a, 2, 

I. Zim. m. P. z. v. Tulmerſtr. 1, 1. 


5 Simmer-Wohnung 


mit reihi. Zubehör Kaſernenſtr. 87, 3, 

per 1. 4. 1911 zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Waldſtr. 49. 


MT arli iii 150E monat 
Frl. mohl. Vorderzim., ft n une 


teilw. oder gz. Penſ. Kaſernenſtr. 37, 2, l. 


Gut m. Bordera. zu om. Bader jir. 26, P. 
Möbl. Zimmer, 


auf Wunſch Penſion, in Gartenvilla, 

ſchönſte Lage, unmittelbare Stadtnähe, 

ſofort oder 1. Mai zu vermieten g 
Kirchhoſſir. 6, 1 Te, 
am Culmer Durchbruch. 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 


zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Bortier. 


Kleine, freundliche 


Wohnung, 


2 Zimmer, von fofort zu vermieten 
Breiteſtraße 27. 
nt mibi. Zimmer von jofort zu 


I vermieten Breiteſtr. 8, 2. 


1 Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör, in der 
1. Etage, per 1. 4. oder ſpäter zu verm. 


Baderſtr. 2. 


Wohnung, 


4 oder 5 Zimmer mit Zubehör, zum 1. 
Mai zu mieten geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter J. 100 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ ſofort. 


Niiſtädiſſcher Markt 12: a 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver⸗ 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 


2 ar D — VA D 


Fi 


3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. 4. oder 
ſpäter zu verm. Heinrich Netz, 

egen AT des Stabsarztes 
Herrn Dr. Kirschbaum iſt eine 


3 Zimmer⸗Wo 


mit Zubehör von ſofort oder 1. ng 
vermieten, auf Wunſch auch Pferdeſtall. 
Zühlke, Ulanenſtr. 6. 


ellienſtraße 83 


verſetzungshalber vom 1. Mai oder 
ſpäter zu vermieten die von Herrn 
eier Dohrszynski, 1. Etage, 
innehabende Wooning, beftehend aus 
7Wohnzimmern,2fgremdenzimmern, Bades 
ftube, DEERD Gas und 
elektr. Licht, ſowie ſämtlichem der Neus 
zeit entſprechenden Zubehör. Beſichtig. 
geſtattet vorm. 11—1 Uhr, nachm. 3—5 
Uhr. Auskunft ert. A. ©. Meisner, 
Gerberſtr. 12, pt. 


Moderner Laden 


nebſt Wohnung in der lebhafteſten Straße 
von Thorn⸗Mocker gelegen, ſofort billig 


zu vermleten. A i 
Rosenau & Wichert. 


Wilhelmsplatz 6, T. 


8 Zimmer per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Wohnung, F 


1. Etage, 5 Zimmer mit Balton, reiht, 
Zubehör ꝛc., renoviert, von fofort zu verm. 
Hoſſtraße 3. 


Rübige, A Al RR 
une A⸗Jim.⸗Wohnung 


freundl. 
üche, Manſarde und Zus 


mit Loggia, 

behör, am Gymnaſtalplatze, vom 1. Inli 

ab oder früher zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 1, 1 Treppe. 


Kl. fedi. Hofwohnung 


zu vermieten Strobandſtr. 20. 


Brombergerſtraße 52 


m 2. Geſchoß eine Wohnung von 8 Zim. 
mit Erker, Balkon und reich ebenen 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 

N Brombergerſtraße 50. 


3 Zimmer⸗ Wohnung 


mit Zubehör, elektr. und Gäsanſchluß, 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten 1$ 5 
Korsch, Waldſtraße 31 a. 


erneit 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten p. 1. April Ruge Hesse & Un, 


| Balkonwoinung, 


= für das Abiturienten- 
orbereitung Fähnrich-, Primaner- u 
Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 
höheren Lehranstalten. 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 
und Primaner bei der ersten Prüfung. 


Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft frel. 


Hankow, Privatsehuldirektor, Frankfurt a. 0., 
Linden 13. 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


: gegründet 1003, staatlich konzessioniert für die 

| Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
Penslonat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
vorxügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjährliche Gymnasial- und 
m Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurze von Quarta bis Oberprima. 
Bisher bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


429 Prüflinge, nämlich 52 Abiturienten, 


1 Steuersupernumerar, 20 nach O I, 59 nach U 1, 64 nach O II, 
11 Extraneer die Schluss 5 22 u einer Realschule bezw. eines Pro- : 
gymnasi 121 nach U II, 42 nach O III, 6 nach U III, 4 nach IV 


und 49 Einjährige, 
Fortan besondere Damenkurse zur Vorbereitung Abe 


rlienten-Prüfung. 
Prospekt. 


denen erteilt gratis Nat 


und Auskunft über eine feit 35 Jahren bei 
Tauſenden von Perſonen erprobte, einfache Methode 
in 2—2 Stunden. Tauſende find mit dieſem Übe 
behaftet, und der größte Teil erkennt feine Krankheit 
nicht. (Man verlange Proſpekt.) 


Th. Horn ln a 


Militä [- 
Mützenfabrik, 


A Inferfigung von Uniformen. e fetten für Militär u. Beamte. 


e 2 —— 


Nur anerkannt erſtklaſſige Arbeit und Fabrikate! 


— 
=) ing 5 


(istoer k. &. fen dn 


Meine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
: Zentrifugen und Pumpen :: 
empfehle bei vorkommendem Bedarf. 
B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 
Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 


Haupt-Bureau: 
Gerechtestr. 2. Telephon 407. 


W. Kelling, Breslau. 


Färberei u. chem. Waschanstalt 


für Damen- und Herren-Garderoben, 

Möbelstoffe, Portieren usw., usw. 

Gardinen-Wäscherei und Appretur. 
Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei 


Julius Grosser, Thorn. 


0 RE TED 


Dr. J. Wolf s Vorbereitungs-Anstalt | 


1 


af Frauen, g- 


h artnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 3 5ʃ, 
per 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Schützenhaus Thorn 


empfiehlt ſeinen 


Frühſtücks⸗ u. Mittagstiſch. 


Suppe 20 Pf. — Mittelgericht 40 Pf. — Braten 50 Pfg. 


Reichhaltige Speiſenkarte. 


Ausſchank von gut temperiertem Münchener und Königsberger Bier. 
Jeden Abend: Elite⸗Konzert. 


A. Gomoll. 


Vollstäudine 5 1 


für nur 2, 
Grosse 2-spnlige ales von 1 Mk. an. 
Dauer-Elemente von 1 Mk. an. 
Sämtliche elektrische Bedarfsartikel zu 
billigsten Preisen. i 
Klingel- u. Haustelephonanlagen \i 
werden prompt u. billigst ausgeführt. 


Zigarren-Anzünder. Taschenlampen. 


Kir Beil, 


Culmerstr. 4. Wi 


Mercedes Opel. 


Fabrikate sind tonangebend auf dem Weltmarkt. 
Generaldepot für Ost- und Westpreussen: 


Franz Todtenhöfer & Co., 
Auto-Palast Königsberg i. Pr., Steindamm 142/43. 


Mit Doppelglockenlager und Freilauf 
von 51 Mk., Luxusräder von 69 Mk. an. 


Jedes Rad- ein Musterstäck | 
schriftliche Garantie! 


Langjährige 
Tausende Aner- 


Kennungen! 


Ralchillustrisrten Katalog kostenlos. Pi 
Acetylen-Laternen von 1,90 Mk. an, 
Laufmäntel von 2,25 Mk. an, Luft- a 
F von 2,05 Mk. an usw. dureh 

en direkten Bezug von der 5 


Nat Palur ad- Industrie G. m.b. E 


Berlin — 8 2.06. 


Feinste iköre MarkeUR-MAMPE 


HALB HALB" SE DrMampes BittereTropfen } 
Brüssel Weltausstellun ng 1910GRAND PRIX 


Obſt⸗, Allee: und Zierbäume 


aller Arten und Formen, Coniferen, Rojen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Prauft (Danzig). 


Handelsgärtnerei. Baumſchulen. Sämereien. 
Kataloge frei. 


Sämtliche hochkeimfähige Sämereien billigt. S8 


— 


bei Königsberg i. P. 
Wellenschlag. Herrl. Wald. Elektr. 
Licht, Gas, Kanal- u. Wasserleit. 
Frequenz 1909: 13210 Kurgäste. 
Prospekte gratis d. Badedirektion. 


Kräftigster 


Bad 


fihere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 


Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatius, 


Solide Preise. 


in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. 


den 24. d. Mts., von 10—12 Uh 


E rstklas: sie e Rade e a ; 


bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuſſe vorbehalten. 
A Thorn den 15. April 1911. 


ee Stolpmünde 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an? | 
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 


extra ſtark Mk. 5.50 


Auch Verſand hygien. Bedarfs geg el neueite 


Hermann Sawade, Färberei und chemische Reinigungs-Anstalt 
Fahrik Züllichau. 29 eigene Läden und über 100 Annahmestellen. Thorn, Neust. Markt 22. 


Färberei und chemische Reinigung von Garderoben und Gegenständen jeder Art. 
Gardinen-Wasch- und en ne 


Saubere Arbeit. 


Königl. preuß. 
Die nenerune derlose zu, lasse 22d er 


hat planmäßig bis zum 2. Mai, abends 6 Ahr, bei Beri 
Anrechts zu erfolgen. den go 

Zu der am 6. bis einſchl. 31. Mai ſtattfindende 
ziehung ſind noch 


l \ 
A und 8 Kaufloje_ 
à 50 und 25 mark, 


auch zu ie Abſchnitten eden zu haben. 


fl, 
Dombrowski, nigi. preuß. Orferie- Bin 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


2 + 
e e o o 2 —— 0. 0. 22 — * 


Hermann Martin, Thor! 


Telephon Nr. 60. Baderstraße 19% 
Generalvertreter der Aktienbrauerei zum Löwenbräu, Münchel: 
Originalgebinde von 10 Litern ab stets auf Lager: 
Für Privatfestlichkeiten mit Kohlensäurezapfappara“ 
= Weine — 
der Weingrosshandlung Joh. Mich. Schwartz Jun., Thorn 


und Königsberg i. Pr. 


Spezial-Ausschank Anerkannt 
i und NIA gute Küc 
Weinstuben und bekannt 
sowie gut gepflegt? 
separate Zimmer Biere und wen 


für Vereine 
und Gesellschaften, 


Kew Delikatessen d 
MENCHEN Jahreszeit = 


Ausſchank von Mathäſer⸗Iſterbiek⸗ 
SS 
Konkursmaſſen⸗ Verkauf 


Die zur Dannenberg'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


vollſtändige Häckſelwerk⸗ Einrichtung 


ſoll mit allem dazu gehörigen Inventar im ganzen verkauft werde 
Zu dieſem Zwecke habe ich den 


Derfaufstermin auf dienstag den 25. d. 
vormittags 11 Uhr, 


u W 
Die hierſelbſt, Kaſernenſtraße Nr. 13, befindliche Anlage kan 
r vorm, beſichtigt werden. 


Verſchloſſene ſchriftliche Angebote finb nebſt einer ene 
500 Mk. ſpäteſtens im Verkaufstermine bei mir einzureichen. 


alte 
Paul Engler. Konukus v 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch u 


Asphalt-Isolier-Platte 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


Ostseebad 


unmit 


w 
1 Ses ne Be 
geben von Wald, 500 m lange MO Damen . 


feinsand. Strand. Herren- The ater 
Warmbad für See- und medizin. Bäder, Gute Kurkapelle, it 
Lebhafter Hafenverkehr und wöchentl. Salondampferverbindung d 
Bornholm, Schweden und Zoppot, Danzig, Königsberg. Prosp® 
Badeverwaltung und dureh die Geschsäftsstelle dieser Zeitung. 


2 Pianinos von Mk. 450 fl * 
C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franz 1 


orb 8 5; ani Lager. * 


MAGGI: | 


. Bouillon Würfel 


zu Trinkbouillon, 
Bouillen- Suppen. 
Saucen, 
Ragouts, 
Gemüsen us 


1 Würfel 52g. 
Büchsen mit 10, 50,100, 
e 200 u. 500 Würteln. 


l. aner 


mit elektr. 
Licht, Bad. a 
a 
empfehle 
A. Seefeldt, Brückenſt 


— — — 2 — m va Den 


i 
1] 


die Wiederk 
i Nachdruck verboten.) 


„Ein 
heißt es In Öwatte macht noch keinen Sommer“ — 
m von Ariftoteles überlieferten und 


aber wir machen den Sommer überhaupt nicht; 
den njere inen mit Sicherheit annehmen, daß, 
5 dommerlichen Hausgenoſſen in größerer 
le em fernen Süden zurückgekehrt ſind und 
darprüngen oſte verlaſſenen Neſter unter Dach⸗ 
ger, 15 n Geſimſen, in Fenſter⸗ und Tür⸗ 
eleh 995 den von Ställen und Scheunen wieder 
Sade bel nn doch die ſchöne, warme Jahreszeit 
chwalhen pns Fuß gefaßt hat. So find uns die 
t fei te zuverläſſigſten Boten des Frühlings. 
zahmen nſtinkt leitet fie, von wenigen Aus- 
0 nun gefeden, zur rechten Zeit ſicher in die 
gat k. Denn ihre Heimat ift bei uns, 
15 ins tint weit entlegenen Ländern des Südens, 
iche Afrika hinein, in denen fie nicht 
titen, ſondern die fie nur notgedrungen 
allem Raten im Norden die Kälte droht und vor 
der maten na⸗mangel ſich einſtellt, da das Volk 
Fi im Herbſte dem Untergange geweiht iſt. 
Meran cher Sinneswahrnehmung und welcher 
dete ten N geheimnisvoll⸗ſeeliſchen Kraft, welchem 
A nicht 1 riebe jener Inſtinkt beruht: wir wiſſen 
] ig N felhaft aber muß irgend eine Wahr- 
Sin in der Heimat herrſchenden Witterungs⸗ 
Panne ſch einen innerhalb einer gewiſſen Zeit⸗ 
Aber ni regenden Trieb zur Auslöſung bringen. 
i Rima i cht nur als Frühlingsboten find uns die 
pantig, willkommen, ſondern auch wegen ihres 
KURT munteren Weſens, wozu ihre Nützlichkeit 
N En Vertilgung von Inſekten hinzukommt. 
liegen * ind es Zweiflügler und Netzflügler — 
und ker chnaken uſw. —, ſowie Schmetterlinge 
Lage 1 denen ſie nachſtellen; und zwar ſtets im 
aber ba fe ihr weit geſpaltener, breiter 
0 gut wie efähigt. Sitzender Inſekten vermögen fie 
erst, g garnicht habhaft zu werden; fie ſcheuchen 
made l bers. bei Regenwetter, dicht an ihnen 
dr „Auf. 
tn Sung ilt außerordentlich geſchickt, dank den 
Tige ſpindſchwingen. die ſie beſitzen, wodurch die 
Helen Pig zulaufend und weit ausgejtredt er» 
daft eng Sinn kommt, die gute Steuerung in der 
em, der Aliens, der tief geſpaltene Schwanz, nach 
wut hnlichen Geſtalt wegen, in Technik, Archi⸗ 
ginge 5 die Benennung „ſchwalbenſchwanz⸗ 
bet ber mehrfachen Wortverbindungen ſich ge 


— 


e —T—T——— ͤ —— 


2 


N} 

Auge halbe Leben der Schwalben ſpielt ſich im 
Ye ef, nicht nur, daß fie fliegend ihre Nahrung 
pil, 75 und verſchlingen: ſie trinken, ja ſie baden 
Kiet, rend fie über die Waſſeroberfläche bahin- 
s tilia Send halten fte ſich auf hervorragenden 
ki en en auf, die ihr bequemes Zu⸗ und Ab⸗ 
i en yo atten, während zum Sitzen auf dem 
a beben den ihre Füßchen nicht geeignet ſind; auch 
uc wur iſt ungeſchickt. Den Erdboden ſuchen ſie 
n ten deuf, um Material für den Neſtbau aufzu⸗ 
e itt en ſie alsbald nach ihrer Heimkehr — um 

Das ss des April — beginnen. 


D Net wird aus Klümpchen naſſer, fetter Erde, 


n berlmer Wochenplanderel 


un —— (Nachdruck verboten. 
aal ho Den die Wetterpropheten doch unrecht 5 
Her beige Hatten von Niederſchlägen und Graupeln, 
he dagen Winden und Hagelſchauern geunkt, und 
let de Son waren prächtige, ſommerliche Feſttage, 
in Denen lachte in all ihrer Frühlingsherrlich⸗ 
Veiter 5 lr Was Wunder, daß am erſten und 
DAG eiertag Millionen von Menſchen auf den 
die ur, da ten, um draußen, in der eben erwachten 
zan 5 Feſt der Auferſtehung zu feiern. Alle 
San, Muden erften Grün gebetteten Sommer: 
Legaten ie Ausflugsorte, wie Wann⸗ und 
dul Pots; Grünau, Treptow, Rauchfangwerder, 
dun Yo F m, waren überfüllt, und im Grune- 
de alle ie jüngſte Rennbahn ihre diesjährige 
Karte hatte, wurden die Menſchen wie die 
i loeng Proft, Eine kurze Zuſammenſtellung des 
ter letini ehre an den beiden Oſterfeiertagen gibt 
In tere Ziffer von rund 9 Millionen beförder⸗ 
die 9 Daran find die Stadt⸗ und Ringbahn 
mit 6 Drortbahnen mit rund 2 Millionen bes 
ba. Nil Reit entfällt auf die Straßenbahnen 
le und zonen, Hochbahnen, Omnibuſſe, Dampf- 
führe Fern utodroſchken. Selbſt der dem Berliner 
hende kann ſich danach einen unge⸗ 
15 ff machen, welch unendliches Gewühl 
iei ngs n geherrſcht haben muß; er tann fi 
ig cht vorſtellen, welche unſagbaren Mik- 
egen ‚let der Rückkehr von außerhalb nach 
108 einen rdulden find. Einer gegen alle, alle 
ande ange lautet hier der Kampfruf. Rückſichts⸗ 
zwa die g Steben, ſtoßen, kneifen und puffen ein- 
Re 5 “find enſchen; die Kinder, die natürlich auch 
und Mery tommen in Gefahr, erdrückt zu werden; 
the ien kläglich, weil ſie müde geworden ſind, 
dale die wall dem Trubel fauchen auf den Bahn- 
okomotiven, und an den Straßenbahn⸗ 
laufe St Men die Haſtenden die Perrons, und 
| tipa die tionen der Hoch⸗ und Antergrundbahn 
í RS pen e Gefahr, auf den Schienen 
f ) 


} 
Í 


- 


et ) 
5 chen, f. begünſtigten Feſttagen. 


ehr der Schwalben. 


tjop fih findenden Sprichwort, und die 


am beſten von lehmiger Beſchaffenheit, gebildet; als 
Bindemittel dient der Speichel, zur Feſtigung 
Pflanzenhalme und Haare; für die Auspolſterung 
werden Federn hinzugenommen. 

Die oſtindiſchen Schwalbenneſter, die als Lecker⸗ 
biſſen gelten, ſind die Neſter der Salangane 
(Collocalia esculenta), einer Art der den Schwal⸗ 
ben verwandten Segler. Dieſe Neſter gleichen 
dem Viertel einer Eierſchale und ſind aus Pflanzen⸗ 
material und vielem Speichel hergeſtellt, der eiweiß⸗ 
ähnlich iſt und an der Luft zu einer durchſcheinenden, 
weißlichen bis bräunlichen Maſſe erſtarrt. 

Es gibt übrigens eine große Zahl verſchiedener 
Arten von Schwalben, von denen die in unmittel⸗ 
barer Nähe der Menſchen lebenden Hausſchwalben: 
die Rauchſchwalbe (Hirundo rustica) und die 
Mehlſchwalbe (Hirundo chelidonaria oder Cheli- 
don urbica) ſind, jene mit tiefer gegabeltem 
Schwanz, dieſe etwas kleiner und mit auf der Firſte 
ſcharf gebogenem Schnabel, beide auch in der Zeich⸗ 
nung des Gefieders etwas voneinander verſchieden. 

Jo. 


Die Stadt der Weltausſtellung. 
Von M. v. Bieberſtein. 
— (Nachdruck verboten.) 

Zu den reizvollſten Ausſtellungen, welche je die 
Welt geſehen, wird ſicher diejenige gehören, welche 
man Ende April in der Hauptſtadt des blühenden 
Piemont in Turin zur fünfzigjährigen Jubiläums⸗ 
feier der Einigung Italiens eröffnet. 

Eine Stadt wird dadurch in den Vordergrund 
gerückt, von der man bei uns eigentlich nur wenig 
weiß, die der breite Reiſeſtrom gewöhnlich nicht 
berührt. Es liegt dies wohl daran, daß Turin nicht 
ſo viele Denkmäler alter Kunſt und früherer Kultur 
beſitzt, wie andere Städte des Reiches, ja, daß es 
ſeiner ganzen Bau⸗ und Weſensart nach nicht ſo 
ganz charakteriſtiſch italieniſch iſt. Aber gibt es da 
auch keine mittelalterliche Düſterkeit, keinen „male⸗ 


riſchen Schmutz“ — das ſaubere, helle Turin mutet 


eben moderner an, als irgend eine andere italieniſche 
Stadt —, fo iſt doch Schönes und Intereſſantes in 
Fülle vorhanden, und gerade der Deutſche dürfte 
gern länger in ihr verweilen. Bekanntlich hat 
Turin, das mit ſeinen 400 000 Einwohnern eine der 
aufblühendſten Städte des Landes iſt, in der 
neueſten Geſchichte Italiens eine politiſch bedeutende 
Rolle geſpielt. 3 

Während 300 Jahren die Hauptſtadt der 
ſavoyiſchen Staaten, wurde hier am 18. Februar 
1861 die erſte Nationalverſammlung einberufen, die 
den Grund dazu legte, daß Italien nach 1400 Jahren 
politiſcher Teilung ein einiger, freier und mächtiger 
Staat wurde. Von 1861—1865 war es denn auch 
die erſte Hauptſtadt des Königreichs Italien. 

So gilt Turin, das lange den Mittelpunkt der 
nationalen Beſtrebungen bildete, welche die Eini⸗ 
gung ſchufen, mit Recht als die Wiege der 
italieniſchen Freiheit. Italiens großer Dichter 
Carducci beſingt es daher als „königliche, ſieg⸗ 
gekrönte“. : i 

Die Reiſenden, welche in dieſem Jahre zu Turins 
Ausſtellung oder zu ſeinen Kongreſſen und Feſten 
fahren, ſeien darauf vorbereitet, daß der erſte An⸗ 
— — — . ———. 


(Viertes Blatt.) 


29. Jahrg. 


blick von Turin wohl etwas Einförmiges hat. Es 
unterſcheidet ſich von allen anderen Städten 
Italiens durch die Regelmäßigkeit ſeiner Anlage, 
die übrigens auf ſeine geſchichtlichen Anfänge zurück⸗ 
zuführen iſt. Der Plan der Altſtadt geht nämlich 
auf die von Auguſtus gegründete Kolonie zurück. 
Dieſe bildete ein Rechteck, das vier Hauptrohre hatte, 
von denen das nördliche, Porta Palatina, noch er⸗ 
halten iſt. In dieſem Umfang erhielt ſich die Stadt, 
bis im 17. Jahrhundert die Bauten und Erweite⸗ 
rungen der ſavoyiſchen Fürſten begannen, welche ſich 
planmäßig an das alte Stadtbalid anſchloſſen. 
Spätere Befeſtigungen und Belagerungen räumten 
mit dem Alten auf und verhalfen der Stadt zu 
ihrem modernen Gepräge. 

i Trotz dieſer Regelmäßigkeit hat Turin jedoch 
nichts Langweiliges, wie ſo manche ähnlich gebaute 
Städte Deutſchlands; denn der Sinn des Italieners 
für das Großartige und Originelle in Architektur 
und Anlage dokumentiert ſich auch hier. Wie groß, 
weit und ſchön ſind da nicht die vielen öffentlichen 
Plätze, wie überaus zahlreich die ſtolzen Monu⸗ 
mente, die man zur Erinnerung an bedeutungsvolle 
patriotiſche Ereigniſſe, an hervorragende Mitbürger 
ſieht! Sind einige davon Meiſterwerke italieniſcher 
Bildhauerkunſt, wie z. B. das großartige Denkmal 
Cavours, ſo zeichnen ſich andere durch das beſonders 
Phaptaſtiſche und Maleriſche ihres Entwurfs aus, 
vor allem jenes, welches den Durchſtich des Mont⸗ 
Cenis verherrlicht, nd auch das fabelhaft erdachte, 
hochragende Mauſoleum für Viktor Emanuel. 
Welcher Schmuck der Stadt ferner jene breiten, mit 
herrlichen Platanen beſtandenen Avenilen, durch die 
der erfriſchende Luftzug eines Berglandes ſtreicht! 
Ich wundere mich nur, daß der Italiener, der es ja 
liebt, ſeinen Hauptſtädten Beinamen zu geben, 
Turin noch nicht „la verde“, die grüne, baumreiche, 
genannt hat. 

Es fehlt nicht an ſchönen, alten Paläſten, wenn 
auch das einzige mittelalterliche Gebäude in Turin 
der ſpätere ſogenannte „Palazzo Madama“ iſt, ein 
ſchwerfälliges Kaſtell, das erſt zu Anfang des 
18. Jahrhunderts feine prächtige Marmorſäulen⸗ 
Faſſade erhielt. Er ſteht mitten auf der großen 
Piazza Caſtello, die wiederum den Mittelpunkt der 
Stadt bildet. Hier münden die lebhafteſten Straßen 
ein, vor allem die via di Po, mit den gleichen 
breiten, ſchönen Arkaden, den „portici“, wie die 
piazza, unter denen ſich elegante Kaufläden befinden. 
Im Winter und des Abends wogt hier der tägliche 
Korſo auf und ab, und wie unterhaltend und 
lebendig ſich das alles geſtaltet! Wie ſchön auch die 
Perspektive all dieſer Straßen, denn geradeaus 
ſchaut man da auf den Po und die jenſeitigen grünen 
Hügel mit der maleriſch vorgelagerten Tempelkirche 
Gran Madre di Dio, eine Nachbildung des 
atheniſchen Parthenons. Andere Kirchen ſind des 
ſchönen Materials wegen ſehenswert, vor allem die 
Kathedrale mit der Kapelle des heiliges Schweiß⸗ 
tuchs. = 
Überrascht dürfte man auch fein von dem breiten, 
die Stadt durchſchneidenden Corſo Vittorio Eman⸗ 
nuele, eine der großartigſten Straßen der Welt. 

Ihre maleriſchſten höchſten Reize verdankt die 
Stadt aber doch dem Po, den prächtige Brücken 
überführen. 


ſah man das an dem zweiten Karlshorſter Renntag 


und an der Premiere auf der Grunewaldbahn. Dem 
Karlshorſter Tage wohnte das Kronprinzenpaar bet, 
und die Berliner brachten ihm lebhafte Huldigungen 
dar. War es doch wieder das erſtemal, daß der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin nach ihrer langen 
Orientreiſe zu einer Berliner öffentlichen Ver⸗ 
anſtaltung erſchtenen waren. Auf der Grunewald- 
rennbahn war nur die Toilettenſchau größer, noch 
mehr Eleganz, als in Karlshorſt, noch mehr ſchöne 
Frauen, als auf dem Turf im Oſten. Die fabel⸗ 
hafte Entwickelung zum großſtädtiſchen Luxus kann 
man vielleicht nirgends beſſer ſehen, als auf der 
Rennbahn. Man ſieht faſt nicht eine ſchlecht ange- 
zogene Frau, nicht einen unpropper gekleideten 
Mann. Pleureuſenhüte von 200 Mark aufwärts 
ſind durchaus keine Seltenheit, und Toiletten, die 
viele blaue Lappen koſten mögen, werden über den 
grünen Raſen geſchleift. Der Hang zum Luxus, die 
Folge der weltſtädtiſchen, kosmopolitiſchen Ent⸗ 
wickelung Berlins, iſt natürlich die Quelle, aus der 
andere Unternehmungen geſpeiſt werden. Hätten 
wir nicht im allgemeinen einen höheren standard 


of life, hätten wir nicht Leute, die mit vollen 


Händen das Geld ausſtreuen, ſo würden wir auch 
nicht einen dritten Eispalaſt bekommen haben, der 
an eleganter Aufmachung die beiden anderen in den 
Schatten ſtellt. Die neueſte Vergnügungsſtätte heißt 
„Admiralspalaſt“ und liegt in dem verehrsreichſten 
Teil der Friedrichſtadt dicht am Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße. Es wird nicht lange mehr dauern, dann 
kann man Berlin „die Stadt der Eispaläſte“ nennen. 
Im Weſten, Lutherſtraße, iſt der zuerſt gegründete, 
in der Potsdamer Straße, an der Grenze Schöne⸗ 
bergs, der zweite, und nun kam der dritte, faſt im 
Herzen der Stadt. Am erſten Grunewaldstage find 
rund 600 000 Mark am Totaliſator umgeſetzt wor⸗ 
den, während die Eintrittsgelder 60 000 Mark be⸗ 
trugen; die Einnahmen an Entree im Eispalaſt 
find verhältnismäßig ebenſo hoch, und ausgegeben 
wird verhältnismäßig ebenſo viel wie am Toto. 
Dies ſind nur einige Ziffern aus dem Vergnügungs⸗ 
leben, und ein kurzes Nachdenken zeigt, welche 
Rieſenſummen täglich und nächtlich in Berlin 
rollieren. Sechsmalhunderttauſend Mark werden 
an einem Tage am Toto umgesetzt ud wegen 


25 Pfennig richtet ein brutaler Junge von achtzehn 
Jahren den Revolver auf die eigene Mutter. Gibt 
es eine grauſamere Ironie? Weil er von der alten 
Frau, die ſich mit dem Sohn, der erſt Lehrling ijt, 
durch Aufwartedienſte mühſam ernährt, nicht 25 Pfg. 
erhielt, um — auf den Rummelplatz zu gehen, will 
er die eigene Mutter erſchießen. Die Kugel traf die 
Bedauernswerte nicht tödlich, aber vielleicht wäre fie 
noch glücklich zu preiſen geweſen, wenn ſie nicht 
mehr unter den Lebenden weilen würde, weil das 
entartete Kind doch ihr Herz zerreißen wird. Dieſer 
Fall, der ſich in dieſen Tagen ereignet hat, war 
natürlich dazu angetan, um wieder einmal das 
Klagelied über die verrohte Jugend anzuſtimmen, 
das vonzeit zuzeit immer wieder als Mahnung er⸗ 
klingt, um die Gutgeſinnten in dem Streben nach 
einer gut arbeitenden Jugendfürſorge zuſammen⸗ 
zuſchließen. Sind vielleicht auch nicht alle be 
würfe gegen unjere Jugend im allgemeinen zu recht⸗ 
fertigen, ſo zeigen ſich doch ſehr bedenkliche Symp⸗ 
tome einer ſtarken Dekadenz. Darum kommt man 
nun einmal nicht herum. Die Verführung, die an 
allen Ecken und Enden lauert, um die Jugend ein⸗ 
zufangen, läßt ſich nur ſchwer mit Polizeivorſchriften 
bekämpfen. Immer wieder kommt man zu ar 
beugenden Maßregeln, aber die Beſtrebungen ſt 

noch viel zu ſehr zerſplittert, als daß ſie zu einer 
zielbewußten Wirkung geführt werden könnten. 
Nun ift ja auch nicht zu verkennen, daß die Gemein⸗ 
den Groß⸗Berlins, jede für ſich, da⸗ ihre tun, um 
der Jugend die Möglichkeit für Sport und Spiel 
zu geben, aber auch das reicht noch nicht aus. So 
ſeltſam es vielleicht klingen mag, wenn man ſagt, 
daß zum großen Teil das Wohnungselend der 
ärmeren Bevölkerung ſchuld daran iſt, wenn die 
Kriminalität der Jugendlichen bedenklich im 
Steigen ift, fo ſicher ift doch für den Soziologen die 
Tatſache, daß hierin der Krebsſchaden für die Ver⸗ 
rohung der Jugend zu ſuchen ift. Züngft wurden in 
einer öffentlichen Verſammlung photographiſche Auf⸗ 
nahmen von Wohnverhältniſſen der unteren 
Schichten gezeigt, und es mußte jedem ein Grauen 
angehen angeſichts deſſen, was zu ſehen war. Ohne 
Licht und Luft find die Kammern und „Zimmer“ 
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. Welch freier, herrlicher Ausblick von ihnen auf 
die gewaltige Alpenkette, die ſich nahe genug hin⸗ 
zieht, und auf das Tal des Po! 

Der Fluß iſt in Turin ſtattlich und breit; ver⸗ 
einigt er ſich doch da mit dem friſchen Alpenwaſſer 
der Dora Riparia, die dem Monte Cenis entſtrömt, 
— auch ihr eignen ſieben hübſche Brücken. 

Wenn in Turin auch mehrere vielbeſuchte öffent⸗ 
liche Gärten ſind, ſo findet ſich doch hier an den 
Ufern des Po, der Stolz der Stadt, der ausgedehnte 
Valentino⸗Park mit allen Reizen ländlicher Natur. 
Er birgt ein Kleinod der franzöſiſchen Architektur 
des 17. Jahrhunderts in dem Caſtello di Valentino, 
einem ehemaligen königlichen Luſtſchloß. 

Wundervoll echt erſcheint ferner im ſüdlichen 
felſigen Teile des Parks die künſtleriſche Rekon⸗ 
ſtruktion einer mittelalterlichen Burg mit umgeben⸗ 
dem altem Dorf. Man kann da die Möbel, Fresken, 
Gewerbe und Trachten Piemonts aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert kennen lernen. Burg und Dorf bieten den 
maleriſchen Rahmen für koſtümterte Aufzüge und 
Feſte, die immer zu Ausſtellungszeiten da ſtatt⸗ 
finden. In dem ganzen weiten Parkgelände, dicht 
an den Ufern des Po, haben ſich die prachtvollen 
Ausſtellungspaläſte aller Nationen hingebaut. Hin⸗ 
ſichtlich der Kunſt findet ſich in Turin natürlich 
nicht eine ſolche Fülle von Schätzen, wie in manchen 
der daran überreichen Städten Mittel⸗Italiens; aber 
in der königl. Gemäldegalerie ſieht man herrliche 
Meiſterwerke von Paolo Veroneſe und Sodona, 
von Rembrandt, van Dyk, Rubens u. a. m. Das 
Muſeum egyptiſcher Altertümer gilt als eines der 
bedeutendſten Europas. Da aber neben den 
äſthetiſchen Genüſſen doch auch die materielle Ver⸗ 
pflegung von Wichtigkeit iſt, ſo möchte ich hier ver⸗ 
heißend ſagen, daß die Turiner Küche als billig 
und vorzüglich bekannt iſt und ſich ſchon mehr dem 
nordeuropäiſchen Geſchmack, jo mehr Butter als 
Olivenöl, nähert. Die ſauberen Reſtaurants zeigen 
großſtädtiſchen Komfort, aber am hübſcheſten ift es 
doch, in mehr volkstümlicher Art unter den offenen 
Arkaden zu ſpeiſen und das auf- und abflutende 
Straßenleben zu beobachten. Man erkundige ſich 
nach dem Ticket⸗Syſtem, eine Art ſehr bequemen 
Abonnements für das Speiſen. Als großen Vorzug 
vor anderen italieniſchen Städten beſitzt Turin auch 
eine reichlich mit Marmor belegte und mit fließen⸗ 
dem Waſſer verſehene Markthalle. Ach, wenn dies 
Beiſpiel doch bald im Lande anſteckend wirkte! 
Berühmt iſt auch in Turin der gute, ſehr ſüffige 
piemonteſiſche Wein, der, wie überall in Italien, 
beſchämend billig iſt. — Beſonders in dem goldigen, 
magenſtärkenden „Vermouth di Torino“, der dort 


etwa ein Drittel des hieſigen Preiſes koſtet, mag 


man ungeſtraft an der Quelle ſchwelgen. Neben der 
Seide gehören ja die Weine zu den Haupt⸗Export⸗ 
artikeln von Stadt und Provinz. x 
Aber auch hinaus aus der Stadt, denn an Aus⸗ 
flügen und Spaziergängen iſt in Turin kein Mangel, 
und nur wenige Städte erfreuen ſich einer gleich 
ſchönen Umgebung. Die fruchtbare Talebene des Bi 
iſt begrenzt von grünen Bergen, auf denen Wein⸗ 
gelände, Gärten und Terraſſen, Villen und Schlöſſer 
prangen. In wenigen Minuten gelangt man mit 
der Drahtſeilbahn auf den Gipfel des Monte di 
Cappuccini, eines fajt unmittelbar über dem Fluſſe 


—— . — ——— 
drei und vier ſchlafen, ohne Rückſicht auf Alter und 
Geſchlecht. Das Schlaſſtellen⸗Anweſen ſteht hier in 
ungeahnter Blüte, und da wir Hunderttauſende von 
ledigen Burſchen in Fabrikbetrieben haben und 
ebenſo viel ledige Mädchen, ſo iſt es kein Wunder, 
wenn der Nachwuchs höchſt minderwertig iſt. Sind 
auch die Schattenſeiten der Weltſtadt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht völlig auszuſchalten, ſo iſt es doch ebenſo 
gewiß, daß durch eine ſtädtiſche Wohnungsfürſorge 
die ſchlimmſten Schäden gemildert werden könnten. 
Unfer ſehr temperamentvoller und ſchneidiger 
Polizeipräſident, der in puncto Verkehr jo energiſch 
auftritt, würde ſich ein großes Verdienſt erwerben, 
wenn er auf dem Gebiete der ſtädtiſchen Wohnungs⸗ 
fürſorge mit „ſanftem Nachdruck“ hinarbeiten würde. 
Seine Tierfreundlichkeit hat ja Herr von Jagow 
bereits bewieſen, indem er vom 1. Mai ab den 
Maulkorbzwang für Hunde aufgehoben hat. Die 
lieben, guten Mollis, Amis, Fifis, Schnauzels, auch 
die großen Hektore und Tyraſſe werden alſo im 
Wonnemond bereits ohne Maulkorb „luſtwandeln“ 
dürfen. Hoffentlich rächen ſie ſich für die ſolange 
ausgeſtandenen Qualen nicht dadurch, daß fte Harm- 
loſe Spaziergänger in die Beine beißen. Was aber 
den lieben Tierchen recht iſt, ſollte doch wohl den 
Menſchen billig ſein; darum möge der Polizei⸗ 
präſident für ein ſtädtiſches Wohnungsamt ſorgen. 
Das erſcheint noch wichtiger, als die Ausführung 
des Planes, von Gemeinde wegen, nach Charlotten⸗ 
burger Muſter, einen Seefiſchhandel für Groß⸗ 
Berlin einzurichten. Schöneberg, das ſo gern mit 
ſozialer Fürſorge liebäugelt, meint, alle Gemeinden 
müßten ſich zuſammenſchließen und eine Reederei 
kaufen oder errichten, die den geſamten Seefiſch⸗ 
bedarf zu Zwecken der billigen Volksernährung 
decken ſoll. Die Gemeinden müßten dann in allen 
Teilen der Stadt Verkaufsſtellen errichten und die 
Fiſche zum Selbſtkoſtenpreis abgeben. Auf dieſe 
Weiſe — fo glaubt Schöneberg — wird man auch 
eine wirkſame Waffe gegen die Verteuerer des 
Fleiſches haben. Viehhändler und Schlächter 
brauchen ſich indeſſen ob dieſes Vorhabens noch 
nicht graue Haare wachſen laſſen; denn ehe alle 
Gemeinden bei uns unter einen Hut zu bringen find, 


und überall findet man, daß in einem Raum, der wird noch viel, ſehr viel Waſſer die Spree herunter⸗ 


knapp für einen erwachſenen Menſchen ausreicht. fließen. 


A. Silvius. 
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zufſteigenden bewaldeten Hügels, dem ein ehemaliges] Fenſter eilte, ſich hinausſtürzte und kot auf den 


Kapuzinerkloſter den Namen gab. Herrlich iſt hier 
der Ausblick von dem Wartraum des italieniſchen 
Alpenklubs. Zu Füßen die prächtige Stadt, das 
Silberband des ſtolzen Fluſſes mit ſeinem reizvollen 
Ufergelände, das ſich weithin in der grünen Ebene 
verliert, und im Hintergrunde, das Bild ab⸗ 
ſchließend, der gewaltige Alpenkranz mit ſeinen 
Bergrieſen ſchimmernd, ein Diadem von ewigem 
Schnee. Der Monte Roſa, der Gran Paradiſo und 
der Monte Levanna ragen vor allem hervor. Höchſt 
lohnend iſt auch ein Beſuch der etwas weiterhin auf 
einem Berge gelegenen, doch von Turin überallhin 


ſichtbaren „Superga“, der ſchönen Gruftkirche der 


ſavoyiſchen Könige. Auch von hier ift die Ausſicht 
auf die blauen Gebirgszüge der Alpen und die 
piemonteſiſche und lombardiſche Tiefebene ganz 
prachtvoll. Außerdem verdient das königliche Luſt⸗ 
ſchloß Stupinigt, eines der prächtigſten Jagdhäuſer 
Europas, beſucht zu werden. Was ferner den Auf⸗ 
enthalt in Turin ſo angenehm macht, iſt auch die 
beſonders ſympathiſche Bevölkerung. Man hat die 
Bewohner wohl ſchon „die Preußen Italiens“ ge⸗ 
nannt hinſichtlich ihrer kraftvollen Energie, welche 
die Erhebung und ſo die Geſchicke des Landes lenkte. 
Aber durch ihre einnehmende Ungezwungenheit des 
Weſens, ihre liebenswürdige Natürlichkeit und 
gentilezza. unterſcheiden fie doch ſehr von den 
ſteiferen Norddeutſchen. Es ſind Lebensweiſe, 
Formen der Geſelligkeit und Charakter des Volks 
wohl ein glückliches Gemiſch von franzöſiſchen und 
italieniſchen Elementen. Möchten doch recht viele 
in dieſem Sommer die Vorzüge des empfangs⸗ 
bereiten Turin genießen! A 


Die erſte Regung. 
Eine Legende von In les Lemattre. 
Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von G. Katz. 
Nachdruck verboten.) 

Turiri war ein reicher Kaufmann aus Bagdad 
und ſtand ſeines tugendhaften Lebens wegen weit 
und breit in hohem Anſehen. Er ſchränkte nicht nur 
ſeine Ausgaben ein, um den Armen helfen und reich⸗ 
licher Almoſen geben zu können, ſondern hörte auch 
die endloſen Klagen, die mannigfaltigen Wünſche 
der Leidenden mit unendlicher Geduld an; er tröſtete 
die Unzufriedenen und ſchlichtete Streitigkeiten. 
Was er ſelbſt an Leid und Mißgeſchick erfuhr, trug 
er mit Ruhe. Er war tolerant und hörte auch die 
von ſeiner eigenen abweichenden Meinungen an; 
und das iſt vielleicht die ſeltenſte, wie auch die 
ſchwerſte aller Tugenden. Denn fo tft der Menſch 
beſchaffen: er ſtrebt unermüdlich dahin, ſeine Brüder 
ſich ſelbſt ähnlichen, doch untergeordneten Geiſtes 
zu machen. 

Turiris Frau war zänkiſch; dennoch blieb er ihr 
treu, verzieh ihr großmütig ihre unaufhörliche 
Streitſucht und ließ ſie auch niemals ihr Alter und 
ihre Häßlichkeit fühlen. 

Trotzdem der junge Kaufmann ſelbſt fehe hübſche 
Verſe ſchrieb und dialogiſterte Fabeln für das 
Theater zu verfaſſen verſtand, freute er ſich dennoch 
aufrichtig über jeden Erfolg ſeiner Rivalen, gratu⸗ 
lierte ihnen herzlich zu jedem Triumphe und leiſtete 
ihnen Vorſchub, wo er nur immer konnte. Sein 
ganzes Leben war vollſtändig dem Mitgefühl, der 
Uneigennützigkeit, der Sanftmut geweiht, und Jo 
galt er dem Volke als Heiliger, den höheren Ständen 
als einer der vollkommenſten und edelſten Menſchen. 

Merkwürdigerweiſe fehlte ihm aber jene glück⸗ 
liche Heiterkeit, wie fie den Geſichtern heiliger 
Männer eigen zu ſein pflegt. Seine Züge waren 
oftmals verzerrt, wie die eines von böſen Leiden⸗ 
ſchaften gequälten Menſchen; manchmal ſchien er 
auch wie von heimlichen Schrecken geplagt, und vor 
jedem bedeutungsvollen Entſchluſſe ſenkte Turiri 
ſchnell die Augen; ſei es, um ungeſtörter nachzu⸗ 
denken, ſei es, um eben dieſe Gedanken beſſer zu ver⸗ 
bergen. Doch wurde dies von niemandem aus ſeiner 
Umgebung bemerkt. 

* 


* 
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Unweit von Bagdad lebte der Asket Maitreya, 
ein anerkannter Wundertäter, zu dem die Frommen 
von nah und fern pilgerten. Maitreya hatte ſich 
über alle Geſetze der Natur zu ſtellen gewußt; ſchon 
ſeit Jahren verharrte er in einem ſolchen Zuſtand 
der Bewegungsloſigkeit und Erſtarrung, daß die 
Schwalben ihre Neſter furchtlos auf ſeine Schultern 
bauten, Sein Bart hing falt bis auf feine Knie 
herab, und ſein Körper glich bereits einem knorrigen 
Stamme. So lebte er ſeit achtzig Jahren, denn er 
hielt diefe Art der Beſchaulichkeit für die erſprieß⸗ 
lichſte. } 

Eines Tages hörte Maitreya einen Pilger fagen: 

„Turiri iſt ſo gütig, daß er uns allen wie die 
Verkörperung des Ormuzd erſcheint. Oh, wäre doch 
dieſer Heilige allmächtig! Alles menſchliche Leid 
hätte dann ein Ende!“ 

Die Unbeweglichkeit des Maitreya wurde zur 
Starrheit; offenbar ſetzte er ſich in unmittelbare 
Verbindung mit der allmächtigen Gottheit. Nach 
einer langen Pauſe wandte er ſich an den Pilger: 

„Ich habe den Gott gebeten, Turiri Allmächtig⸗ 


keit zu verleihen; dies aber verweigert mir Ormuzd. 


Dagegen will er gnädig erlauben, daß bei allen 
Begebenheiten Turiris erſte Regung ſich in einen 
erfüllten Wunſch umſetzt.“ 

„Gelobt ſei er!“ rief der Pilger, „dann iſt dieſer 
tugendhafteſte aller Menſchen wahrlich allmächtig! 
Denn jede ſeiner Regungen kann und wird nur Mit⸗ 
leid und Großmut ſein. Du, ehrwürdiger Maitreya, 
kündeſt mir das Glück unzähliger Menſchen an. Auf 
meinen Knien danke ich dir hierfür!“ 


Ein Lächeln umſpielte die ſteinernen Lippen des 
Asketen, doch ging es blitzgleich wieder vorüber, 
und der heilige Mann widmete ſich von neuem der 
Beſchaulichkeit. Auch war ſein Bart ſo dicht, daß 
der Pilger nichts hatte wahrnehmen können. Er 
kehrte vielmehr beſeligt zur Stadt zurück und freute 
fih der wohltätigen Wunder, die von den erſten 
Regungen Turiris zu erwarten ſtanden. A 

* 


* 

Am nächſten Morgen erwachte Turiri nichts⸗ 
ahnend, beugte ſich über ſeine Frau, die ihm ſchlafend 
zur Seite lag, als dieſe urplötzlich, wie von einer 
höheren Macht getrieben, aufſprang, zum offenen 


Steinen des Hofes liegen blieb. 

Beſtürzt lief der Kaufmann aus dem Hauſe und 
ſah ſich ſofort von einer Schar Bettler umringt. 
Mechaniſch ſuchte er in der Gürteltaſche nach 
Münzen — da ſtürzten alle Bettler entſeelt zu Boden. 

Turiri war verſtört; er ging planlos umher, 
traf auf der Promenade die ſchöne Mandanika, die 
begehrteſte Kurtiſane Bagdads, und ging mit ihr zu 
ihrem Hauſe. Dort erzählte Mandanika ihm ein 
Langes und Breites über ihre Jugend, verſicherte, 
ſie ſei um vieles beſſer, als ihre Mitſchweſtern, und 
wollte ſich noch weiter über ihre Tugenden ver⸗ 
breiten — als ſie plötzlich in Turiris Armen den 
Geiſt aufgab. Der Kaufmann ließ den Leichnam 
langſam auf die Erde ſinken und verließ nachdenklich 
das Haus. 

Bei einer Kreuzung der Straße wurde ihm der 
Weg durch eine Reihe von Wagen verſperrt, und 
Turiri fing ſchon an ungeduldig zu werden, als, wie 
durch Zaubermacht, die Wagenlenker von den Böcken 
herab, die Pferde mit zerſchnittenen Feſſeln zu 
Boden fielen, als hätte eine Sichel ſie gemäht. 

Verwirrt, geängſtet begab er ſich ins Theater 
und fing dort eine Diskuſſion mit dem Literaten 
Carvilaka an, der irgend einen Vers dem Niſani zu⸗ 
ſchreiben wollte, den Turiri erſt kürzlich in den 
Werken des Saadi, des Dichters der Roſen, geleſen 
hatte. Wie entſetzt war aber der tugendhafte Kauf⸗ 
mann, als Carvilaka mitten in der Diskuſſion um⸗ 
fiel und Ströme Blutes ausſpie! 

Das Luſtſpiel des Abends hatte viel Erfolg 
und erntete ungeheure Anerkennung; auch Turiri 
wollte gerade feinem Kollegen und Rivalen Beifall 
klatſchen, als man ihm die Nachricht brachte, der 
Autor habe ſoeben ſeine Seele ausgehaucht. 

Völlig vernichtet ging der Kaufmann nachhauſe. 
Er ſah ſich Tod und Verderben bringen, wohin er 
kam; er hielt fih für ein Ungeheur und ſtieß fih 
ohne Zögern den ſcharfen Dolch ins Herz. 

In derſelben Nacht ſtarb auch der Asket Maitreya. 


* 

Die beiden Seelen erſchienen gleichzeitig vor 
Ormuzd' Richterthron. 

Der Asket dachte ſchadenfroh: „Nun wird der 
ſcheinheilige Turiri wohl genügend entlarvt ſein! 
Wurde doch ſeine erlogene Tugend von den Perſern 
faſt meinen eigenen Verdienſten gleichgeachtet! 
Welch ein Ungeheuer! An einem einzigen Tage 
galten feine erſten Regungen ſechsfachem Morde!“ 

Ormuzd aber lächelte Turiri mild entgegen: 

„Tugendhafter Diener!“ ſagte er. „Wahrhaft 
edler und treuer Menſch! Ziehe ein in den Frieden 
meines Paradieſes!“ 

„Ein guter Scherz iſt dies!“ murmelte der Asket 
höhniſch. 

„Ich ſpreche im Ernſte!“ rief Ormuzd ſtrenge. 
„Du, Turiri, Haft deiner Frau den Tod gewünſcht, 
weil ſie zänkiſch, häßlich und alt war; den Bettlern, 
weil ſie dich beläſtigten; der Kurtiſane, ihrer 
Dummheit und Heuchelei halber. Du haſt die 
Kutſcher und Pferde verflucht, die dich aufhielten; 
ebenſo den Literaten Carvilaka, der dir widerſprach; 
den erfolgreichen Autor, der mehr Triumphe erntete, 
als du ſelbſt! All dies iſt menſchlich! Die Morde, 
die Maitreya auf dein Gewiſſen werfen will, waren, 
dir unbewußt, die Folgen deiner erſten Regungen. 
über dieſe hat der Menſch keine Gewalt. Er haßt, 
was ſich ihm in den Weg ſtellt, er wünſcht die Ver⸗ 
nichtung des Gehaßten. Die Natur ſelbſt iſt die 
größte Egoiſtin. Vernichtung aber iſt nur ein an⸗ 
deres Wort für Egoismus. Die erſte Regung des 
tugendhafteſten Menſchen iſt häufig häßlich und 
wild. Würde allen Sterblichen die unheilvolle Gabe 
verliehen, die ich dir für einen einzigen Tag gab, 
oh, Turiri, — die Welt wäre bald entvölkert! Die 
zweite Regung aber iſt frei; ſie hängt allein vom 
Willen, vom Charaiter der Einzelnen ab. And all 
deine folgenden Empfindungen, mein Sohn, waren 
gut, waren hochherzig, waren edel. Das wollte ich, 
der Gott, den Sterblichen beweiſen, und nur deshalb 
allein bewilligte ich die Bitte des falſchen Maitreya. 
Dir, Turiri, rechne ich nur deinen auf alles Schöne, 
Gute und Edle gerichteten Willen an, und das heiße 
Bemühen, die eigene Seele und die deiner Mit⸗ 
brüder der göttlichen Vollkommenheit näher zu 
bringen. Darum öffne ich dir die Pforten meines 
Paradieſes!“ 

„Nun, das iſt ſeltſam!“ rief Maitreya. „Dann 
komme ich für meine Verdienſte gewiß — — —“ 

„ . auch in das Paradies, wiewohl nur aus 
Gnade,“ antwortete Ormuzd gütig. „Du galteſt als 
Heiliger und warft doch weniger als ein Menſch. 
Nur dein Stolz war menſchlich, allzu menſchlich! 
Zwar haft du die ſündigen erſten Regungen zu be- 
kämpfen gewußt. Lebte aber jeder, wie du es tateſt, 
die Welt ſtürbe noch früher aus. Nun gefällt es 
mir aber, daß die Menſchen leben, denn noch bin ich 
ſtärker in ihnen, als Ahriman. Selbſt dein 
Streben, törichter Asket, war nicht ohne Größe, und 
ſo verzeihe ich dem Kurzſichtigen gnädig, daß er ſich 
im Mittel vergriff. Ich nehme Turiri an mein 
Herz, weil ich gerecht; ich nehme dich auf, weil ich 
voll Gnade bin. So will es Ormuzd, der Gott!“ 


x Mannigfaltiges. 


(Hinrichtung eines Raub⸗ 
mörders.) Der mehrfache Raubmörder 
Franz iſt Freitag früh im Hofe des Gerichts⸗ 
gefängniſſes zu Neuruppin durch den Scharf⸗ 
richter Schwietz aus Breslau mit dem Fall⸗ 
beil hingerichtet worden. Franz hatte ſeiner⸗ 
zeit mit unglaublicher Roheit die Familie 
Klein in Absbau bei Schönhagen überfallen, 
Klein und deſſen Frau getötet, die beiden 
Töchter gefeſſelt und an der einen ein Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen verübt. 

(ber die Zigeunerplage) wird 
in einzelnen Gegenden der Provinz Schleſien 
außerordentlich geklagt. In der letzten Sitzung 
des Kreistages Oppeln bat, da die etwa 16 
Gendarmen des Kreiſes nicht mehr in der 
Lage ſeien, der Zigeuner Herr zu werden, 


der Landrat die einzelnen Gemeinden, zur 


erſte 


Selbſthilfe zu greifen, beim Erſcheinen der 
Zigeuner die Sturmglocke zu läuten und ſie 
gemeinſam zu vertreiben. Nur auf dieſem 
Wege könne ſichere Abhilfe geſchaffen werden. 

(Die Verbrechen Kowolls und 
ſeiner Bande.) Nach dem Ergebnis der 
bisher mit großem Eifer betriebenen Er⸗ 
mittlungen haben der in Roßberg bei Beuthen 
nach heftigem Kampfe von den Polizeibe⸗ 
amten erſchoſſene Kowoll und ſeine Kom⸗ 
plizen nicht nur in Oberſchleſien, ſondern auch 
in Rußland und Sſterreich ſchwere Ver⸗ 
brechen verübt. U. a. dürfte auch der Raub⸗ 
mord an dem Pfarrer in Dziditz auf das 
Konto der Bande zu ſetzen ſein. — Die 
Roßbacher Polizeibeamten erhalten fortgeſetzt 
von angeblichen Freunden des Erſchoſſenen 
Briefe, worin ihnen mit Ermordung gedroht 
wird. 


(Der Gaunertrick eines Sech⸗ 
zehnjährigen.) In raffinierter Weiſe 
hat der 16 Jahre alte Kaufmannslehrling 
Fritz Krafel die Berliner Diskontobank be⸗ 
trogen. Der junge Menſch, der in einem 
kaufmänniſchen Bureau an der Jannowitz⸗ 
brücke beſchäftigt war, ſtellte ſich ſelbſt einen 
Scheck aus, fälſchte die Unterſchrift des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers und hob damit von der Depo⸗ 
ſitenkaſſe in der Brückenſtraße 2000 Mark ab. 
Dann ergriff der jugendliche Verbrecher die 
Flucht. 

(Totſchlag in einer Kaſerne.) 
In Ansbach iſt der Ulan Kallert aus Berlin 
von der 1. Schwadron des Ansbacher Ulanen⸗ 
Regiments von einem Kameraden in der 
Kaſerne erſtochen worden. Es fand nur ein 


kurzer Wortwechſel zwiſchen beiden ſtatt, wo⸗ 


rauf der Ulan Preller ſeinem Kameraden den 
Säbel in die Bruſt ſtieß. K. iſt an ſeiner 
ſchweren Verletzung im Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. Der Täter wurde verhaftet. 

(Ein ausfterbendes Yandwerf) 
ift das der Nadler. Man wird darauf er- 
neut aufmerkſam durch die Bekanntgabe, daß 
der älteſte Vertreter dieſes Gewerbes in 
Berlin ſoeben das 50 jährige Meiſterjubiläum 
beging. Das Nadlergewerbe, das in früheren 
Jahrhunderten eine bedeutende Rolle ſpielte, 
iſt jetzt auf wenige Betriebe zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, ſodaß z. B. die Berliner Nadler⸗ 
innung eine der kleinſten Innungen Berlins 
geworden iſt. 

(Fürſt Eulenburg will Lieben⸗ 
berg verkaufen.) Fürſt Eulenburgs 
Beſitzung, das Gut Liebenberg in der Mark, 


wird durch eine Berliner Maklerfirma zum 


Verkauf geſtellt. 


(Selbſtmord von Vater und 
Tochter.) In dem vogtländiſchen Orte 
Arnoldgrün haben ſich der Gutsbeſitzer Ludwig 
und ſeine 27 Jahre alte Tochter im Ritter⸗ 
gutsteiche ertränkt. Das Motiv der Tat iſt 
ein Liebesverhältnis des Mädchens, das 
nicht ohne Folgen blieb, und das der Vater 
nicht dulden wollte. Das Mädchen beging 
deshalb Selbſtmord, und der Vater ertränkte 
ſich ſpäter gleichfalls, weil er ſich Vorwürfe 
machte. 

(Vom Blitz getötet.) Donnerstag 
Abend wurde der auf dem Rittergut Saal⸗ 
haufen bei Oſchatz bedienſtete 40 jährige 
Brenner Zſchieſche, als er mit zwei anderen 
Bedienſteten vom Felde heimkehrte, vom Blitz 
getötet. Seine Begleiter wurden betäubt und 
kamen mit dem Schrecken davon. 

(Kinder als Verbrecher.) In der 
Eſſener Nachbargemeinde Berge-Borbeck be- 
feſtigten ſpielende Kinder auf dem Rücken 
eines 6 Jahre alten Mädchens eine mit Pe⸗ 
troleum gefüllte Konſervenbüchſe und zündeten 
den Inhalt an. Das Kind wurde furchtbar 
verbrannt und ſtarb. $ 

Subiläums: Bundesjidießen.) 
Der Vorſtand des deutſchen Schützenbundes 
hat das Jubiläums⸗Bundesſchießen in Frank⸗ 
furt a. M. für die Zeit vom 14. bis 21. 
Juli 1912 feſtgeſetzt. 

(Feuer.) Donnerstag Nacht iſt das 
Materiallager in der Spinnereiabteilung der 
Bedburger Wollinduſtrie A.⸗G. abge⸗ 
brannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt, der Betrieb ift nicht geſtört. — In 


[Altenburg äſcherte ein Schadenfeuer die 


Geſamtanlage des Tagebaus Waltersdorf 
ein, welcher zum Braunkohlenwerk Marien⸗ 
grube gehört. Der Schaden iſt bedeutend. 
100 Arbeiter ſind brotlos geworden. — In 
der Ortſchaft Balhorn bei Wolfshagen 
brach in der Nacht zum Freitag eine Feuers⸗ 
brunſt aus, die 7 Gehöfte mit Nebengebäuden 
einäſcherte. Das Feuer iſt anſcheinend in 
fahrläſſiger Weiſe entſtanden. — Wie Lem⸗ 
berger Blätter melden, ſteht die Ortſchaft 
Borszow ſeit Mittwoch in Flammen. Es 
ſind ungefähr 100 Häuſer abgebrannt. — 
Eine Feuersbrunſt zerſtörte am Kai des 
Dünkirchener Hafens 200 Ballen Baum⸗ 
wolle aus Auſtralien. Der Schaden ſoll ſich 
auf eine Million Franks beziffern. 

(Der neue Chef des Wiener 
Hauſes Rothſchild.) Baron Louis 
Rothſchild hat den Leopoldsorden und der 
Prokuriſt des Hauſes, Bluhm, den 
Orden der Eiſernen Krone erhalten. Dieſe 


ı mit der letzten Re 


Auszeichnungen hänger 
tenkonverſion zuſammen. 2 

Die Bohne Kr umme eh | 

kaufte vom Grafen Matuſchka das | 
Krummhübel für 1030000 Mark. 3 
Mere 


wei Berlinerinnen in i 
p a sgefrönt) In Meran fand di 
Tage eine Schönheitskonkurrenz ftatt, een 
zwei junge Mädchen aus Berlin, en 1 
Elſa Petſch und Fräulein Charlotte + 
preisgekrönt wurden. Sie haben sen 
700 Stimmen auf ſich vereinigt und erhi 
von der e brillantgeſchmn ; 
Broſchen zum Geſchenk. ; 
(Erdbeben) Jn Derbent (ra 
kaſien) wurde ein ſtarkes Erdbeben ver 
das drei Sekunden andauerte. 5 


el) 

(Die durchleuchtete Perl mu | 
Bei der Gewinnung der Perlen aus, Am sell 
muſchel geht die letztere zugrunde. Die neh | 
welche die Perlenfiſcher aus der Tiefe he len bn 
werden in e geſchlagen und dem En ch ui | 
laſſen, wobei jte ſich von ſelbſt öffnen, T 0 f 
uſcheln finden 5 Perlen, zue 


den wenigſten 


die größte Anzahl ganz ohne Nutzen dem T 
gange geweiht wird. Da es bisher feine Meat 
ab, die enen geſtattete, ob ſich aite mot 
Muſchel Perlen vorfanden oder nicht, lunge 999 
auch keine Veranlaſſung, von dem ſo ber with | 
übten Verfahren abzugehen. Neuerdings a Ei | 
wie der ameritaniſche Konſul zu Birmin ed ah 
einem Bericht meldet, zur Schonung Noetzel 
muſcheln der Vorſchlag gemacht, fih der yon 


Perlen in der Muſchel feitäuitellen. = E 
ohne Perlen können dann wieder m wall 
zurückgebracht werden, um dann noch wei f ol 8 
u können, und vieler in einem der Gch, | 
ahre eine Ernte zu geben. 2 t.) wo y 
(Zum Hauptmann befördern, | 
Napoleon en im Hofe der Tutlerien Paradi d 
entfiel ihm ſein Hut. Ein junger, ſein Erde } I 
nahm ihn mit dem none von roete orin i 1 
7 0 4 
reichte ihm denſelben. Napole "an welchem 


„Ich dant Euch, Hauptmann!“ 
Nen die ae a a Eig 
em die Antwort gefiel, fah ihn N j 
gab ihm ſofort die Stelle eines Hauptmanns i 
der Garde, — 


In der ſchmalen Weſte. 


(Berliner Gerichtsverhandlung ).. BR) 


# in d, 
„Ein pechrabenſchwarzer Mohr“, wie es n t 
bekannten Struwelpeter heißt, fete ich and u 
preſſungsverſuches ſchuldig gemacht haben ifen: % 
deshalb vor einigen Tagen vor den SMI 911 7 
ai ter: . 15 H a Au 
ichter: rechen Sie deutſch? — i 
little. Mi ber 


a iſt es ja deſto ejjer, Gie find ja igon i 
G 


: ss 

ehoren? — Angekl.: Ick bin mit Berliner i 
k A de zweeunſechzt jte Semed f 
ſacht und ttell 1 


eſchäfte zu jemeene ler fate nl 4 


Se mir det mang Allens, wie et jeweſen is ap 
einanderfipſeln, un ick jlobe, det Se mir daun „ 


ichter: gt wili 
Sie ſich nur kurz. — Angerl. Aljo ick fişe in oM 
mein reind, det is 'in Obojiſte un mit me w 
dern Freind, det is der Lange, un klabbe 9 7 
kommen Zwee rin. Wiſſen Se, wat Tipps (ji DA 
Richter: Fragen Sie nicht ſo viel, L gell 
zählen Sie jo kurz wie möglich, jonit — 
Na alſo, der Eene meent: „Af de Aleſia muas 
ruf, det nützt niſcht, da jewinnſte de. 2 2 wo f 
rennt nämlich in Brüſſel, det is n Ferd. er 
hat aber keene Traute, endlich red in ne 
un er ſetzt uf de Aleſia. Wat ſoll ick k 
erſcht in de Spannung verhalten? N pille mel, 
druf, ich ſaß noch uf det Lederſofa, oder DI niet 
ick ſaß ſchon wieder druf, kommen die Bee he ui 
rin. Der Andre mit en ſtrahlendet Sa ih 
klimpert immer mit de Moneten. Aha, É poti A 
der hat jewonnen. An richtig, jo war et oD trie 
10 Meter, hat er hundert un verzehn esel f; 
Peng fage id, vor dein Schwein is aus! D 
Wat krieje ick denn nu ab? N Katzenkopfun i 
ick dir jeben, ſchwarzet Luder! meente er irt del 
janze Bude lacht mir aus. Un wie der 7 
uff mir wat hält, ſagte, er mißte als 5 Mit 
wenigſtens ne Lage for de 3 er 
ſchmeißen, ſchreit er: „Olle Naſſauer!“ un 110 15 
janz ſchnelle. Ick ihn nach, krieje ihn drauß 10 een 
ein un verlange een Prozent Proviſſon, 5 wut 
lumpichten Meter. Is nich, meente er. Jm zum N 
nu janz blaß vor Arjer. Menſch, ſage ick, 2 et len 
mir dem Jelde nich jiebit, blamier ick dir, ait 
Hund mehr wat von dich nimmt! Er nr id 
Wech von mir, ſchwarzer Satan, ſonſt ie a 
Schumann! Aff det Jebrülle druf waren 
Stücker fufzig, ſechzig Menſchen um uns Ane D 
ſage id, jteb Da de Mark! Erpreſſer! leer 0 
un det jange Volk brüllt: Schwarzer Erpreſſe aa 
willen Se, wenn bei jow Skandal nich ma wird, 
940 der Schutzmann käme, wer't ja mer is 60 
Un richtig, er kam. Mir nahm er mit en well, 
preſſer. De Klage ließ nich lange warten. er par 
ick mir jejen det Jejeg veriangen habe, de ſtraſte, 
gen Se mir lieber fleich uff, denn als nord) Lade, 
Indevidebum möchte ick nich jerne rumloofen de 
in de ſchmale Weſte klabbern. — Im Ver Au 
Verhandlung ſtellt es ſich heraus, daß der freie 
klagte die Wahrheit geſprochen. Er wird. jeh 1 
ſprochen. — Angekl. (im Hinausgehen): Jetz > Hebes 
in de ſchmale Weſte. Ick jlobe, die ha'm mir det“ 
foja bekränzt 173 
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e Aannintarung. Impfung 1911. 
] teltgen Verwaltung ift eine i 2 i 
eee gum 12 Buli Polizeiliche Bekanntmachung. 


= Carl Bonath 7 * 


Das ; f i 
55 i negalt beträgt im Sommer Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem Grosses Rahmenlager 5 
10 tatli, ad 60 Mk. mo⸗ Plane ausgeführt: Heller für Einrahmungen 
el $ rd L itene DQ ei 
i 9 und im Winter ER ; Gerechtestrasse 2 i 
0 etwerbe Erſt⸗ bezw. Impf⸗Lokal Tag und Stunde der Fernruf 536. 
en Polfverber wollen ſich bei Herr Stadtrevier bezw. Schule 7 mpf⸗Loka LI « ; j 
lizei⸗J Herrn Wiederimpfung ‘l 
10 e ee Zelz perſönlich Impfung | Nachſchau 777 f 
115 Milktäranwärter Reiden e 1 Bromberger⸗ und Schulſtraße Erſtimpfung 3. Gemeindeſchule, Schulitr. 1. Mat nachm. 4 Uhr | 8. Mai nachm. 4 Uhr = — — „be: | 
1 aun ben 12, april 1911, ug. Nelltenſtraße n > z 3 25 | U Fahrräder 
iit I Der Magiſtrat. Reit der Bromb. Horft. u. Neu-Weißh. 2 2 1.—2 mae in Ben ner neueft ds Einführ ler der 
1 Fra e e 5 FFII . UL RUL g 
ul l 8 uen Knaben der 3. Gemeindeſchule Wiederimpfung ; " REEL TOR BE ONE 20, bach Au e a: Belegen: 
t > un | | 17 R en Poſten ſchöne, ge te Räder 
ch olgtos Agen ſchon alles anders er-] Mädchen der 3. Gemeindeſchule 22 ne 2 mov a 2m 3 1 für 10 bis 30 DE, Adler, Brennabor ıc. 
Aiden beankachletess wie Aer r = | Höhere Mädchenſchule . e 1 UND Verla 1 e e LEE 
A — . U— — — —-—¼ „ 3 ; ie ſofort Preisliſ | 
in den . berraſchender Erfolg, In E S Gerberſtr. 2 u . Ihr „_ 10% „ und fta, eee N 
y Kb garo ädigften Fallen. "nlgäntic« Höhere Mädchenschule 9 2 22 l y FFC A E E E Aa A 
"N me sert! Preis 3,40 Mh. Nach⸗ Mädchen⸗Bürgerſchntſe. Mädchenbürgerſchule, Gerechteſtr. 2, „ D 2 2 2 a, Oſtpr. Bereits Taufende Räder geleert i 
P Apleniiches Verſandhaus e LIE LU Are Sar |= . an Geſchäfte und Private 2c 
0 E 423, Beumenthalftr, 99, | Culmer Vorstadt | Erſtimpfung Preußiſcher Hof, Gafth., Culm: Ch. 53] 2. „ nachm. 3 „ 9. nachm. - 5 
e | Bilge Pom ee ee t Ta 5 | 
i | IF- Bettro daat -2 Knabenmittelſchule Wiederimpfung: Knabenmittelſchule, Wilhelmsplatz. 23. „ vorm. 8½% „ born , f 
10Prand: mm / |] 2> @emeinbefnte . .. !!... A T T — I 
\ geschlissene Ghymnaſtum und Realgymnaſitum 0 i Gymnafiunt, 3 F 9. 3 a BD H 
| oh) M.8,—,bessere I. Gemeindeſchule F 1. Gemeindeſchule, Bäckerſtr. 3. „ mittags 12 „ 9. „ mittags 12 „ = 
| e bn Nllſtadt I. Drittel Erftimpfung n D E C om | 
SS se daunen-Feuffadr ag ; \ ; 2 f 4), 9. 4 j | 
N weiche ve- Neuſtadt 1. Drittel " 2 . n ALENS 2 N 2 | 
| Sehlis ge PET ARTEN e T E EERIE a i oa OEE h = 26 | 
| ene Mk. 15,—, Mk. 20, Altſtadt 2. Drittel ” " 2, 2 A 1 9 n 2 2 " S. . 
| k Schlisgene Mi 9 5 ge- Neuſtadt 2. Drittel . 1 ` 2 2 z 5—2 1 9 2 RO En S 
| Ferti » 25,—, Mk, 30,—. Altſtadt 3. Drittel BE FR 3%, 1 TORRY 5 : Se i 
„ge Betten aus rotem Bette | „%; F O E AA TRRROWEZRT 1 55 SE 
Oper gut gefüllt 1 Opern Neuſtadt 3. Drittel n 775 3 3. " " 4½ n 10. ” 7 4 lə 79 N h N == r 
4 120 Unterbelt 180 cm lang, || Safobsvorftabt Er D. Gemeindeichule (Jalobs⸗Vorſtad : 6. p „ 2 m Bon m 3 v i an ES 
. Mk. BON Mk. 10,—, Mk. 4. Gemeindeſchule 3 Wiederimpfung 5 63 1 2 „ 13. 2 j; 8 ee Sn * 96 5 
und Mk. 21 b 1185 Mk. 18, Thorn⸗Mocker katholſſche Schule F Knabenſchule in Moder. 4. „ vorm 10½ „ N 5 — 4 
Jim ne un br d, e e eee ee e VER o o m E Sohultheiss- i 
T 18,— und Mk. 21.—. Ein Thornu⸗Mocker Impfzettel Nr. 1-100 Erſtimpfung Gaſthaus zum „Goldenen Löwen“. 4 „ nachm 4 „ N RAR, 
I | paklkissen 80 em lang, 75 cm rg 7 „ 101.300 ;, F 4 „ x | 
r song. ae 4 5¹ 11 5 — Le 
rr y BE. en Bi 2 . an —— 5 => bler < 
y Ki Yllfrei per Nachnahme 4 BR ne a Lt m 0 FFF n” 5. ” "n 4 " 12. n D 4 n A í 
Bi "uk. 8 — aufwärts franko, Um- Bee 0 „401500 5 i . gehaltvoll, bekömmlich 
1 en und Rücknahme nur BEN die Uebrigen ; 
Segen Portovergüt FFFVCCCCC NE SL EIN í 
1 „Artur v a nes und Neftanten|f 1 n VVV Paul Krug, 
A `l 0 x H ” 
» | Slam. h Pilsen Böhmen, Im allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. Bier- Gross handlung, 
7 RRN, Saube FE Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen empfiehlt es fih, hiervon Gebrauch zu machen. Gerechtleslrasse 8/10, Telephon 378. Š 
1 JR tite, ſchnellſte Judem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur — — > = F 
E, und billi ſt genaueſten Beachtung mitgeteilt. f . f P 3 
l Wi 9 E chemiſche § 1. Der Impfung mit Schutzpocken fol unterzogen werden: 0 i } A ER J 
10 N üſche und Fa b i 1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 5 sp 
110 un, NEDErE O Öden Glattern überſtanden hat. ; i s 3 ; | 
| Rue Gie ioei In dieſem Jahre find aljo alle im Jahre 1910 geborenen Kinder zu impfen. ; 
} i 2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags» und Abendſchulen innerhalb des | 
i ; Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren i 
< E 2 die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 5 ; . j 
t ; 9 Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1899 geboren ſind, wieder geimpft. yi 
n 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 


Seglerſtr 5 ok ? : § 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 

en, 15 a Keuſt. Markt 22. zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 1 

„ Brombe Hauptgeſchäft: 8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 

Vom 1 y tg, Berlinerſtr. 33. : ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ 
Weile; ce kin 15 ad e b Ek 158 gupfung 10 15 der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 

8 0 it Haft bis zu agen beſtraft. 3 ; i 
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E Markt 22, ſondern 8 PICE Dieſen Vorſchriften wird imifererfeits nun noch folgendes hinzugefügt: ! 

A inhet ti 4 it 1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Steger. 

~~ äi „ e| 2. Außer den im Jahre 1910 und 1899 (cfr. § 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
B ſtellen, welche im Jahre 1910 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben find, falls 

(<B A i nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. y ; 
* tung U. \ 3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach den vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausge⸗ — — X 

\ 8 ſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ; Tag ich ſriſche N 
„Radfahrer! 

auteden Sie Jih bei Bedarf von 

A baten und billigen. Fa brüder 

ai Zubehörteilen a Firma 


ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 
PAR 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe find im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. ; 3 
5. Ebenſo find dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergeimpft tands 2 j pi ¢ 
9 8 trass 5 „ Thorn, ? 
Brückenftr 17. ec 421. 


u 
AS 


T: 


Barren 


er 


werden ſollen. 
6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuſten, Flecktyphus, rojen- ; 
artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch e 


Js 
haben fih Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 5 N 30 N 
3 ar e ine mit ee Körper und 1 Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. ) f me kk s, 110 ¢ S 
. Die Be A R 3 
ſtellzettel fin zum Impftermin mitzubringen à Flaſche 1 Mark ausſchl. Glas, 


Thorn den 3. April 1911. à ; c j 
n i e Un lizei- U erm nitun g. : garantiert von Moſelwein, empfiehlt 


10 | 5 5 o X > 

w — IR Ger) 4 
1 ; < | 75 e 

7 7 f nach Gisicheänk: Vorſchrift, ? 

1 . i isſchränke ) s 

l. * N 7 3 } 105 

* mit Spar brennern Ladentiſche, e 

St geben wir auch mietweije ab. Repoſitorien e ; ` 

; A opea Doae Die näheren Bedingungen (Vers fi aeina onti ee Drogen | |in Pronzlau, Posttach W. = P 

W | Ba 4 günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ 15 | geihäfte, Meiereien x. in moderner, | a anaman eee k 

W ppi bie ſcaftsſele Coppemkisfnaße Nr. 4 ==) | AA e an e ben a | € ehe u. Woll 3 
uf = PPiae Büſte zu erfahren. zul: — „ Babrit P S a) 4 

i N Höre, volle Aürnerform í i = Rag DE 8 

yati durch Bufennährpulver 91 f T. . N 8 er 0. 2 ſachen 4 1 

51 05 RS SU ||) | A Hi s 2 $ 

A „Srazinol NSIELLE Thorn. | Re Königsberg i. Pr P |È urben gue unfegnn ben $ p- 

10 8 ee = — | z 5 —̃ —ͤ— j een 10. "er Sommer über angenommen bei) E 
1 raſchende Erfolge, ärztlich — 4 O. Scharf Kürſchnerei $ AA 

154 Ver, RE empfohl. Garantieſchein. + { z| —— rede „ ( € ER 82 2% ANENINE A 

aat Aug; es ; Machen Sie einen letzten i ' P, 1 MEYs Stoff wasche, RRON i ] > 

9% poton 2 mod Ihnen nicht leid kun - wi : ad A Ali A A I 0 y 

00 15 dm 95 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 7 v A Ar >58 der Kgl. Sächs. u. Ke LRumän. Hof lief. iH n Ir E 

10 we pe pne, Dat Behoud ese irre i \ MEYZEDLICH; LEIPZIG-PLAGWITZ Lilienweiß, ; u 
0 rankfurter He . Bau, ; f} 4 eee oft t wird ihr x > x 

100 7 2 ? 4 5 ur pN | t i 9 Wi äsch k 20 unterscheiden | Iprolfen rauhe Dain A d ae a 

feel BR; s N NN beites und billigſtes Nochgeſchirr der Gegenwart, ir NN W 5 = N E verſchwinden burch Dresdener Eigelb« De 

KA REN 20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen f 75 Pokrstig in iion del v2 3 E Lanolinſeife ya m 

1 ö N a N a { F.Menzel, B. Westphal u. Herm. Lichtenfeld, von Maln, & Hasselbach, Dresden. 5 

er A Ra = r y 10 2 y: | Í sowie in allen durch Plakate kenntlich gemachten. Verkaufsstellen. . M| — -o m .I. — 

90 Can} 555 i : ; N nan hilte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- W 

10 abe Hellwig, _ Eifenwaren, Haus: und Küchengeräte. a En EI a VE E Tun ll j 

i Habri erg i. Pr., Domſtr. 14. i H X 

El⸗ x verzinkt Dr f $ : BR: 4 S } - 2 90 Morgen Weizenbod 1/ í * 

an Gute ah geflechte 5 e Re Nie aufe nene Kilometer N 

n, held ſchon für 6.75 Mt), i 880 1 V N. . Ui Bappdan, Ya y ne uberk, i 3 

2 in I, Jaundraht, Drahtseile ; 4 EAr EA he ATAU her aaa ei aoso Mark. Anzahlung nach A 

1 m. Alle AUB it Holz u. HAS Bad 0 Spezlalaustalt zur Behandlung aller 15 x j Be | 
1 We a ae Cijene ien, 5 Deen í A Herzkrankheiten. 4 Kachelöfen N Ad. Goerke, br. Brudzan, E 

N td nicht unter 50 qm. $  Mineralbäder des Bades 9 Areis Strasburg. i 


über 100 Stück, größte Auswahl, offeriert billigſt 


Anton Barschnick, Cöpfeimeiſter,, Seſreibmaſchinen, 


rigatg meinen berühmt 8 A 3 

r (4,50 nien ameritan. | Ba . i 7 r gut erhalten, billi i Ken, 
f AA en Spülpufver (1,50) Unsere Prospekte werden auch von dem Internationalen öffentlichen Verkehrshnreau] Araberſtraße 3. — Bankſtraße 2. richt 15 Taldi eaire. Berviel⸗ d 
2 ‚her, Leipzig 167, ; in Berlin, ‚Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. — Fernruf 588. — fälligungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. s 


Kudowa im Hause. 
Prospekte frei. 2 


TS 
J | Kbrauge Jede Fran 


Poſen, Berlinerſtr. 15, Korſett⸗Spezialgeſchäft Frau F. Friedewald, Korſett⸗Spezialgeſchäft, Thorn, Seglerſtt. 2a 


Landwirtsſöhne, 


Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung m Schüler koſtenlos! 


Lehrplan frei, “EIA 
da- B Cotlbus. 


Aut 


Kalibar 
feit 


Niederlage bei: 


E. Strassburger, 


Brllckenſtr. 17. 
66 beim D. R.⸗Patentamt, 
5 iior in Oeſterreich und 


or heine Heilung f 


gegenGlHeht,Reissen,&licder- 

weh u. Gelenkrheumatismus, 

kann Hilfe finden durch Bühler's felbft 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige Hefte. sks 1 8885 qualvollen 


Unentgeittiche Müsfunft erteilt 
1 Ann, — — 


wenn auch eine seltsame Erscheinung, 
beim Wasch en mit 


Ader, 
sind die bester. 
und die billigsten. © 
ù Prachtkatalog IM 
(400 Seiten) ums. 
und portofrei. 
Lyra.» - Fahrrad - Werke 
Hermann Klaassen 
Lin Prenzlau, Post. E. 


Grohe Anamali | 


in Tapeten u. Farben 


hat e Marie a ort, Thorn» 
Mocker, Lindenſtr. 1 gr a 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapelen von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten 

in den 1 5 ten und neue ten Muftern. 
Man verl. koſtenfrel Muſterbuch Nr. 586. 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


mögen sich Blut-, Obst, Rotwein., Cacao-, 


einmaliges etwa / 
und besitzt: den frischen Geruch der Rasenbleiche. 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie 
Schreibmaschine nf. 


— Mar 


Tuchmacherſtr. 10, 1. Auswahl am Lager. 


Empfehle mich a 


Klavierſtimmer 


und bitte um gültige Aufträge. Repara⸗ 

turen werden aufs orgfäftigfte a ausgeführt. 
Gustav Patz, Klavierſtimmer, 
Ziege Ecke Schillerſtr. 


egeln Ia 


em Preiſen frei 
Ba fabo? Strasburg Weftpr. 


die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg — — 


wird erteilt 


a: Culmerstr. 4. 
=” Telephon 839. Telephon 
Engros. 


8 f 


BER 
Teilzahlung gestattet. 


Sprungfähige 


eher 


des veredelten weſtf. Landſchweines, ro⸗ 

buſte Tiere, ſind abzugeben. j 
Meyer zu Eissen, 
Napolle bei Kleintrebis, 


tation Baumgart. Fernſprecher 845. 


rundſticksverkauff wei Farben. Lincrusta. 
N Die Wagenfabri“ 


dingungen zum Verkauf. 
Fritz Kaun, Baugeſch 
Thorn, Culmer Chauſſee 49, geſchel fh 


Mein Grundſtick, 


Graudenzerſtr. 125, ſchöner Rentierſitz, 
Spekulationsobjekt, mit großem Obſtgarten 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkaufe 
ſofort wegen Fortzuges. 


von 


G.Anlisowskiz 
Nachfl., 


Inh.: Conrad Dahmer, Brieſen Wpr. 


F offeriert ihr ſtändiges 
dicht bei rk 172 G Er] E 
durch vert Aen. 
Immogilſen Matter Thorn, 


Strobandſtr. 13. 


Deuisthe Nielernpllanzen, 


Ber bejt bewurzelte, % M. 0.70, 0.90 
1.10. Fichten v. M. 1.20 an gibt ab 
Otto Krille, Prieſchka⸗ Liebenwerda. 


für . u verkaufen: Hochtrag. (m 


W. Huhn. ; Gew KR HH 1 9 5 
FF pu ö e und ein 2½“ Ernte⸗ ſteht zum Verkauf bei 
Eleg. Damenrad „auen. i 


wagen. Emil Sonnenberg, 
Gert. Anfr. an die Geſchſt. der „Preſſe“. Leibitſcherſtraße 17. Zlotterie, er 


in einfachſter und befter ape unter langjähriger Garantie zu angemeſſenen 
lligen Preiſen. 
en und Vertreter: 


Wagenbauer A, Banaczak, Thorn: Mocher, 


Gr 1 60, 


hrösstes Spezialgeschäft am Platze für echte hrammophone und Platten, 


Sprechmaschinen allerersten Fabrikats von Mark 15—700. 
Doppelseitige Schallplatten, 5 em gross, von 1,50 Mark an. 
Bei Einkauf von 5 Stück die 6. Platte gratis. 


30 cm Durchmesser Parlophon-Platte 
BER Neu! De Marke 


“ Künstler-Aufnahmen, von Caruso, Farrar, Destinn, Kntpfer, Hempel u. a, stets in grösster 


Pathephone und Path6-Platten. 
Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei 


Alex Beil, 


Endetall. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. ma 


$ Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 
eas Stuck. 


Rein Spuk — — — 


ist die überraschende Wirkung, die 


Persil, das selbsttätige Waschmittel 


in höchster Vollendung, erzielt wird. Mag die Wäsche noch so schmutzig sein, 
Tinte- und andere Flecken darin 
‚befinden, „Persil“ beseitigt sie im Nu, ohne jedes Reiben und Bürsten, nur durch 
½ stündiges Kochen. Die Wäsche ist alsdann blütenweiß 


Einfachste "Anwendung, 


billigst im Gebrauch, große Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld. 
Garantiert unschädlich für die Wäsche! — Erhältlich nur in Original-Paketen. 
HENKEL å Co, DÜSSELDORF segr. 1876. Alleinige Fabrikanten auch der zeit 35 Jahren weilberihmten 


Neu! "Aal 


839, ` 


WE STIMME SEINES HERRN 


TRADE. MARI 


Eigene Reparaturwerkstatt. 


Wegen yorizunes verhanie: 


2 Goldfuchsstuten Pajer, 
1 1 
oupee, 1 Doglart, 


alle Wagen auf Gummirädern, Geſchirr 
Livreen, eine Anzahl Möbelſtü che, 


Darunter ein komplettes Alen 


1 Salon, 1 Herrenzimmer, Beleuch⸗ 
lungskörper für Gas und . 
Licht. Beſichtigung zwiſchen 3 u. 6 Uhr 
nachmittags, Sonntags von 11 Uhr vor⸗ 
mitta gs bis 4 Uhr nachmittags. 


Mellienſtraße 24. 
J., gute Milchkuh 


ſteht zum Verkauf. 


Hermann Thiemann, 
Schönwalde. 


Grundfflck, 


ſchöne Lage, mit etwas Obstgarten, zu 
ma Mackowski, Thorn- 
Mocker, Graudenzerſtr. 90. 


Gutsgärtnerei Wieſenburg 


verkauft 2jährig verſchulte 


Rot-Erlen, 


100—140 cm od: pro % mit 2,20 M., 
pro % mit 18 M. 


Erſtklaſſige Marken wie 


„Anker“ 


| Fahrrad handl. 


d 


Fachelöfen, 


eiſerne Hefen, 
auch Füllöfen, 


zu verkaufen. 


Gustav Weese. 


Einjährige Kiefern 


aus norddeutſchem Samen, 


je 1000 80 Pf. his I ME, 


hat noch abzugeben 


Oberförteret wWeißhof, 


Großer Faslocher 
billig zu verkaufen Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Verſchiedene gebrauchte Nuß⸗ 


banm⸗ und Mahagoni⸗Möbel, 
Büfetts, Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 
große und kleine Spiegel, Bettſtellen mit 
1 Tiſche, Plüſchgarnitur, Stühle 
u. a. m. zu N eee 6. 


i Q 3i Fu kanfen gelucht A 
A TEA 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 

kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibnsch, Goldwaren⸗Werkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


inen gebrauchten 


Einſp.⸗Kutſchwagen 


zu kaufen geſucht. 
Maſch.⸗Gew.⸗Komp. Juſt.⸗Regts. 21. 
Seiragenederteiz t. damenkleider 


auch Schuhe 4 
touft W. Sumowskh, Gerberftr. 18. 18. 


q um g 


von 3 Zimmern nung Bromberger Vor⸗ 


ſtadt von Mitte Oktober ab geſucht. An⸗ 
gebote mit Angabe des Mietspreiſes 


unter E. II. 2 an die Geſchäftsſtelle & 


der „Preſſe“ erbeten. 


Herr und dame 


winfhen gut möbl. 


Kllchenbenußung. Balkonzimmer oder 


Wohnung mit Gartenbenutzung bevorzugt. PR 
Angebote unter A. K. 100 
— der — 


, 90 ver hanfen 


möbl. Bimmer Fr haben mit auch 
ohne Penſion Brückenſtraße 16, 1, r. 


Gut Möbl. Wohn. U. Schlafzimmer 


1. Etage, freundl., nach vorn W vom 
1. 5. z. verm. Coppernikusſtr. 19, Laden. 


ul mäbl. 7 von ſofort zu 
vm. Windſtr. 5, 2, r., Eg. Bäckerſtr. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 
per ſofort zu vermieten. Oharles 
Casper, Coppernitusſtr. 7, 3. 
Mob. Zimmer, mit auch ohne Pen. 
zu vermieten Bäckerſtraße 47, 1. 


Gut möbl. i zu verm. 
Windir. 5, 2, links, Eingang Bäckerſtr 


Frdl. möbl. Zimmer 


mit Schreibtisch bill. z. vm. Kloſterſtr. 1, 2, l. 


ut möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 
möbl. Balkonzimmer zu vermieten 
Bacheſtr. 10, 2. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr. 
im Hinterhauſe, zu vermieten 


Tuch macherſtr. 2 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß, 
3. Etage, durch Verſetzung des Herrn 
Oberleutnant Delvendahl, mit oder ohne . 
Pferdeſtall, zu vermieten 


i Tuchmacherſtr. 2. 
Kl., Wohnung 


ſofort zu vermieten 
Strobandſtr. 24. 


Reichhaltiges Lager in Batiſt⸗, Tüll⸗ů, Sport⸗, Geſundheits⸗ und Reformkorſetten; Hüft⸗ und Bü itenhaltern. 


In Ihrer Hand liegt es 


ein gutes Fahrrad zu wählen. 


„Adler 


N neueher Modelle öͤßter 
ſowie alle Zubehörteile und ee billigſt empfiehlt in gr 
sma 


Wohnung mit K 


an die 


„ 


„Allreit 


W, Zieike 


Copper 22. 


22 
el 
2 Fr möbl. sum, 
zu vermietr vermietrn See 0 
Fru map mobi. gimmer mit Aip, 
O Buricengelaß a: verm. Zunft 
e bisher von Herrn Teuta aus 


immer Mühl. Wohnung, 5 112 


gehabte 

Schlafzim., Burſchengel., Bad 9,9% 

benutzung) ift v. 1. 5. 3. v. Büte a 
Gut möbl. immens 


vom 1. Mai zu verm. 


Möbl. Zimmer mi E 8. 
zu vermieten je 
Habt, Zimmer mit nee 1 
ift billig von gleich oder ſpäter 20 

Coppernikusſtraße 


mabi. gim, mit Schla e 
Gopperuikuätlenhe d 


Fortzugs 1 


der Neuzeit entſprechend 
Balkon, Bad, Gas und d elektri Im, 
von ſofort oder ſpäter zu verm u 
n Shuhmacesiteabt 5 
1 Jim. u. Küche ſof. z. vm. Bad 


Harshal. Mi: 


neu renoviert, im Parterre ma) 
elegen, von 3 Zimmern mit 
alfon, Badezimmer, Gas, © 


o 
elellk. 


j leuchtung und allem Zubehör, Ta 


auch Pferdeſtall, von . zu v 


Schuhmacherſtr. 1 nf 
Brüdenftr. 5, 1. 


a hoch erchhofkiche Wohn 57 

4 oder 7 55 nebſt veichlihE elet 
behör per 1. Oktober 1911 zu ve 

Die bisher von Herrn Ha 
Marbach innegehabte 


ichl. 
beſtehend aus 6 Zimmern u. re 
teir, ift verfegungshalber A 
1. Juli zu vermieten Mellie enil 


Wohnung, 


12 Zimmer und Küche, per Efie 0 
mieten. Paul Weber: 


zu vermieten 
Verſetzungshalber vom 1 


Zimmer⸗ Hot 


= Mt.) Gerſtenſtr. IB g 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh n 

5 ſofort verſetzungsh. zu permit er 
Emil &olembier®' 

Altſtädt. 8 8. 


Silheritrahe 55a, 1, 6 e 


gelap und Garten, von fofort ô 
Frau A. Jene, 

Fiſcherſtr. 55 b, 1. 

Waldſtraße 27 find moderne 


4 limmar- ahnung, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk, ar 
per ſofort oder ſpäter billig zu ve 


Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 


8 imme, 
ee Ratte BE 
Großer Stall 


mit Be per Tofort au e 
Großer heller ar 
1 Keller 


vermieten, 
von ſofort oder Pine H Fra niehr 


Drogerie zur „ j 
Mien W 


Eiskeller 


í 
wit groben. Nell 


geräumiger pierde 


zu vermiete 


C. nb e c 


Katharinenſtraße + 


Etage, 2 


| 
| 
| 


